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Nr. 577. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 8. Dezbr. Die offizielle Zeitung hat das Cabinet 
noch nicht angezeigt. Indeſſen haben bereits Farini, Pernzzi, 
Menabrea und Minghetti den Eid geleiſtet. Man erwartet 
in Turin della Novere, Manna, Amari und Ricci. Paſolini 
hat das ihm angebotene Portefeuille nicht angenommen. 
Farini wird das Miniſterium des Auswärtigen übernehmen. 
Caſſinis hat ebenfalls kein Portefeuille angenommen. Der 
Neapolitaner Piſanelli wird das Juſtizminiſterium überneh⸗ 
men. Die Kammern find für den Mittwoch zuſammenbern⸗ 
fen. Die „Discuſſione“ erklärt, Farini und Minghetti re: 
präſentiren das politiſche Programm des neuen Cabinets. 
Sie macht einige Reſerven über Pernzzi, glaubt aber, daß, 
wenn die Rechte das Cabinet kräftig unterſtützt, vollſtändige 
Eintracht herrſchen würde. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 9. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien ⸗Anleihe 127 , B. Neueſte 
Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 1011. Oberſchleſiſche Litt. A. 178. 
Overſchleſ. Litt. B. 157%, Freiburger 143%. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnowitzer 57. Wien 2 Monate 84. Oeſterr. Credit: 
Aktien 94%, Oeſterreich. National⸗Anleihe 69%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
76. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterreich. Banknoten 85. 
Darmſtädter 94%. Commandit⸗Antheile 101%. Köln Minden 192%. N 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 63. Poſener Provinzial: Bant 9944, ainz⸗ 
Ludwigshafen 130. Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 79. 

Wien, 9 December. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 223, 50, 
National⸗Anleihe 82, 20 ondon 118, —. 

Berlin, 9 Dec. Roggen: feſter. Dec. 461, Dec.⸗Jan. 46%, Jan. 
dar, 46, Frühjahr 45%. — Spiritus: fill. Deecbr. 14%, De: 


an. 14%, Jan ⸗Febr. 14%, Frühjahr 15%. — Rüböl: feit. Dec. 
4%, Frühjahr 13%. 


* Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit 

vor dem Bundestage. 

Wir haben in der letzten Zeit jedesmal unſere Leſer um Ent⸗ 
ſchuldigung gebeten, wenn wir ſie mit der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
behelligen mußten. Es iſt einmal unſere Pflicht, die nun ſchon zu 
einer Wagenladung herangewachſenen Noten für und gegen den ver: 
laſſenen Bruderſtamm in unſere Spalten aufzunehmen, obwohl wir 


voraus wiſſen, daß beim Anblick der bloßen Ueberſchrift der ganze Kreis 


unſerer Leſer in einen einzigen endloſen Gähnkrampf verfällt. Gott 
ſei Dank! Die Angelegenheit iſt jetzt zur Ruhe gekommen, ſie ruht 
in der Eſchenheimer⸗Gaſſe, wo ſich's bekanntlich ſüß ſchläft! Und wenn 


Cidher, der ewig junge, abermals nach fünfhundert Jahren deſſelben 


Weges gefahren kommt, ſo mag er ſtatt unſerer Städte — Wieſe oder 


Wald erblicken; die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit aber wird er 
auf dem alten Flecke finden — wenn nämlich der Bundestag alsdann 


noch zu exiſtiren geruht. 


Doch wir thun der würdigen Verſammlung vielleicht Unrecht. Es 
großer Geiſter geprieſen worden, daß ſie 
ihre Entwürfe langſam reifen laſſen, bis der rechte Augenblick zur 
That gekommen iſt, und daß: fie: ſelbſt dann, wenn ihre Pläne bei dem 
erſten Verſuche ſcheitern, dieſelben nicht aufgeben, ſondern mit unerſchüt⸗ 
terlicher Geduld die Zeit abwarten, um dieſelben abermals in's Werk 
zu ſetzen. Napoleon III. verdankt hauptſächlich der Tugend des Ab: 
wartens feine außerordentlichen Erfolge. Wer weiß, wer weiß: viel⸗ 
leicht beſitzt der Bundestag dieſe Tugend in beſonderem Maaße? Kommt 
er nicht gar oft auf ſeine früheren Entſchließungen zurück? und zwar 
in ſo großen Zwiſchenräumen, daß ein gewöbnliches Menſchenkind, ſo 
nicht in dem Actenwalde der Eſchenheimer⸗Gaſſe zu Hauſe iſt, gar 
nicht mehr weiß, was der Bundestag in derſelben Angelegenheit früher 
beſchloſſen hat? Große Geiſter ſind immer von der Menge verkannt 
worden, bis ihre Erfolge der Welt die Augen öffneten. Der Bundes⸗ 
tag hat aber kaum das Schwabenalter überſchritten — laßt ihn erſt 
ſein fünfzigjähriges Jubiläum feiern, und er wird zeigen, welche un⸗ 
bekannten Tugenden in ihm ſtecken! 

Und ſind nicht von ſeinen Vorzügen ſchon ſo herrliche zu Tage ge⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


9.x 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Dezember 1862. 


andere böfe Zungen die indiserete Behauptung aufgeſtellt haben, hoher 
Bundestag qualifieire ſich gar nicht für die Geſchäfte, die er eigentlich 
von Gottes⸗ und Rechtswegen beſorgen ſollez ſeit dieſer Zeit hat ſich 
die ehrwürdige Verſammlung mit einem Eifer, der wenigſtens auf guten 
Willen, wenn nicht gar auf hervorragende Befähigung ſchließen läßt, 
auf alle Angelegenheiten geſtürzt, die ihrem Thatendrange Befriedigung 
bieten, ohne dem status quo auf die Hühneraugen zu treten: Reform 
deutſcher Ellen und deutſcher Scheffel, deutſches Obligationsrecht und 
deutſche Erfindungspatente — Alles längſt gefühlte Bedürfniſſe und 
untrügliche Arcana zur Wiederherſtellung der gebrechlichen deutſchen 
Einheit! Wahrend des kurzen Zeitraums von nur vier Jahren iſt er 
durch eifriges Nachdenken zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Spiel⸗ 
banken am Ende doch der Moralität nachtheilig ſein könnten — immer⸗ 
hin ein Zeichen von großer philoſophiſcher Fähigkeit. Während 
doch wir wollten von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit ſprechen, 
nicht aber einen Hymnus auf den Bundestag anſtimmen! 

Anklagen iſt mein Amt und meine Sendung; 

Es iſt mein Herz, das bei dem Lobe weilt. 

Alſo zu Schleswig⸗Holſtein! Was hat Deutſchland ſeit 1852 für 
Schleswig⸗Holſtein gethan, ſeit es — um mit der Wildenbruch'ſchen 
Note zu reden — „die republikaniſchen Elemente Deutſchlands verhin⸗ 
dert hat, ſich der Angelegenheit der Herzogthümer zu bemächtigen?“ 
Es hat Noten geſchrieben und abermals Noten geſchrieben und noch 
einmal Noten geſchrieben. Nun wird aber auch die intweflantefte, 
brennendſte Frage langweilig, wenn ſie immer und ewig des Breiteſten 
auseinandergeſetzt wird, vollends aber, wenn nie der Kern der Sache, 
der Rechtspunkt, berührt, ſondern bald über Formen, bald über Ter⸗ 
mine, über Legitimationsfragen, Buchſtaben und Interpunctationszei⸗ 
chen ganze Papiergebirge beſchrieben und bedruckt werden. Graut ſchon 
dem deutſchen Leſer, trotz ſeines heißen Mitgefühls für unſere unglück⸗ 
lichen Brüder, vor dem Leſen einer Note über Schleswig⸗Holſtein, wie 
muß es da erſt dem Engländer, dem Ruſſen oder Franzoſen gehen! 
Es iſt anderen Nationen gar nicht zu verdenken, wenn ſie ſich auf 
Prüfung des Rechtspunktes nicht einlaſſen, ſondern einfach nach ihrer 
Sympathie urtheilen. Und dieſe Sympathie wird ganz natürlich dem 
kleinen Volke zugewandt, das ſich kühn dem Vierzig⸗Millionen⸗Reiche 
gegenüberſtellt, welch letzteres ſein ſonnenklares Recht nicht mit dem 
Schwerte einfordert, ſondern durch ellenlange Deductionen — faſt hät⸗ 
ten wir geſagt: zu erbetteln ſucht. Leidenſchaft, ſelbſt für eine ſchlechte 
Sache, macht intereſſant; Langweiligkeit macht abſcheulich. — Däne⸗ 
mark — während es in der auswärtigen Preſſe hundert Federn für 
ſich in Bewegung ſetzte — ſuchte durch das ewige Hinziehen, Auswei⸗ 
chen und Hervorkramen von Nebenſachen die Streitfrage langweilig 
zu machen und die Blicke der Nationen von ihr abzulenken — Deutſch⸗ 
land iſt ihm dabei nach Kräften behilflich geweſen. 

Wenn jetzt durch die Ruſſell'ſchen Noten die Sache in ein ande: 
res Stadium zu treten ſcheint, ſo kann Deutſchland ſein Gewiſſen da⸗ 
von freiſprechen. Ruſſell hegt nur noch den merkwürdigen Aberglau⸗ 
ben, daß Preußen mit der reorganiſirten Armee auch zum Handeln 


fähig wäre, einen Aberglauben, den preußiſche Miniſter und Diplomaten, 


als echte, der Geſellſchaft Nicolai’ würdige Aufklärer, bei vernünftigen 
Leuten längſt zerſtört haben. Herr Hall hat natürlich dem engliſchen 
Miniſter ganz nach ſeiner bekannten Weiſe geantwortet; er argumentirt 
— wie kürzlich ein kieler Correſpondent ſchrieb — nach Art jenes 
iriſchen Advokaten: 1) haben wir keine Eier erhalten, und 2) waren 
fie faul. 1) haben wir Schleswig gegenüber keine Verpflichtungen, 
und 2) können wir ſie nicht erfüllen. Herr Hall wird auch bei Be⸗ 
antwortung der zweiten Ruſſellſchen Note nicht anders verfahren — 
er ſchleppt die Sache hin, bis der Bundestag auch den letzten Reſt 
des Wahnes in St. James zerſtört hat, Deutſchland könne einmal 
handeln. 

Es wäre für Preußen längſt Zeit geweſen, zu zeigen, daß es nicht 
nur dem Namen nach eine Großmacht ſei; die griechiſche Frage, bei 
der Preußens Intereſſen durchaus unbetheiligt ſind, bietet die beſte Ge⸗ 
legenheit, unſer Bündniß gegen die Mitwirkung einer Seemacht zur Be⸗ 


kämpfung Dänemarks einzutauſchen; England kommt uns dabei nicht auf 


treten? Seit der Nationalverein, das preußiſche Abgeordnetenhaus und! halbem, faſt auf dem ganzen Wege entgegen — aber nein, Preußen han⸗ 


Friedrich der Große und der Müller Arnold. 


(Vortrag vom Herrn Prof. Dr, Eberty am 7. d. im Muſikſaale 
der Univerſität gehalten.) 5 


(Schluß.) : 
Der König befahl nun ferner, daß auch der Landrath v. Gersdorf 


delt lieber im Einverſtändniſſe mit Oeſterreich und giebt ſein Mandat 
an den Bundestag zurück, ſtatt ſich als natürlicher und ſeit 1848 be⸗ 
vollmächtigter Mandatar des deutſchen Volkes zu betrachten, und — 
die Sache ruht wieder ſelig. So lange der Bundestag lebt, brauchen 
wir keine Furcht zu haben vor einem Kriege mit Danemark und vor 
der Vertheuerung von Zucker und Kaffee. Auch das Papier dürfte 
während der nächſten Jahre nicht im Preiſe ſteigen; denn ehe die Bun⸗ 
desverſammlung die Sache durch alle hundert Inſtanzen durchpeitſcht, 
und ehe wieder eine Majorität für den Erlaß eines Gutachtens oder 
einer Note beſchafft iſt, kann wieder ein Jahrzehnt vergehen. Es lebe 
der Bundestag! Es leben die Notenſchreidmaſchinen! 
Preuſen. 
2 Berlin, 8. Dez. [Der italieniſche Miniſterwechſel. 
— Die griechiſche Königswahl. — Diplomatiſches.] Der 
Miniſterwechſel in Turin iſt für das Ausland ziemlich unverſtändlich 
und hat für daſſelbe auch geringere Bedeutung, weil er einzig aus 
inneren Bedrängniſſen hervorgeht und ſchwerlich ein neues politiſches 
Programm in Vollzug ſetzen wird. Das Miniſterium Ratazzi muß 
dem Mißtrauen der italieniſchen Landesvertretung weichen, weil es 
durch ſein ganzes Verhalten ſich von der Doppelanklage, daß es die 
italieniſche Einheitspolitik nicht zu vertreten wiſſe und den wechſelnden 
Eingebungen Frankreichs knechtiſch gehorſame, nicht hat einigen können; 
aber es ſteht ſehr in Frage, ob das nachſtehende Miniſterium im Stande 
ſein wird, gleiche Anklagen und gleiches Mißtrauen abzuwehren. Nach 
allem Vorangegangenen darf man dem König Victor Emanuel wohl 
die Neigung zutrauen, das Joch Napoleons abzuſchütteln und den Ge⸗ 
danken der italieniſchen Einheit zur vollen Durchführung zu bringen. 
Indeſſen fehlen augenblicklich alle Vorbedingungen, welche die italienifche 
Politik des Jahres 1859 ſiegreich machten: es fehlt eine mächtige 
Bundesgenoſſenſchaft und es fehlt ein Staatsmann, der wie Cavour 
jeden günſtigen Umſtand für ſeine Zwecke zu benutzen verſteht. Wie 
lebhaft auch die nationalen Wünſche ſich noch im italieniſchen Parla⸗ 
mente Luft machen mögen, ſo iſt doch in Turin kaum irgend ein 
Staatsmann zu finden, der nach dem Scheitern der letzten Garibaldi⸗ 
ſchen Schilderhebung mit einem Programm unmittelbarer Action auf⸗ 
zutreten wagen moͤchte. So findet ſich Victor Emanuel im Zuftande 
gezwungener Unthätigfeit, und das neue Miniſterium wird den Fragen 
wegen Roms und Veneziens kaum etwas Anderes widmen können, als 
unfruchtbare Sympathien. — In Betreff der Haltung Englands zur 
griechiſchen Thronfrage herrſcht hier noch immer die Anſicht vor, welche 
Ich Ihnen bereits zu wiederholtenmalen entwickelt habe. Man ift 
überzeugt, daß die britiſche Diplomate nur deshalb der Wahlagitation 
für den Prinzen Alfred freien Lauf läßt, um den Einfluß Englands 
in Griechenland zu conſtatiren. Schließlich wird dann die Candidatur 
abgelehnt und die Unantaſtbarkeit des im Protokoll von 1830 aufge⸗ 
ſtellten Grundſatzes zur Nachachtung für Frankreich und Rußland 
feierlichſt proklamirt werden. Das von Palmerſton⸗Ruſſell eingeleitete 
Kunſtſtück ſcheint wirklich nach allen Seiten hin zu gelingen; doch ſoll 
die griechiſche Begeiſterung für England weſentlich durch die überall ver⸗ 
breitete Verheißung genährt worden fein, daß von London aus der 
Einverleibung der joniſchen Inſeln in das neu⸗helleniſche Reich kein 
ernſter Widerſtand entgegen treten werde. Es fragt ſich nun, ob die 
britiſchen Miniſter gewillt ſind, die Verſprechungen ihrer Agenten zur 
Wahrheit zu machen. — Man erwartet mit Nächſtem mehrfache Ver⸗ 
änderungen in der Stellung unſerer höheren Diplomatie. Nicht un⸗ 
wahrſcheinlich iſt es, daß Herr v. Uſedom ſeine Stellung in Frankfurt 
gegen einen anderen Poſten vertauſcht und in erſterer durch Herrn 
v. Sydow erſetzt wird. f 
Berlin, 8. Dez. [(Zur Preſſe.] Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Wie einem Theil unſerer Leſer bereits mitgetheilt iſt, wurde unſere 
Sonntagsnummer geſtern in der Frühe conſiscirt. Auf unſere Frage, 
in welchem Theil derſelben der ineriminirte Artikel zu ſuchen ſei, wurde 
uns keine Auskunft. — Nach ſorgfältiger Durchſicht eines zufällig zu⸗ 
rückgelaſſenen Exemplars kamen wir zu der Anſicht, daß weder die 
mecklenburger Briefe, noch der Boͤtſenbericht, noch die Theater⸗Anzei⸗ 
gen Grund zur Beſchlagnahme fein konnten; andere politiſche Artikel 
t 


hiermit caſſirt und zu einjährigem Feſtungsarreſt condemnirt, dieſelben] batur sub Signatura Regis an den Criminalſenat. Se. Maſeſtä 
ſollen den Werth der Arnoldſchen Mühle ſowohl, als allen Schaden | hätten hoͤchſtſelbſt wegen der in der Arnold'ſchen Rechtsſache arretirten 
des Müllers nach einer Taxe erſetzen, und der Müller foll in in- Juſtizbedienten dahin decidirt, daß ꝛc. (wie die Worte der Cab.⸗Ordre) 


tegrum reſtituirt werden. Uebrigens, jo ſchließt das Schreiben anjet exped. ebenfalls sub Signatura Regis. 1. Januar 1780. Am 


Zedlitz, übrigens will ich Euch noch ſagen, wie es mir lieb if, daß ich. 5. Januar war das Erfennmiß bereits vom Könige vollzogen und 


angehalten werde, dem Arnold entweder eine gute Windmühle zu bauen] Euch bei diefer Gelegenheit fo kennen lerne, und werde nun ſchonſ wurde den gefangenen Räthen publieirt. Die neumärkiſchen Regierungs⸗ 


oder ſeine Teiche wieder eingehen zu laſſen. Ferner ſollte der Regie⸗ 
inngspräfident Graf Finkenſtein zu Cüſtrin ſeines Amtes entſetzt, und 
der ganze Vorgang durch die Berliner Zeitung bekannt gemacht und 


noch beſonders ſämmtlichen Gerichten zur Warnung mitgetbeilt werden. 


Dem Etatsminiſter Freiherrn v. Zedlitz gab der König durch Cabinets⸗ 
ordre vom 11. Dez. den Auftrag, ſogleich Verfügung zu treffen, daß 
von Seiten des Griminalcollegii über die gedachten Beamten nach 
Schärfe der Geſetze geſprochen und mindeſtens auf Caſſation und Fe⸗ 
ſtung erkannt werde. 

Das Criminalcollegium veranlaßte hierauf nochmals die gründlichſle 
Unterſuchung des ganzen Falles und entwarf darauf einen Bericht an 
den König, durch welchen aufs Klarſte nachgewieſen wurde, daß die 
Richter vollkommen pflichtgemäß und nach dem Geſetze gehandelt, daß 
dagegen das von dem Dbrift v. Heuking eingereichte Gutachten ſach⸗ 
widrig und ungenau ſei. Dieſen Bericht überreichte der Miniſter von 
Zedlitz mit einem Begleitſchreiben, in welchem folgende Worte enthalten 
find: Ich habe Ew. Majeſtät Gnade jederzeit als das höͤchſte Glück 


meines Lebens vor Augen gehabt und mich eifrigſt bemühet, ſolches zu 


verdienen; ich würde mich aber derſelben für unwürdig erkennen, wenn 
ich eine Handlung gegen meine Ueberzeugung vornehmen könnte. Aus 
den von mir und auch vom Criminalſenat angezeigten Gründen wer- 


den Ew. königl, Majeftlät zu erwägen geruhen, daß ich außer Stande 


bin, ein condemnatoriſches Urtheil wider die in der Arnoldſchen Sache 


arretirten Juſtizbedienten abzufaſſen. 


Der König war über dieſe Weigerung äußerſt ungehalten und er 
widerte: Wenn Sie alſo nicht ſprechen wollen, fo thue ich es, und 
ſpreche das Urtheil nachſtehendermaßen; Erſtlich ſollen der Regierungs⸗ 


rath Scheibler und der Kammergerichts⸗Rath Ransleben (welche eine 
noch weitere Unterſuchung beantragt hatten), des Arreſtes entlaſſen wer⸗ 


Was hingegen die anderen Juſtizbedienten ſind, ſo werden ſolche 


ſehen, was ich weiter mit Euch mache. Wonach Ihr Euch alſo richten räthe legten das Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung ein, und über⸗ 
koͤnnet, und bin ich ſonſten Euer Wohlaffectionirter König. Eigenhän⸗ gaben eine kurze Vertheidigungsſchrift, obgleich ſie ſich aus Reſpect gegen 


diges Marginale: Fikfakereien bei den Herren weiter nichts. den königlichen Befehl der Abführung auf die Feſtung Spandau unter⸗ 


An den Präſidenten des Kammergerichts aber erging folgende Ordre: warfen. Die Kammergerichts⸗Räthe Friedel und Graun aber erklärten, 

Es iſt mir Euer Bericht vom 20. d. wegen des über die arretirten daß, da die Entſcheidung von Sr. kgl. Maj. höͤchſtſelbſt erfolgt, ſie 
Räthe abzufaſſenden Urtheils zwar zugekommen, aber meint Ihr denn, keinen höheren Richter in dieſer Zeitlichkeit wüßten, und daher die in 
daß ich Eure Advokatenſtreiche nicht kenne? und daß ich nicht weiß, wie) ihrer Perſon getroffenen Verfügungen erdulden wollten, was aber den Civil⸗ 
man eine üble Sache verbeſſern, und durch Hyperbolen vergrößern und punkt betreffe, da dieſer das ganze Collegium angehe, fie ſich das 
verkleinern kann, wie man es A propos findet? Das Federzeug ver- Noͤthige gegen daſſelbe vorbehalten. Die Räthe Ransleben und Scheib⸗ 
ſtehet nichts. Wenn Soldaten was untecſuchen, und dazu Ordre krie⸗ ler wurden ſogleich auf freien Fuß geſtellt, die übrigen aber am 7. Ja⸗ 
gen, fo gehen fie den graden Weg auf den Grund der Sache, und dal nuar Morgens 5 Uhr in Begleitung eines Offiziers nach Spandau 
wiſſen fie denn immer einen Haufen dran auszusetzen. Allein Ihr] abgeführt. Man hielt fie daſelbſt bis zum 5. September, alſo 9 Mo⸗ 
könnt das nur gewiß fein, daß ich einem ehrlichen Offiziere, der Ehre nate gefangen, worauf Friedrich ihre Entlaſſung befahl, ohne fonft an 
im Leibe hat, mehr glaube, als alle Eure Advokaten und Rechte. ſeinem Ausſpruche etwas zu ändern. f | 
Alſo wollet Ihr hierin nicht nach meiner Ordre gehn, fo nehme ich Erſt nach dem Regierungsantritt Friedrich Wilhelm II. wurde das 


einen andern in Eure Stelle, denn davon gehe ich nicht ab. Alſo 
dürft Ihr das nur ſagen. Ich ſehe wohl, daß ſie ſich fürchten und 
nicht gerne wollen, daß welche beſtraft werden. Und müſſet Ihr nur 
wiſſen, daß Euer miſerabler Styl, ſo Ihr da anbringt, nicht den min⸗ 
deſten Eindruck auf mich macht. Hiernach könnet Ihr Euch richten, 
und nur ſagen, daß Ihr nach meiner Ordre gehen wollt, denn davon 
gehe ich keinesweges ab. Allerhochſtes Marginale. Der Herr 
wird mir nichts weiß machen. Ich kenne alle Advokatenſtreiche und 
laſſe mich nicht verblenden. Hier iſt ein Exempel noͤthig, weil die 
Canaillen enorm von meinem Namen Mißbrauch haben, um gewaltige 
und unerhörte Ungerechtigkeiten auszuüben. Ein Juſtiziarius, der chika⸗ 
niren thut, muß härter als ein Straßenräuber beſtraft werden, denn 
man vertraut ſich am erſtern, und vor letztern kann man ſich hüten. 

Hiergegen war nach damaligen Verhältniſſen nichts weiter zu machen. 
Der Miniſter v. Zedlig gab nunmehr folgendes Dekret an; Rescri- 


ganze Verfahren nochmals einer ſtrengen Prüfung unterworfen, der 
König erklärte die abgeſetzten Beamten für vollkommen unſchuldig und 
erftattete ihnen ſo gut es anging ihre Verluſte. 

Alle dieſe Vorgänge haben ſonſt in einem friedlichen wohlgeordneten 
Lande wohl kaum ihres Gleichen gehabt. Die Zornesausbrüche des 
Koͤnigs, fein hartes Verfahren gegen einige aus den Mitgliedern des 


Kammergerichts und der neumärkiſchen Regierung herausgegriffene Per: 


fonen, die Abſetzung des Präſtdenten Grafen Finkenſtein, und mehr noch 
des Großkanzler v. Fürſt, ſtehen zu der Veranlaſſung um ſo weniger 
im Verhältniß, als Friedrich bei einiger ruhigen Ueberlegung ſich jagen 
mußte, daß unmoglich eine fo große Zahl von bisher im beſten Rufe 
ftebender Perſonen ſich könnte gegen einen ihnen ganz unbekannten 
Müller verſchworen haben. Am allerunſchuldigſten ſchien der Groß⸗ 
kanzler v. Fürſt ins Unglück gerathen zu ſein. Bei der damaligen 
Eintheilung der Geſchäfte gehörte die Arnold'ſche Sache gar nicht in 


fanden wir in den ſämmtlichen berliner Zeitungen, die nicht confiscirt 
waren, wieder. Wir mußten alfo zu der Vermuthung kommen, daß 


unſer Leitartikel „Zur Situation“ die Veranlaſſung zur Beſchlagnahme 3 


ſei. Derſelbe führte aus, daß alle Verſuche zur Bildung einer conſer⸗ 
vatlv⸗conſtitutlonellen Pore für jetzt, ſo lange nicht eine vollſtändige 
Umkehr des Miniſteriums ſtattfände, ſcheitern müßten. In dieſer Vor: 
ausſetzung veranſtalteten wir eine zweite Ausgabe der Nummer, in 
welcher ſtatt jenes Leitartikels ein anderer: „über Schleswig⸗Holſtein“ 
eingefhoben wurde. Da dieſe Ausgabe nicht confiseirt worden iſt, 
ſcheint ſich unſere Vermuthung beſtätigt zu haben. Gleichwohl iſt uns 
die Beilage nicht zurückgegeben worden. An einen Theil unſerer ber⸗ 
liner Abonnenten konnte die neue Ausgabe nicht expedirt werden; dieſe 
erhalten ſie zugleich mit der gegenwärtigen Nummer. Um für die Zu⸗ 
kunft einen ähnlichen Uebelſtand zu vermeiden, zeigen wir unſern Le⸗ 
ſern — auch dem, der ſie in ſo früher Morgenſtunde durchſehen muß 
— an, daß wir fortan jeden Sonntag einen Leitartikel über die Aus⸗ 
wanderung nach Auſtralien ſchreiben werden.“ 

[Nationalfonds.] Man ſchreibt uns aus der Rheinprovinz 
vom 6. Dez.: Als vor Kurzem in einer der großeren Städte unſerer 
Provinz mehrere Herren in der Zeitung ſich bereit erklärt hatten, Bei: 
träge für den Nationalfonds entgegen zu nehmen, erſchien der Polizei: 
Commiſſar bei dem Oberprocurator mit der Anfrage, ob nicht ein Ein⸗ 
ſchreiten gegen das Blatt, reſp. jene Herren geboten erſcheine. Der 
Ober⸗Procurator erwiderte ſofort, daß dazu kein Grund vorhanden ſei. 
Anderweitig äußerte ſich derſelbe noch dahin, er habe „zu feinem Pri- 
vatvergnügen“ die ſämmtlichen geſetzlichen Beſtimmungen durchgemuſtert, 
ohne eine einzige zu finden, derzufolge ſich derartige Beſtrebungen 
auch nur als ſcheinbar ungeſetzliche anfechten ließen; gleich⸗ 
zeitig zeichnete er ſelbſt eine namhafte Summe für den Nationalfonds. — 
Die neuerdings durch alle Blätter gegangene Notiz, daß koblenzer Ofſi⸗ 
ziere ſich geweigert hätten, in einer bei Hofe beabſichtigten Aufführung 
lebender Bilder in Geſellſchaft von Fräulein v. Bockum⸗Dolffs aufzu⸗ 
treten und daß die Aufführung deshalb auf Beſehl der Königin unter⸗ 
blieben ſei, kann, trotz aller Dementis, aus beſter Quelle als voll 
ſtändig richtig bezeichnet werden. 

Berlin, 8. Dez. [Gerichtsweſen.] Beim Stadtſchwurgericht began⸗ 
nen heute die Verhandlungen des bekannten Prozeſſes gegen den Studenten 
2. Friedr. Gottlieb Paul Schöppe und deſſen Vater, den Prediger Joh⸗ 

udw. Friedrich Schöppe. Den Vorſitz des Gerichtshofes führt der Stadt: 
erichtsrath Torgany. Die Staatsanwaltſchaft wird vertreten durch den 
taatsanwalt Romberg, die Vertheidigung führt für den Angeklagten 
Schöppe jun. der Referendar Lion, für den Angeklagten Schöppe sen. der 
Rechtsanwalt Soltbofl Der Stud. Schöppe iſt angeklagt wegen Urkunden⸗ 
fälſchung, ſchweren Diebſtahls und Unterſchlagung, der Prediger Schöppe 
wegen Hehlerei und wiederholter Unterſchlagung. Nach Verleſung der An⸗ 
klage fragte der Rechtsanwalt Holthoff bei dem Gerichtshofe an, ob die Vor⸗ 
ladung des Hauptzeugen Criminal⸗Commiſſar Rockenſtein, der den Zeitungs⸗ 


Nachrichten zufolge geiſteskrank ſein ſolle, erfolgt ſei, oder nicht, da er auf 


deſſen mündliches Zeugniß nicht verzichten könne. Der Präſident theilt mit, 
daß nach amtlicher Auskunft des Polizeipräſidiums, Rockenſtein ſo krank ſei, 
daß ſeine rechtsgiltige Vernehmung nicht erfolgen könne. Da ſich der Ver⸗ 
theidiger mit dieſer Auskunft nicht zufrieden erklärte, ſo beſchloß der Ge⸗ 
richtshof den Geſundheitszuſtand des Rockenſtein durch den Geh. Rath Cas⸗ 
per unterſuchen zu laſſen. Inzwiſchen war Herr Rockenſtein ſelbſt erſchienen, 
erklärte, er ſei zwar leidend, aber nicht geiſteskrank, was ſich am beſten durch 
ſeine Vernehmung ergeben werde. Die Vernehmung dieſes Zeugen wird 
deßhalb morgen erfolgen, die angeordnete ärztliche Unterſuchung des Zeugen 
wurde zurückgenommen. Es wurde demnächſt zur Vernehmung des jungen 
Schoppe geſchritten; der erſte Punkt der Anklage betrifft eine Urkundenfäl⸗ 
ſchung, der zweite den Diebſtahl von 92,000 Thlr. beim Grafen Blankenſee. 


Weiteres morgen. 

* Berlin, 8. Dezbr. [Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handels: 
nertrage.] Der „K. Z.“ ſchreibt man von hier: „Wie ſehr man fid in 
einem Theile des ſüddeutſchen Lagers, die Unhaltbarkeit der zu dem franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrage eingenommenen Stellung erkennend, nach einer Ret⸗ 
tung aus der Klemme ſehnt, beweiſt die große Bedeutung, welche man ohne 
Veranlaſſung der neueſten nach München gerichteten Depeſche des Herrn 
v. Bismarck beilegt. Herr von Schrenck hatte in ſeiner Note vom 20. Sep⸗ 

tember in ziemlich myſteriöſer Weiſe nicht nur von dem Wunſche einer Ver: 
ſtändigung, ſondern auch davon geſprochen, daß eine ſolche Verſtändigung 
wohl ohne beſondere Schwierigkeiten herbeigeführt werden könne. Dies in⸗ 
terpretirt die preußiſche Depeſche dahin, „daß man baieriſcherſeits noch eine 
Annäherung in Ausſicht genommen habe“, und bittet um deutlichere Dar⸗ 
legung deſſen, was jene Andeutung beſagen wolle. Der „Nürnberger Cor⸗ 
reſpodent. unterdrückte die Wendung, daß Preußen die Note des Herrn 
v. Schrenck dahin verſtehe, daß baieriſcherſeits eine Annäherung in Ausſicht 
genommen werde, und folgerte, daß die preußiſche Depeſche die Bereitwillig⸗ 
keit erkläre, über Aenderungen des Vertrages in Unterhandlungen zu treten. 
Dieſe kühne Folgerung bezeichnet die Wünſche, welche man in jenem Lager 
hegt, und man wird ſich beeilen, dieſelben auszubeuten, um die Gegenpartei 
zu demoraliſtren. Ob ſich Preußen nicht die Mühe jener Frage hätte ſparen 
ollen, mag dahin geſtellt bleiben. Die Erfahrung, daß man in jenem Lager 
aus den reelen Intereſſen Deutſchlands Spielzeug für politiſche Kinder zu 
machen liebt, iſt jo oft ſchon gemacht, daß man auf eine Wiederholung füg: 
lich hätte verzichten können. Wie dem aber auch ſei, jo wird man in Nürn⸗ 
berg wohl thun, ſich immer wieder zu vergegenwärtigen, daß es keine Frage 
giebt, bei welcher für die preußiſche Regierung das Beharren auf dem ein⸗ 
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dazu jemals Neigung vorhanden ſein ſollte, ſo ſchwer iſt, als bei der vorlie⸗ 
genden, und daß ſchon aus dieſem Grunde die Spekulationen auf die Nach⸗ 
iebigkeit Preußens eben nichts find als Selbſttäuſchung.“ — Die „Südd. 
eitung“ vernimmt, daß der König von Würtemberg vor feiner Abreiſe 
nach Nizza geſagt habe, es werde zuletzt wohl nichts anderes übrig bleiben, 
als den Handelsvertrag anzunehmen, und daß auch Herr v. Dalwigk den⸗ 
ſelben nicht mehr fo unverſöhnlich haßt wie früher. 

Spremberg, 6. Dezember. [Zur Preſſe.] Dem Redakteur 
des hieſigen Kreisblattes, Hrn. Saebiſch, iſt vom hieſigen Landraths— 
amte nachſtehende Verordnung, d. d. 4. Dezember 1862, zugegangen: 
Nachdem mit dem unter Nr. 47 am 22. November d. J. erſchienenen 
Kreisblatt abermals ein Artikel verwerflichen, (sie!) politiſchen Inhalts 
(die der Kampf um die Verfaſſung überſchriebene Beilage) veröffent⸗ 
licht worden if, bin ich von der königl. Regierung zu Frankfurt a/ O. 
beauftragt, ſofort anzuordnen, daß das von Ew. Wohlgeb. herausge— 
gebene, hieſige, amtliche Kreisblatt als ſolches zu erſcheinen aufhöre, 
In Folge deſſen entziehe ich Ew. Wohlgeb. hierdurch von heute ab 
die Befugniß, das bisherige hieſige Kreisblatt unter dem Titel „Sprem⸗ 
berger Kreisblatt“ erſcheinen zu laſſen und unterſage Ihnen die ferz 


nerne Anwendung dieſer Bezeichnung hiermit ausdrücklich. Sprem⸗ zeugung überein 


„ . . . Es werden dieſe a beſtehen in einem Geſe tzentwurfe, 
wonach fünf Obergerichte wieder hergeſtellt werden: in Kaſſel, Marburg, 
Hanau, Fulda und Rinteln; in einer 7 ſition, wodurch den Gläubigern 
der Leih und Commerzbank zu Kaſſel ganz oder zum größten Theil 
ohne Beläſtig der Staatskaſſe Befriedigung ertheilt wird; in einem Ge⸗ 
ſezentwurf wegen Abtretung von Grundeigenthum zur Anlegung von Eiſen 
bahnen, welchem ſich die Propoſition zur Erbauung einer Eiſenbahn von 
Bebra über Fulda nach Hanau anſchließen fol, und in einem Voran⸗ 
ſchlage der Staatseinnahmen und Ausgaben für die Jahre 1861--63, in 
welchem insbeſondere darauf Bedacht genommen wird, ohne Herbeiführung 
eines Deficits der größten Zahl der Staatsdiener die ſehr nothwendige Ver⸗ 
beſſerung ihrer Gehalte zu gewähren, für die Landeswohlfahrt erſprleß ⸗ 
liche Bauten in Erwägung zu bringen und mehrfache andere gemeinnützige 
Zwecke, wie Verbeſſerungen im Gewerbsweſen, in der Landwirthſchaft, 
bei dem Bau der Land wege, weſentlich zu fördern. Dieſen Vorlagen wer⸗ 
den ſich noch weilere Geſetzentwürſe anschließen können, ſobald die Regie⸗ 
rung die Ueberzeugung von der Dringlichkeit und Nothwendigkeit erlangt 
haben wird. Die Regierung hofft, von den ſolchergeſtalt zugeſicherten ums 
ſaſſenden Vorlagen den befriedigenden Abſchluß eines langen Streites; ſie 
hofft und wünſcht, daß dieſer Abſchluß auf Grund der gegenfeitigen Achtung 
aller Rechte des Landes, aber auch aller Rechte der Krone erfolge; ſie hofft 
und wünſcht vorzugsweiſe, daß die hohe Verſammlung mit ihr in der Ueber⸗ 
— daß es jetzt nur darauf ankomme, mit Beiſeitſetzung 


berg, den 4. Dezember 1862. Der Land rath. J. V. Marten, | aller theoretiſchen Streitigkeiten über Streitpunkte, Fragen und Anſchauun⸗ 


Kreis⸗Sekretär. 

Herr Saebiſch hat aber erklärt, daß er, geſtützt auf das Geſetz vom 
12. Mai 1851 und 21. April 1862, ſein Blatt unter dem bisherigen 
Titel und in der bisherigen liberalen Weiſe wird forterſcheinen laſſen, 
natürlich mit Auslaſſung der landräthlichen Bekanntmachungen. 

(Volksz.) 

Danzig, 8. Dez. [Zum Amneſtie⸗Erlaß.] Bekanntlich war 
in dem Amneſtie-Erlaß vom 12. Jan. 1861 beſtimmt worden, daß 
wegen der in die Amneſtie einbegriffenen Vergehen, über welche da— 
mals noch kein rechtskräftiges Urtheil ergangen war, nach Fallung def: 
ſelben der Juſtizminiſter an Se. Majeſtät den König von amtswegen 
Bericht erſtatten ſollte. Zur Zeit jenes Erlaſſes ſchwebte gegen den 
Redakteur der „Danz. Zeitung“, H. Rickert und deren Verleger A. W. 
Kafemann ein Prozeß wegen Beleidigung der hieſigen Marine-Inten⸗ 
dantur, der ſchließlich mit der Verurtheilung der Genannten zu 15 
reſp. 10 Thlr. Geldbuße endigte. Nach einer uns in dieſen Tagen 
zugekommenen Benachrichtigung hat Se. Maj. der König in Folge des 
Berichts des Juſtizminiſters die Amneſtie für dieſen Fall abgelehnt. 
Irren wir nicht, ſo hatte ſeiner Zeit das hieſige Stadtgericht ſowohl, 
als auch das Appellationsgericht zu Marienwerder, die Amneſtie, wie 
in allen übrigen Fällen, befürwortet. (D. 3.) 

Elbing, 7. Nov. [Vorwahl.] In einer am Sonnabend ſtatt⸗ 
gefundenen Wahlmänner⸗Verſammlung in Elbing iſt die Candidatur 
des Herrn v. Unruh für die demnächſt ſtattfindende Nachwahl ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. 72 

Aus Oſtpreußen, 8. Dez. [Vom Pro vinzialland⸗ 
tage.] Aus den Abſtimmungen des preußiſchen Provinziallandtages 
über die Kreisordnung geht hervor, daß alle Schattirungen der libe⸗ 
ralen Partei, die es überhaupt in unſerer Provinz giebt, auch auf ihm 
vertreten ſind. So dürfen wir zur Linken jene 32 Männer rechnen, 
welche für den Antrag der Herren v. Saucken⸗Tarputſchen und Häbler 
ſtimmten, nämlich für den, daß der Landtag ſich für incompetent zur 
Berathung der Kreisordnung, als eines allgemeinen Landesgeſetzes, er⸗ 
klären möge. Es waren 11 Mitglieder der Ritterſchaft, 12 ſtädtiſche Abge⸗ 
ordnete u. 9 Abgeordnete der Landgemeinden, gegen reſp. 31, 13 und 12, alſo 
32 gegen 56. Dieſen 32 ſchloſſen ſich dann bei der Schlußabſtimmung noch 17 
andere Liberale an, fo daß der geſtrige prinzipiell höchſt wichtige Schluß⸗ 
antrag des Abg. v. Saucken⸗Julienfelde mit 49 gegen 36 Stimmen 
angenommen wurde. Derſelbe lautet; „der Prooinzial⸗Landtag wolle 
ſein Gutachten dahin abgeben, daß bei der Bildung und Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kreisvertretung und ihrer Theilnahme an der laufenden 
Verwaltung etwaige Verſchiedenheiten in den einzelnen Landestheilen 
eine beſondere Berückſichtigung nicht erfordern.“ 

Auch hier war alſo noch die rechte Seite der liberalen Partei 
zurückgeblieben. Dagegen hielten bei der Berathung über die einzelnen 
iy der Propoſition hervorgehobenen Punkte alle Liberalen fo feſt zu: 
ſammen, daß dieſe Punkte nicht nur in ganz entſchiedenem liberalen 
Sinne erledigt worden ſind, ſondern daß auch die ausſchließlich feu⸗ 
dale Minorität ſich noch geringer erwies, als man ſelbſt bei den früher 
von mir gemeldeten Abſtimmungen erwarten ſollte; fie beſtand aus 
nicht mehr als etwa acht feſten Stimmen. Die aus den Commiſſtons⸗ 
berathungen des Herrenhauſes hervorgegangenen Anträge fanden 
gar keine Beachtung. D. 8.) 


Deut ſechlan d. 
Kaſſel, 6. Dez. [Die neuen Landtagsvorlagen.] In der 
ihrem Kerne nach bereits mitgetheilten Rede des Landtagscommiſſars 
Schüler bei Wiedereröffnung des Landtags äußerte ſich derſelbe über 


genommenen Standpunkte ſo leicht, und das Verlaſſen deſſelben, auch wenn |die neuen Vorlagen wörtlich alſo: 


gen der Vergangenheit im Geiſte echter Verſöhnlichkeit die Grundlagen einer 
neuen Ordnung zu vereinbaren, welche allen berechtigten Anſprüchen genügt 
und die ungehemmte Förderung der materiellen Intereſſen und der materiels 
len Wohlfahrt des Landes geſtattet und für die Zukunft ſichert.“ 

Aus dem der Ständeverſammlung gleichzeitig vorgelegten Woran: 
ſchlag der Staats⸗Einnahmen und Ausgaben für 1861—1863 ergiebt 
ſich übrigens, daß, Einnahmen und Ausgaben verglichen, die erſteren 
16,852,300 Thlr., die letzteren 16,846,370 Thlr. betragen. Mithin 
bleibt ein Ueberſchuß von 5930 Thlr. 

Ooeſterrei ch. 

„„ Wien, 7. Dez. [Die Habeas⸗Corpusakte und ein 
kleiner Skandal. — Zur Bankakte.] Einer unſerer erſten Ban⸗ 
kier's hat dieſer Tage die Erfahrung gemacht, daß das Geſetz zum 
Schutze des Hausrechtes eine ganz praktiſche Erfindung iſt. Er befindet 
ſich mit einem andern hieſigen Hauſe in einer Gelddifferenz, deren Ob⸗ 
jekt die Summe von 5000 Fl. ſein ſoll, und kann die verlangte Zah⸗ 
lung nicht erlangen. Er läßt deshalb brevi manu in ſeinem Comptoir 
ein Plakat anſchlagen mit der inhaltſchweren Anzeige: „Hier wird der 
Firma N. N. nicht kreditirt.“ Natürlich großes Aufſehen an der 
Börſe, das nicht verfehlen kann, alsbald auch bis zu der betreffenden 
Firma zu dringen. Ihr Chef faßt ſich aber gleichfalls kurz und eilt 
auf die Polizei, dieſen rettenden Engel Aller derer, die unter dem Re⸗ 
gime Bach nur einige Connexionen und irgend ein Hühnchen mit der 
offentlichen Meinung oder der Preſſe zu pflücken hatten, wenn fie nur 
nicht politiſch anrüchig waren. Vor einem Jahre wäre der Befehl, 
keinen Skandal zu machen, die bewußte Tafel zu entfernen, augenblick⸗ 
lich erpedirt und erequirt worden: denn die Polizei konnte, wie das 
Imperial Parliament Großbritanniens „Alles, außer einen Mann in 
ein Weib verwandeln“. Heute aber wird der Commiſſär nachdenklich: 
es ſteigen ihm — bei einem k. k. Polizeibeamten unerhört — Com⸗ 
petenzbedenken auf; er ſchlägt das eben publicirte Geſetz zum Schutze 
des Hausrechtes nach; ſieht, daß jede Contravention, auch die blos 
fahrläſſige an dem zuwiderhandelnden Functionär mit ſtrenger Strafe 
geahndet wird, und entſchließt ſich endlich zu dem beſchämenden Be⸗ 
kenntniſſe: „Freundchen, es geht nicht; ich muß einen richterlichen Be⸗ 
fehl haben — Sie müſſen alſo Ihre Klage erſt vor dem Gerichte an⸗ 
hängig machen.“ Unſer Mann eilt zum Staatsanwalt und erhält 
dieſelbe Antwort: die Allmacht der Präventiobehörden hat eine Grenze 
gefunden, eine ziemlich weit geſteckte, aber doch immerhin eine Grenze. 
Weniger hat demſelben Bankier — wegen ſeines Geldprotzenthums vielleicht 
der unbeliebteſten Perſoͤnlichkeit in ganz Wien — das Geſetz zum Schutze der 
perſoͤnlichen Freiheit und Sicherheit genützt. Wie im vor. Sommer einem 
Senſalen an der Börfe, fo mußte er vor 2 Tagen in einem unſrer erſten Gaſt⸗ 
höfe nach ſeinem Diner zum Deſſert ein paar Ohrfeigen von dem 
Redakteur des „Froͤbl.“ einſtecken, fo daß ihm die Cigarre aus dem 
Munde geſchlagen ward. Gewiß war die Züchtigung verdient, denn 
der Mann der haute — finance hatte ſich erfrecht, in offener Geſell⸗ 
ſchaft einen feiner Tiſchgenoſſen, der id) durch eine Notiz des „Frdbl.“ 
beleidigt glaubte, mit den Worten zu tröften: „ach was! Journaliſten 
läßt man laufen; man findet ſie ja nie, wenn man ſie durchprügeln 
will!“ Ein Rittmeiſter hatte die unverſchämte Aeußerung dem Jour⸗ 
naliſten hinterbracht und diente ihm bei der draſtiſchen Scene in der 
ehrenhafteſten Weiſe als Zeuge. Ich habe bisher über den Skandal 
geſchwiegen, jetzt aber, wo er in dunklen, nur für den Einheimischen 
durchſichtigen Feuilletons des Breitern verarbeitet wird, wollte ich Ihren 
Leſern doch den Schlüſſel zu dieſen Andeutungen auf das Ereigniß der 
Woche geben. — Für die bevorſtehende Debatte über die Bankfrage 
im Herrenhauſe ſtelle ich hier nochmals kurz, nach dem nunmehr in ex- 
tenso vorliegenden Berichte des betreffenden Finanzausſchuſſes, die 
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deſſen Departement, und nur zufällig hatte er von derſelben Kunde er: 
halten, weil die Arnold'ſchen Eheleute ſich bei einer feiner Viſttations⸗ 
Reiſen an ihn gewendet, aber abſchläglich beſchieden worden waren. 
Es mußten alſo noch ganz beſondere Umſtände mitwirken, um den 
großen König eine ſo auffallende und grauſame Ungerechtigkeit begehen 
zu laſſen. Und ſo verhielt es ſich auch. 

Friedrich hatte nämlich laͤngſt den Plan gefaßt, die Juſtizreform 
eintreten zu laſſen, welche er in ſeinen letzten Lebensjahren vorbereitete, 
und die erſt unter ſeinem Nachfolger zum Abſchluß kam. Der ſpäter 
zum Großkanzler ernannte v. Carmer hatte einen Plan dazu ausgear⸗ 
beitet. Allein derſelbe war von den Juſtizminiſtern und namentlich 
von Herrn v. Fürſt als unausführbar verworfen worden. Auch ein 
zweiter Entwurf, den Carmer einreichte, hatte nicht beſſeres Schickſal. 

Dies reizte den König gegen ſeinen Großkanzler, der ohnedies bei ihm 
ſchon im Verdachte ſtand, ein Beſchützer des alten Schlendrians zu ſein, 
und außerdem in den Rechtsſachen zu ſehr die Partie des Adels zu 
nehmen, ſobald es ſich um Streitigkeiten zwiſchen den Gutsherrſchaften 
und ihren unterthänigen Bauern handelte. Längere Zeit ſchon hatte 
er eine paſſende Gelegenheit herbeigewünſcht, wo er die Carmer'ſchen 
Entwürfe auch gegen den Willen des Großkanzlers ins Leben rufen 
und dieſen ſelbſt beſeitigen könnte. Als ihm nun durch den irrigen 
Bericht des Obriſten v. Heuking ein Fall vorzuliegen ſchien, wo den 
Gerichten eine offenbare Ungerechtigkeit nachgewieſen werden konnte, da 


beſchloß er, dieſen Anlaß zu benutzen, um ein Exempel zu ſta⸗ Ich wollte ein abſchreckendes Beiſpiel geben. Diesmal freilich hat der machte, war überwältigend, 


wohl wiſſen konnten, daß dies mit Gefahr für ihr Wohlergehen ver⸗ 
bunden ſei. Daß der König ſpäter feinen Irrthum vollſtändig einge: 
ſehen hat, iſt erwieſen. Es exiſtirt nämlich ein merkwürdiges Schrift: 
ſtück, in welchem eine Unterredung aufgezeichnet iſt, welche Friedrich 
mit ſeinem Kammerhuſaren Neumann gehabt haben ſollte. Neumann 
erzählte nämlich dem Rathmann Pfitzer, daß er kurz nach dem Aus⸗ 
bruch der Arnold'ſchen Geſchichte den König friſtrt habe, und daß da⸗ 


Ralhmann Pfitzer muß ſolches von irgend einem Andern haben erzäh⸗ 
len hören, wobei vermuthlich die Namen nur verwechſelt worden. 
gez. Neumann. Als dieſe Erklärung dem Pfitzer vorgelegt wurde 
ſchrieb derſelbe darunter: Fürchten Sie nicht, daß von dieſer Sache ein 
nachthelliger Gebrauch gemacht werden wird, und belieben Sie in die⸗ 
ſer Rückſicht mit der Sprache gerade herauszugehen. gez. Pfitzer. 
Hierauf ſchrieb Neumann: Da ſch mich der eigentlichen Worte des 


bei folgender Dialog entſtanden fei: Der König: Was denkſt Du] Geſprächs nicht mehr erinnern kann, fo kann ich auch das Geſpräch 
von der Arnoldſchen Geſchichte? N. Es kommt mir nicht zu, überf ſelbſt nicht mehr anführen. Soviel ift aber gewiß, daß des hochſeligen 
Ew. Maj. Verfahren zu urtheilen. K. Du haſt aber doch Menſchen-⸗J Königs Majeſtät geäußert, daß Sie die einmal getroffene Verfügung 
verſtand, und wirft doch fühlen, was Recht und Unrecht it. H. Ja, um des Ganzen willen nicht zurücknehmen konnten. 

aber Ew. Maj. haben öſters befondere Gründe bei dero Handlungen, Dies Schriftſtück läßt keinen Zweifel darüber, daß Friedrich wirk⸗ 
die andere Menſchen nicht kennen. K. Hier if es klar. Der Müller] lich ſich nachträglich von der Ungerechtigkeit feiner Machtſprüche über: 
beſchwert ſich, der Edelmann nehme ihm das Waſſer zum mahlen weg. zeugt, und daß er nur wegen höherer Rückſichten, die er zu haben 
Der Müller hat recht. Die Richter ſtehen dem Edelmannn bei, ich glaubte, bei feinem Willen beharrte, und zwar in fo auffallender Weiſe, 
ſchicke fie zum Teufel. Iſt das bart? H. Nein, bloße Gerechtigkeit. daß als Gersdorf feinen Teich nachher wiederherſlellen wollte, der 
K. Ja, warum nicht gar. Der Müller iſt ein Schurke. Der Edel- König, fo bald er dies erfuhr, den Befehl ergehen ließ, daß der Teich 
mann kann ihm das Waſſer nicht nehmen, die Richter haben recht, ſofort wieder zerflört werden müßte, und zwar geſchah dies ungeachtet 
und ich ſchicke fie nach Spandau, it das nicht hart? H. Freilichfder Obriſt v. Heufing, der ſonſt ein ehrenwerther Mann war, dem 
klingt es hart. K. Nein, es iſt es wirklich, es iſt eine große Ungerech⸗ Könige nachträglich ſelbſt eingeſtanden hatte, daß er von ſeinem 
tigkeit. (Pauſe.) Der Kerl hat mich hinters Licht geführt. Ich Auditeur, dem er die Sache übertragen hatte, hinter's Licht geführt 
müßte ſuchen, es wieder gut zu machen, das geht aber nicht an. worden fei. 

Sieh mal, lieber Neumann, der Große unterdrückt immer den Kleinen. Den Eindruck, welchen dieſe ganze Angelegenheit im Publikum 
Wenn man die Rätbe des hoͤchſten Ge: 


tuiren. Die Weigerung der Behörden und Gerichte, ſich feiner Anz | Kleine Unrecht. Nehme ich diesmal mein Wort zurück, fo werden die richtshofes einſperren, und den Großkanzler abſetzen konnte, weil fie 


ſchauung von dem Arnold'ſchen Fall zu fügen, ihre weitläufigen Deduc⸗ 


tionen, durch welche fie die Rechtmäßigkeit der von ihnen gefällten Urtheile 
nachzuweiſen ſich bemühten, reizten und ärgerten den König um 
fo mehr, weil er doch wohl leiſe ahnen mochte, daß er ſich über- 
eilt habe. Durch dieſen Aerger und ſeine wachſende Leidenſchaftlichkeit 
wurde er aber immer weniger fähig und geneigt die Sachlage ruhig 
zu würdigen, und ſein Königsſtolz litt es nicht, ſeinen Irrthum auch 
nur ſich ſelber klar einzugeſtehen. Auf dieſe Weiſe arbeitete er ſich 


in immer beftigeren Zorn hinein, und wie ein zerſtörendes Gewitter 


fielen ſeine Machtſprüche auf die Häupter von Perſonen nieder, welche 


lediglich nach ihrer beſten Ueberzeugung gehandelt hatten, obgleich fiel 


Unterdrückungen noch ärger und die Sache wird noch ſchlimmer wie in einer Civilſache nicht nach des Königs Willen erkennen wollten, fo 
vorher. Freilich iſt es hart, es iſt ungerecht, aber es geht nun nicht ſchienen die Grundlagen von Recht und Gerechtigkeit aus den Fugen 
anders, ich habe mich übereilt. Der verfluchte Kerl. geriſſen. Die heftigſte Oppofition erhob ſich, namentlich unter der ber⸗ 
Dies Schriftſtück wurde nach Friedrichs Tode dem Neumann zur liner Einwohnerſchaft, und die Geſinnung des Volkes äußerte ſich auf 
Unterſchrift und Anerkennung vorgelegt, doch wollte er ſich nicht dazu ver: [eine Art und Weiſe, welche für jene Zeiten wunderbar kühn genannt 
16 55 * 10 75 daneben: Ai e von neben⸗ werden muß. ö 
ehendem ialog bekannt, und um ſo mehr, weil bei Gelegenheit des Gleich am nächſten Tage drängten Vornehme und Geri u 
Friſirens gewöhnlich nicht nur ein, ſondern drei und mehrere Bediente Herrn t — ihm zu adele g — Siebtes 
ſtets zugegen geweſen ſind. Es kann ſich auch kein einziger der Be⸗ Civil und Militär, fuhr bei feinem Hauſe vor. Er wohnte nicht weit 
dienten jenes großen Königs rühmen, daß Friedrich der Große ſich über von dem jetzigen Finanzminiſtero, wohin man allerdings vom könig⸗ 
dergleichen Handlungen gegen irgend einen ausgelaſſen hätte. Freund lichen Schloſſe aus nicht ſehen konnte, aber die Reihe der auffahrenden 


nkte zuſammen, um die es ſich dabei vornehmlich handeln wird.] Zuſtände als m N | 
geiſtigen Thätigkeit die ſchaffende Macht abzusprechen, allein feine. Pa- |» 


Das Herrenhaus will die 80 Millionen, welche die Bank dem Staate 
geliehen hat, mit Einer Million jährlich von 1867 ab verzinſen; der 
Bankausſchuß begehrt zwei Millionen jährlich von 1864 ab; das Ab⸗ 
geordnetenhaus hat gar keine Intereſſen bewilligt. Hier iſt die Nach⸗ 
giebigkeit des letzteren kaum mehr zweifelhaft, wenn nur der Bankaus⸗ 
ſchuß auf den Compromiß des Herrenhaus⸗Ausſchuſſes eingeht. Die 
Fünfer und Einser, von denen etwa 150 Millionen im Umlaufe ſind, 
müſſen nach den Beſchlüſſen der Abgeordneten 1864 ſämmtlich einge: 
zogen ſein; Bank und Herrenhaus proponiren, die Regelung dieſer 
Frage einem ſpäter zu vereinbarenden Geſetze zu überlaſſen. Die 
Dauer des neuen Privilegiums normirt das Herrenhaus auf 14, und 
das Abgeordnetenhaus auf 10 Jahre, während der Bankausſchuß 
15 Jahre begehrt. Bezüglich der Notenbedeckung beſtimmt das Herren⸗ 
haus: Drittelbeckung mit Silber bis zur Emiſſtonshöhe von 350 Mill. 
Noten; darüber hinaus volle Bedeckung. Das Abgeordnetenhaus hat 
beſchloſſen: bis 200 Mill. Noten bankmäßige Deckung, wobei der dazu 
erforderliche Silbervorrath in das Belieben des Inſtituts geſtellt wird; 
darüber hinaus volle Deckung in Edelmetall. Der Bankausſchuß be⸗ 
gehrt die von Plener proponirte gleitende Skala, der zufolge erſt Drit⸗ 
tel⸗, dann halbe, endlich ganze Bedeckung eintritt, je nachdem die Höhe 
der emittirten Noten über 200, über 300 oder über 400 Mill. Fl. 
beträgt. Ueber dieſe Differenz wird der Streit vorausſichtlich am hef⸗ 
tigſten entbrennen. . 
Italien. 

* Turin. [Die Oppoſition. — Anleihe. — Aus Nea⸗ 
pel.] Man muß der italieniſchen Oppoſition alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen. Seit der Rücktritt des Miniſteriums entſchieden iſt, höͤ⸗ 
ren alle perſönlichen Angriffe auf daſſelbe auf. — Das neue Anlehen 
des Königreichs im Betrage von 500 Millionen Fred. ſoll von Roth: 
ſchild angenommen ſein. Als Bedingungen wurden angegeben: mit 
5 pCt. und zu 67, mit dem Vortheil eines halben Coupons von 1.25 
Fr. vom 1. Oktober ab. — Die Berichte aus Neapel lauten ſehr 
betrübend. So wird dem „‚Progred de Lyon“ über Marſeille geſchrie⸗ 
ben: Die Brigantage nimmt Tag für Tag zu. Die Reaction ver⸗ 
nachläſſigt kein Mittel, um die Bevölkerung zum Aufſtande aufzuſta⸗ 
cheln. So courſirt unter dem Landvolke das Bild eines Capuziners 
mit dem Aufrufe: „Völker Italiens, höret meine Stimme! Wenn 
ihr nicht Eure legitimen Fürſten zurückruft, ſo prophezeie ich Euch, 
daß alles von den Thronräubern beherrſchte Land durch Ueberſchwem⸗ 
mungen und Stürme heimgeſucht werden wird. — Mathieu de la 
Drom, Capuzinerpater“. Die Proclamation war ſchon vor der letzten 


Ueberſchwemmung, welche das unglückliche Land verwüſtet hat, in ganz 


Italien verbreitet; es iſt leicht abzuſehen, wie das Eintreffen der Pro⸗ 
phezeiung die abergläubiſche Bevölkerung aufregen muß. \ 


Frankreich. 

* Paris, 6. Dez. [Memoire Foulds. — Neue Löſung 
der römifhen Frage. — Girardin über die Preſſe. — Na: 
poleon bei Rothſchild. — Affaire Doize. — Gehaltser⸗ 
höhungen.] Es geht das Gerücht, Fould habe vor ſeiner Abreiſe 
von Compiegne dem Kaiſer ein umfangreiches Memoire über die 
finanzielle Situation und den Börfenhandel vorgelegt. Ich vermag 
nicht anzugeben, was an dem Gerüchte Wahres iſt. — Emil Girar⸗ 
din rückt heute endlich mit ſeiner angekündigten neuen Löſung der rö⸗ 
miſchen Frage heraus. Er will, daß der Staat vollſtändig von der 
Kirche getrennt werde, wie dieſes auch von 1795 bis 1802 in Frank⸗ 
reich der Fall geweſen ſei. Man müſſe in der Perſon des Staats⸗ 
Oberhauptes den Kaiſers von dem Katholiken trennen. Der Kaiſer 
folle, wenn er als Kaiſer handle, ſich nie um den Cultus bekümmern. 
Wenn man dieſes Regime annehme, meint Girardin, ſo brauche ſich 
Frankreich nicht mehr um Rom zu befümmern, es könne dann feine 
Truppen von dort zurückziehen und Italien werde dann ſeine Geſchäfte 
ſchon ſelbſt ordnen. Wenn man dieſes nicht wolle, ſo müſſe man den 
Staat der Kirche unterordnen. — Auch über die Preſſe ſucht Girar⸗ 
din Neues zu Tage zu fördern, ohne daß er Beifall fände. Das 
Publikum hört den Paukenſchlägen, durch welche jener Publieiſt 
ſeine Rückkehr zur Tagespreſſe feiert, ruhig zu, wundert ſich vielmehr 
darüber, daß dieſe fo hohl tönen und nichts mehr von der Sonorität 
beſitzen, welche Girardin in früheren Zeiten auszeichnete. Nachdem er 
neulich ſchon über die Preſſe geeifert und geſtern die parlamentariſche 
Idee, ein Miniſterium müſſe zurücktreten, wenn es die Majorität ge⸗ 
gen ſich habe, bekämpft hat, erklärt er heute die Preſſe für vollſtändig 
machtlos und die Freiheit derſelben als etwas durchaus Unſchädliches. 
Die Preſſe iſt eine Profeſſion, keine Macht, ſagt Girardin, und die 
Freiheit ihr daher ſo nothwendig, als dem Bäckergewerk. Dieſe 
Machtloſigkeit der Preſſe beweiſt er dadurch, daß dieſelbe keine der 
ſchwebenden Fragen gelöſt, keine Conceſſion von der Regierung er: 
langt habe. Herr v. Girardin hat es bequem, wenn er die heutigen 


3039 
ebend anſehen will, 


jeder geifligen Bewegung, jeder 


radoxien finden glücklicher Weile keine Anhänger, keine Bewun⸗ 
derer mehr, und es fehlt nicht an Männern, die es er⸗ 
kennen und tief beklagen, daß, wenn die Preſſe in Frank⸗ 
reich heute keine Macht, ſondern nur ein Gewerbe iſt, die Schuld da⸗ 
von auf Girardin und ſeine Collegen im politiſchen Seiltanz zurück⸗ 
fällt. — Im Laufe der nächſten Woche wird der Kaiſer ſeinen Beſuch 
in Ferrieres bei Rothſchild machen; allein den Tag anzugeben iſt un⸗ 
möglich, da über denſelben das ſtrengſte Geheimniß beobachtet wird, 
wie dies übrigens ſtets der Fall iſt, wenn der Kaiſer eine ſolche Ex⸗ 
curſion unternimmt. — Prevoſt Paradol beſpricht in den „Debats“, 
gelegentlich des Prozeſſes der Roſalie Doize, die ſchweren Mängel und 
Ungerechtigkeiten des franzöſiſchen Unterſuchungs⸗Verfahrens. Er ſtellt 
daſſelbe als eine moderne Tortur bin und verlangt, mit Hinweiſung 
auf das engliſche Verfahren, namentlich auf die Anklage Jury und die 
weit humanere Form der Unterſuchung und der ſchließlichen Verhand⸗ 
lung jenſeits des Kanals, eine zeitgemäße, den Anforderungen des 
Rechtes und der Menſchlichkeit gleich ſehr genügende Reform. — Der 
Kriegsminiſter hat in einem Berichte an den Kaiſer für die Beamten 
ſeines Departements auf Gehaltsverbeſſerung angetragen: „Die ſeit 
mehreren Jahren durch das Theurerwerden aller Dinge vor ſich ge⸗ 
gangene Umgeſtaltung der Lebensverhältniſſe macht die Stellung der 
Staatsbeamten immer ſchwieriger. Mehrere Staatsverwaltungszweige 
ſind ſchon damit beſchäftigt, das Loos ihrer Angeſtellten zu verbeſſern,“ 
wie denn auch ganz neuerdings die Budget⸗Commitſion des geſetzge⸗ 
benden Korpers wieder daran gemahnt hat, die Beamten des Staates 
beſſer zu ſtellen. Ohne die Staatskaſſe ſtärker belaſten zu wollen, hat 
daher der Kriegs-Miniſter eine Verminderung und Reorganiſation des 
Perſonals und aus der dadurch erzielten Erſparniß eine Gehalts⸗Er⸗ 
hoͤhung für ſämmtliche Stellen beantragt, und der Kaiſer hat das 
ihm für dieſen Zweck unterbreitete Dekret am 2. d. M. vollzogen. 
Bericht und Dekret werden heute vom „Moniteur“ publizirt. — Nach 
Privatmittheilungen aus Vera⸗Cruz ſoll das hochmüthige Auftreten 
des Generals Forey gegenüber dem ſeiner Vorgänger im Commando und 
das Fortdauern ſeiner Beziehungen zu Dubois de Saligny, unter den 
Truppen wenig Beifall finden. Was ſeinen Marſch von Vera⸗Cruz 
nach Orizaba betrifft, ſo erfahre ich, daß von den 800 Mann und 
14 Offizieren, mit welchen er dieſe Stadt verließ, nur 250 Mann 
und 4 Offiziere, mit ihm in Orizaba anlangten. Die Uebrigen blie⸗ 
ben in den Ambulancen. 


Groſ brit anunien. 


E. C. London, 6. Dez. [Für Lancaſhire. — Ueber Amerika. — 
Neuwahl. — Garotters. — Deportation. — Prinz von Wales.] 

m Manſion⸗Houſe in London ſind im Laufe dieſer Woche über 32,000 
Pfd. St. für die Nothleidenden in Lancaſhire eingegangen. Die bis jetzt 
aus den engliſchen Kolonien zu demſelben wohlthätigen Zweck eingelaufenen 
Spenden betragen beinahe 100,000 Pfd. St. Die „Times“ commentirt dieſe 
Erſcheinung zu Nutz und Frommen franzöſiſcher Anglophoben, die in Folge 
ausſchließlicher Betrachtung Malta's, Gibralta's und der joniſchen Inſeln 
ſich von der engliſchen Kolonialpolitik einen ſehr falſchen Begriff gemacht 
hätten, und noch immer der Meinung ſeien, daß England ſeine Kolonien, 
ſowie das alte Rom feine Provinzen oder Spanien ſeine amenikaniſchen Be⸗ 
ſizungen nur durch Gewalt an ſich kette. Wenn dies der Fall wäre würden 
ſich die unterjochten Kolonie⸗Bewohner nicht von ſo landsmannſchaftlicher 
Sympathie für die Nothleidenden Englands bewegen laſſen. — Mr. Bur: 
ton, M. P. für Maidſtone, war wegen einer Rede über Amerika von man⸗ 
chen Seiten getadelt worden. Er ergriff daher vorgeſtern die Gelegenheit 
eines liberalen Zweckeſſens, um ſich zu rechtfertigen und bemerkte: Man hat 
mich einen unwürdigen Sohn meines Vaters (Fowell⸗Bupton's, des Freun⸗ 
des von Wilberforce) genannt, weil ich dem Süden einige Sympathie zu⸗ 


die Schuld der Sklavenhalter anzuſehen, daß 
werthen Stellung befinden. Er glaubte immer, daß ſie einen ſtarken An⸗ 
ſpruch auf Berückſichtigung hätten, und ihm allein war es zu verdanken, 
daß der Vorſchlag, die Pflanzer zu entſchädigen, von der damals allmächti⸗ 
gen Partei der Sklaverei⸗Gegner angenommen wurde. Ich betrachte mich 
daher nicht als einen Abtrünnigen von den Prinzipien meines Vaters, 
wenn ich mit Abſcheu auf den Verſuch des Nordens blicke, den Süden mit 
Gewalt zu unterjohen. Der Norden ſollte jenem ſüdlichen Gebietstheil, der 
zwiſchen dem Miſſiſſippi und dem Potomac liegt, die Pier Kr ans 
bieten. Dann würden Texas und alles Land jenſeits des Miſſiſſippi bald 
vom Fluch des Sklaventhums befreit. — Die Parlamentswahl in Southamp⸗ 
ton iſt geſtern entſchieden worden und 5 Gunſten des conſervativen Can⸗ 
didaten, des londoner Lord⸗Mayors Rote, ausgefallen. Der Wahlkampf war 
ziemlich lebhaft und die Majorität von Roſe über Capt. Mangels nicht 
außerordentlich groß. Nach dem conſervativen Ausweis beträgt ſie 56, 
nach dem liberalen Ausweis nur 47 Stimmen, während die Geſammtzahl 
der Wähler etwa 3400 betrug. Southampton war viele Jahre hindurch 
entſchieden liberal und ſpeciell palmerſtoniſch, galt auch für eine Lieblings⸗ 
ſtadt des jetzigen Premiers, deſſen Landſitz Broadland in der Nähe liegt. 
Aus dieſem Grunde erregte der Wahlkampf in Southampton und London 
gleiches Intereſſe. — Nach dem „Globe“ haben ſich drei oder vier der Po⸗ 
lizei ger Garottirsfälle als Erfindung betrügerifher Perſonen erwie⸗ 
ſen. So klebte ſich ein Mann ein Pflaſter auf den geſunden Schädel une 
gab ſich für garottert aus, um ſein tagelanges Wegbleiben von einem Comp⸗ 


wandte; aber mein Vater hat nie ermangelt, es mehr für das Unglück, | 


fie ſich in jener beklagens⸗ 


toir in der City zu erklären. Aber die wirklichen Raubanfälle — ſagt der 
Globe“ — darum leider nicht aufgebört. — Es erheben ſich infolge 
der Unſicherheit der londoner Straßen gewichtige Stimmen für die Wieder⸗ 
einführung des Transportationsſyſtems. So entwickelt der ehemalige Rich⸗ 
ter Burton aus Sidney in Neuſudwales in einem Schreiben an die „Ti⸗ 
mes“ die Gründe, warum das Transportationsſyſtem in den Kolonien vers 
baßt wurde. Die Sträflingklafie, ſagt er, war eine mächtige Partei gewor⸗ 
den. Sie hatte in der Kolonie eine Menge Vertrauenspoſten inne, wodurch 
ſie im Stande war, ihre Freunde zu warnen, ihnen zur 8 zu verhelfen 
und der Juſtiz ein Bein zu ſtellen. Dennoch hält der Richter Burton die 
Vortheile des Transportationsſyſtems für überwiegend und er glaubt, daß 
Neuholland kein Recht hätte, gegen die Transportation ein Veto zu erheben, 
wenn man fie auf die entferntern Gegenden jenes Continents, auf die nörd⸗ 
lichen und nordweſtlichen Küſtenſtriche beſchränkte. Auch ſollte die Trans⸗ 
portation nach keiner Gegend länger, als ungefähr 15 Jahre hindurch fort 
gelebt werden. — Mr. Herbert aus Queensland dagegen, jagt, auch wir in 

uſtralien haben unfere eigenen Spitzbuben. Was würde man fagen, wenn 
wir unſere Züchtlinge nach England ſchicken wollten? Er empfiehlt, anſtatt 
Auftralien, die Inſeln der Südſee mit der Hefe und dem Abſchaum Eng⸗ 
lands zu befruchten. — Andere Zuſchriften führen das Zeugniß erfahrener 
Gefängnißbeamten dafür an, daß die wildeſten und brutalſten engliſchen 
Verbrecher in der Strafkolonie die tüchtigſten und brauchbarſten Arbeiter 
geben. — Wie der „Moniteur“ mittheilt, war der erſte Gebrauch, welchen 
der Herzog von Wales von ſeinen Großjährigkeitsrechten machte, von Rom 
aus mittelſt Depeſche 2000 Lſtr. für die Baumwolldiſtricte zu unterzeichnen. 
— Prinz Alfred iſt laut telegraphiſcher Depeſche am 2. Dezember von Al⸗ 
gier nach der Inſel Malta abgefahren. 

London, 6. Dez. [Zur ſchleswig⸗holſtein'ſchen Frage.] Die 
Majorität der engliſchen Preſſe iſt darin einig, auch die zweite Note Ruſ⸗ 
ſells nach Kopenhagen zu verdammen. Alle dieſe Blätter legen dabei eine 
wahrhaft bewundernswerthe Unwiſſenbeit an den Tag. So ſchreiben die 
„Daily News“ in einem ſchon telegraphiſch aviſirten Arkikel: Es iſt erfreu⸗ 
lich zu ſehen, daß Lord R. 's Vorſchläge ſich verzogen haben, ohne, wie man 
haften darf, großen oder bedenklichen Schaden zu thun. Sie ſind thatſäch⸗ 
ich zurückgenommen und, obgleich der engliſche Minifter natürlicherweise 
denkt, daß die däniſche Regierung die Folgen, die fein Plan hätte haben 
müſſen, durch eine vergrößernde Brille habe anſehen müſſen, jo enthält doch 
ſeine letzte Depeſche die Verſicherung freundlicher Geſinnungen und guter 
Wünſche für die feſtere Unabhängigkeit der däniſchen Regierung. Es zeigt 
ſich jetzt, daß der einzige Zweck, den Carl R. mit feinem Ausgleichungsplan 
im Auge hatte — die endgiltige Ausgleichung des Streites — am Ende 
doch nicht erreicht worden wäre, ſelbſt wenn man in Kopenhagen ihn gün⸗ 
ſtig aufgenommen hätte. Die deutſchen Mächte haben die Annahme 
des Planes verweigert (el), weil er, obgleich in der Hauptſache ihren 
Abſichten günſtig, doch ihre weitergehenden und leidenſchaftlichen Forderun⸗ 
gen nicht vollſtändig gutheißt. Wenn man daher auf die Vorſchläge einge⸗ 
gangen wäre, jo würden Lord R.“s Friedenspläne zu Waſſer geworden und 
Dänemark ſchrecklich verrathen worden fein. Die däniſche Regierung würde 
colofjale Opfer gebracht haben und das zu keinem Zweck, außer um die 
Raubgier der deutſchen Mächte noch mehr zu reizen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den muß Lord R. ſelbſt über die Aufnahme, die ſeine Vorſchläge in Kopen⸗ 
hagen fanden, erfreut ſein: denn es leidet keinen Zweifel, daß er von dem 
aufrichtigen Wunſche beſeelt war, den langen Streik zum Schluß zu bringen, 
und wahrſcheinlich war er deshalb in ſeinen Vorſchlägen den Anſprüchen des 
ſtärkern Theiles holder, als ein rein unparteiiſches Urtbeil ihm erlaubt bätte. 
Er muß aber jetzt zur ae audi gelangt fein, daß die ſtärkere Macht 
auch durch die en Zugeſtändniſſe nicht zu gewinnen iſt, und nach jo 
lehrreicher Erfahrung wird er kaum jemals wieder in den Fehler verfallen, 
den Schwächern um des lieben Friedens willen zur Aufopferung deſſen, was 
für ihn eine Lebensfrage iſt, zu drängen. — So ſchonend „Dall News“ 
mit Lord R. ſelbſt umgeht, fo bitter ſpricht es gegen die deutſchen Mächte, 
denen allein die Hoffnungsloſigkeit einer diplomatiſchen Beilegung des Strei⸗ 
tes beizumeſſen ſei. Die ſtärkern Mächte, ſagt es, geben in ihren Forde⸗ 
rungen immer weiter. Dieſelben bezieben ſich jetzt nicht bloß auf die deut⸗ 
ſchen Herzogtbümer, ſondern auf die nichtdeutſchen Beſitzungen der däniſchen 
Krone. = erſtenmale jeit dem Beginn dieſes Streites beanſpruchen die 
deutſchen Machte ausdrücklich das Recht, ſich in die häuslichen Angelegenhei⸗ 
ten der däniſchen Monarchie zu miſchen und zu entſcheiden, welche Regie: 
rungsform nicht nur in Schleswig, ſondern im eigentlichen Dänemark beſte⸗ 
ben ſoll. Sie verlangen die Abſchaffung der gemeinſamen Verfaſſung und 
die Unterdrückung des Reichsraths. 


Nuß lan d. 


Petersburg, 3. Dezbr. [Eine kaiſerliche Anſprache an 
den Adel.] Vorſgen Sonntag, am 30. Nov., um 1 Uhr Mittags 
empfingen Ihre Majeſtäten den Adel von Moskau und anderer Gou⸗ 
vernements im großen Kreml⸗Palaſte. Bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Kaiſer an die Verſammelten die folgende Anſprache: 

„Es iſt mir außerordentlich angenehm, meine Herren, Sie in un⸗ 
ſerer alten Capitale verſammelt zu ſehen, die mir doppelt theuer iſt, 
weil ſie meine Wiege geweſen. Ich freue mich, Ihnen wiederholen 
zu können, was ich dem Adel von Nowgorod am Tage der Feier 
des ruſſiſchen Millennlums geſagt habe. — Ich bin gewohnt, mein 
Vertrauen auf die Gefühle der Ergebenheit unſeres Adels zu ſetzen, 
jener unveränderlichen Ergebenheit für den Thron und das Vater⸗ 
land, welche er fo oft durch Thaten bewieſen hat, beſonders in Zei- 
ten ſchmerzlicher Prüfungen für unſer Vaterland, wie er es denn 
auch wieder in neueſter Zeit gethan hat. — Meine Herren, ich bin 
gewiß, daß unſer Adel fortfahren wird, die feſteſte Stücke des Thro⸗ 
nes zu ſein, wie er es immer geweſen iſt und ſein ſoll. Deßhalb 
hoffe ich von Ihnen, meine Herren, und von Ihrer Einſtimmigkeit, 
daß Sie mir in Allem, was das Wohl und die Macht unſeres 
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Wagen war fo lang, daß der Zug aus den Fenſtern des Koͤnigs Über: |daß fie in einem beſtimmten Falle anders entſchieden hatten, als er 


ſchaut werden konnte. — Der neu angekommene öſterreichiſche Geſandte, 
welcher dieſe merkwürdige Prozeſſion mit anſah, wurde dadurch zu der 
Aeußerung veranlaßt, es ſcheine, daß man in Berlin den in Ungnade 
gefallenen Miniftern dieſelben Huldigungen darbringe, die man ander: 
wärts für neue berufene Miniſter bereit zu haben pflege. 

Auch für die gefangenen Räthe wurde im Publikum alles herbei⸗ 
geſchafft, was irgend zu ihrer Erleichterung beitragen konnte, und 
Friedrich war ein viel zu großer Menſchenkenner, als daß er gegen 
dieſe Theilnahme der Bevölkerung für die gemaßregelten Beamten mit 
kleinlichen Polizeimitteln eingeſchritten wäre, wohl wiſſend, daß man 
durch dergleichen dasjenige, was man unterdrücken will, nur um ſo 
mehr befördert. Er ließ der Sache ihren Lauf. Auch konnte er das 
mit gutem Muthe, die Liebe und Verehrung die er im ganzen Lande 
genoß, war grenzenlos. Man wußte, daß er ſeit 40 Jahren jeden 
ſeiner Augenblicke in unermüdlicher Thätigkeit für das Wohl des 
Volkes angewendet hatte, und wenn der greife König, jo ſagt ein Zeit- 
genoſſe, in ſeiner gebeugten Haltung in ſchlichtem Anzuge auf ſeinem 
Schimmel durch die Straßen ritt, ſo ſagte ſich ein Jeder: dies durch⸗ 
furchte Antlitz hat auch für dich geſorgt und gewacht! Und wenn er 
irrte, wenn er durch ſeine oft drückenden Finanzmaßregeln auch bei 
Einzelnen vielfache Unzufriedenheit erregte, fo ſtand die Ueberzeugung 
von ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit ſo feſt, daß man auch alsdann annahm, 
der König werde ſchon wiſſen, wozu es gut ſei. Es war mit einem 
Worte der patriarchaliſche Charakter einer Familie mit einem ſtrengen, 


aber deshalb nicht minder geliebten Vater als Oberhaupt, deſſen ge: aber dennoch genöthigt wurden, 


geurtheilt haben würde, ſo erblickte er darin einen Mißbrauch ſeines 
Namens. Dann gerieth er in Eifer, der Geiſt ſeines Vaters fuhr in 
ſeinen Krückſtock, und wehe dem, der ihm in ſolchen Augenblicken zu 
nahe kam. 

So war es damals Sitte und Recht, und Niemand erwartete und 
verlangte etwas anderes. — 

Die Zeiten haben ſich geändert. 

Wir begannen mit dem ausgeſprochenen Vorſatze, durch Betrach⸗ 
tung einer noch nicht hundert Jahre hinter uns liegenden Begebenheit 
uns überzeugen zu wollen, in wiefern wir ſeitdem, aller ſcheinbaren 
Rückſchritte ungeachtet, dennoch vorwärts geſchritten ſeien, und eine 
ſolche Ueberzeugung wird ſich bei Anhörung des Vorgetragenen wohl 
Jedem unter uns von ſelbſt aufgedrängt haben. 

Am deutlichſten giebt dies die bloße Erwähnung des Wortes 
„Machtſpruch“ zu erkennen. Vor hundert Jahren nicht blos, nein 
noch vor fünfzig Jahren lebte im Volke die Ueberzeugung, daß der 
König über dem Rechte ſtehe, und der Macht der Geſetze nicht unter⸗ 
worfen ſei. Die Aelteren unter uns werden ſich aus ihrer Kindheit 
gar wohl erinnern, daß in ſolchen Fällen, wo das formelle Recht mit 
der Billigkeit nicht zu harmoniren ſchien, man ohne Weiteres ſagte: 
da muß der König einen Machtſpruch thun. Ja wir haben geſehen, 
daß das Wort ſelbſt erſt im Jahre 1794 aus dem preußiſchen Geſetz⸗ 
buche verſchwunden iſt, wenn auch bereits früher verordnet war, daß 
die Gerichte ſich an ſolche Machtſprüche nicht kehren ſollten. Daß ſie 
die Gewaltakte der Fürſten in geſetz⸗ 


legentliche üble Launen man ſich in kindlichem Reſpect gehorſam ge: licher Form auszufertigen, davon haben wir ja ſoeben ein Beiſpiel vor⸗ 


fallen laſſen muß. 


Zur Veranſchaulichung dieſer Auffaſſung der Verhältniſſe iſt aber Willkür, 


Dieſer große Fortſchritt, welcher die letzten Reſte fürſtlicher 


geführt. i 
wenn auch nicht in der That, doch der Form nach beſeitigt hat, 


kaum ein Moment aus der langen glorreichen Regierungszeit Friedrichs] iſt aber nur eins von den vielen Zeichen des allgemeinen weit größern 
fo geeignet, wie gerade die Geſchichte des Müller Arnold'ſchen Prozeſſes.] Fortſchrittes, den wir im Vergleich mit der Vergangenheit in unſeren 


Sie zeigt uns klar, wie der König das Bewußtſein in fi trug, 
das Recht und die Gerechtigkeit zu wollen. Er war überzeugt, daß 


nur heutigen Zuſtänden wahrnehmen können. 


Das Volk der Preußen, damals im Zuſtande unmündiger Kindheit 


ihm von Gott das Amt übertragen fei, feinen Unterthanen auch Recht und kindlichen Gehorſams gegen die Gebote ſeines Herrn, deſſen Willen 
zu ſprechen. Die Richter betrachtete er lediglich als feine Gehilfen bei ihm heilig war, auch wenn man ihn nicht begriff, iſt feitdem mündig 
dieſem Geſchäft; ſie ſprachen in feinem Namen, und wenn er erfuhr, geworden, oder ſteht doch im Begriff, es zu werden. 


Ba. g 


Nun giebt es aber innerhalb der Familie und des Hauſes keinen 
übleren Zeitpunkt für Eltern und Kinder, als den, wo die herange⸗ 
wachſenen Sprößlinge anfangen, ſich für ſelbſtſtändig und der elter⸗ 
lichen Zucht nicht ferner bedürftig anzuſehen; wo ihnen der Blick auf⸗ 
geht für die Mängel und Schwächen der Eltern, welche bis dahin 
unfehlbar und fleckenlos erſchienen, im Nimbus der kindlichen Ehrfurcht 
und Liebe, der ſie umſtrahlte. Da tritt ein ſchmerzliches Ringen ein. 
Nur ungern giebt der Vater die Zügel aus der Hand, die er bisher 
ſo ſtraff gehalten, und unwillig ſieht er die Autorität gegenüber dem 
erwachſenen Sohne und der verheiratheten Tochter ſeinen Händen ent⸗ 
gleiten. Schwer nur gewöhnt er ſich daran, künftig allein ein älterer 
rathgebender Freund ſeiner Kinder zu ſein. Aber die Liebe, die alles 
überwindet, überwindet auch dieſen Kampf in der Familie. Nach we⸗ 
nigen Jahren, oft ſchon nach wenigen Monaten haben Kinder und El⸗ 
tern ſich in die neuen Rollen hineingelebt, und ein freies Verhältniß 
gegenſeitiger Liebe und Achtung tritt an die Stelle des unbedingten 
kindlichen Gehorſams. Aehnliche kritiſche Zeitpunkte treten im Leben 
der Völker ein. Viele derſelben ſind in der glücklichen Lage, ſie be⸗ 
reits überwunden zu haben. Wir aber befinden uns mitten darin, 
und hoffen auf eine friedliche, alle Theile befriedigende Löſung. 


[Die amerikaniſchen Eiſenbahnunfälle] hatten in den letzten 
Jahren einen etwas gelindern Charakter angenommen, ſcheinen aber, Dank 
den Ginflüfjen des Krieges, wieder toller zu werden. Auf der Algiers⸗Bahn 
fuhr am 7. Nov. ein Zug dahin, der in einem Wagen hinter dem Tender 
eine Maſſe Pulver führte. In der Nähe des Pulvers wurde geraucht, ein 
Em. fiel und die Exploſion verwundete 17 Perſonen und tödtete 12 auf der 

tele. Am 21. 16 ein nach Boſton fahrender Zug vermittelſt einer halb 
offenen 1 2 5 5 bei Charleſtown ins Waſſer, viele Paſſagiere retteten ſich 
durch Schwimmen, 4 wurden getödtet, andere verwundet. ? 


1 Franklin], die fast 70 jährige Wittwe des berühmten Seefahrers, 
macht gegenwärtig eine Reife um die Welt, und iſt, den letzten Berichten 
aus Japan zufolge, in Yoluhama eingetroffen. 


[Die fünfte Soiree des breslauer Orcheſter⸗Vereins] wurde 
mit einer Ouverture C-dur (Op. 115) von Beethoven eröffnet. In knap⸗ 
pem Style gehalten, zeichnet ſich das Werk durch kühne mens 
dungen und jehr intereſſante contrapunktiſche Details aus, und iſt dabei voll 


hinreißenden Schwunges. Wenn die Ouverture beim großen Publitum nicht ſo 


theuren Vaterlandes beniſt, beithen werden. Möge und Gott in 
Und Sie, 
meine Herren Mitglieder des Adels von Moskau, mögen vernehmen, 
daß ich es für eine beſondere Ehre halte, Einer der Ihrigen zu ſein, 
Ich danke Ihnen für 


dieſer Aufgabe beiſtehen und ſein Segen mit uns ſein! — 


als Grundbeſitzer in dieſem Gonvernement. 
Ihren herzlichen Empfang, den ich zu fchägen weiß.“ 


Griechenland. 


(9. N) 


Athen, 1. Dez. 
daß ein athenienſiſcher Club ſich dafür erklärt hat, falls 
Korb geben ſollte, um einen Sohn Lord 8 anzuhalten, 
merkt dazu, wir wiſſen nicht, ob in Ernſt oder Scherz: 
eine ſchlechtere Wahl Bellen So wie Napoleon eine Dame zum Purpur er⸗ 
bob, fo dürfte ein ver tändiges Volk einen engliſchen Gentlemen auf den 


Thron erheben. — Im Uebrigen iſt das Blatt wieder voll Anerkennung und 


Hochachtung für die Griechen. Ihre diesmalige Revolution, ſagt die „Poſt“, 
batte einen vorzugsweiſe eriſtokratiſchen Charakter. 
he mit unſerer eigenen Revolution mit Wilhelm III. vergleichen, und wir ge⸗ 


ben auch keineswegs die Hoffnung auf, daß ſie zu einer ebenſo glücklichen 


Staatso rdnung führen wird. 


Osmaniſches Reich. 


Bukareſt, 26. Nov. 
endlich die erſte Sizung unſerer Kammer ſtatt. 
die moldauiſchen Abgeordneten und die Kammer 


Freunde der Regentſchaft, doch faſt e der gemäßigten Partei an⸗ 

gehören, welche nichts mehr fürchtet, als daß das Project der Exaltadas, 

die Regierung zur Einberufung einer National ⸗Verſammlung zu zwingen, 
rwirk 

ſähe, ihre Arbeiten aufzunehmen. 


In der Sitzung vom 22. d. 
der Finanzminiſter Herr Kantakuzend über die Finanzlage. 


Nach ſeinem Ex⸗ 


poſs belaufen ſich die Staats⸗Einnahmen auf 168 Millionen, die Ausgaben 


auf 164 Millionen Piaſter. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Dezember. [Tagesbericht.] 

[Hoher Beſuch.] Der Kronprinz und die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin begeben ſich am 15. d. Mts. von Venedig über Trieſt nach 
Wien und werden daſelbſt in der Hofburg abſteigen. Nach einem 
Aufenthalt von 2 Tagen ſetzen ſie die Rückreiſe fort, übernachten am 
18ten im königlichen Schloſſe hierſelbſt und reifen am 19ten nach 
Berlin weiter. 


Seine Majeſtät der König haben dem koͤnigl. Kreis⸗Phyſtkus 


Sanitäts⸗Rath Dr. Rau zu Neumarkt zu ſeiner am 24. d. M. be⸗ 
vorſtehenden Jubelfeier den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruht. 

— [Wohlthätiges. 
Verein eine reichhaltige 
von deren Erlös die 
Art bedacht werden. Das Konzert der „conſtitutionellen Reſſource“ im 
Weißgarten hat zu gleichem Zwecke einen recht hübſchen Ertrag geliefert, 
welcher durch die morgen ſtatlfindende Verlooſung noch eine anſehnliche Ver: 
mehrung erhalten wird. Das ſchöne Feſt der Einbeſcheerung an die kleinen 
vaterloſen Waiſen iſt auf künftigen Mittwoch angeſetzt. 

[Handels regiſter.] Gegenwärtig werden ſeitens des hieſigen kgl. 
Stadtgericts die Säumigen gegen Androhung einer Strafe von 5 Thlr. zur 
Eintragung ihrer Firmen in das Handelsregiſter aufgefordert; ſomit dürften 
bis Ende des Jahres die hieſigen Regiſter vollſtändig alle Gewerbeſteuer A 
Steuernden enthalten. 

— [Helmverein.] Die 360 jährige Geſellſchaft der „Helmbrüder“, 
die während der Zeit, in welcher ihr Stammlokal auf der Nikolaiſtraße ſeit 
letztem Sommer dem größeren Publikum geöffnet war, ſich ſchmollend und 
3 1 hat es bei dem Wirthe durchgeſetzt, daß das Lokal 


Beſtimmung wiedergegeben, und demnach ausſchließlich für i 


die Bufaninentünfte des „Helmvereins“ reſervirt iſt. 

— e ng.] Dem Vernehmen nach hat die Kretſch mer⸗ 
Innung das Grundſtück zwiſchen Hummerei und Groſchengaſſe, „zum ro⸗ 
then Hirſch“ genannt, angekauft, und will man das ſo gewonnene bedeu⸗ 
tende Terrain zur Erweiterung, reſp. zu neuen Anlagen für das auf der 
Hummerei belegene Malzhaus benützen. Es iſt zwar viel die Rede von der 
beabſichtigten Errichtung einer „Societäts⸗Brauerei“; aber dieſe Verſion 
date ſich nicht beſtätigen. 

[Eiſenbahnverſpätungen.] Die polniſche Poſt wird 
beute Abend bei dem wiener Schnellzuge ausbleiben, weil nach einer 
heute Nachmittag bier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche der 
Eiſenbahnzug aus Warſchau in Kattowitz den Anſchluß an den Schnell⸗ 
zug nach Breslau nicht erreicht hat. — Der heutige Tagesperſonenzug 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn aus Berlin war bis um acht 
Uhr Abends, dem Schluß unſeres Blattes, noch nicht eingetroffen. 

* [Was die Theater: und Muſikzeitungen nicht Alles 
wiſſen.] „Sgra. Trebelli — ſchreibt die berl. Muſikzeitung Echo“ 
aus Breslau — ſingt jetzt hier in Liebichs Lokal für 10,000 Fr. 
— . — ̃ — , ne A rr Gage.“ Was meint Herr Ollendorf dazu? 


t, wie man bei Beethovenſchen Werken gewöhnt iſt, ſo ſcheint 
uns der rund darin zu liegen, daß ihr beſtimmtere Beziehungen fehlen, 
wie fie z. B. in den Duverturen zu Egmont, Coriolan, Leonore ꝛc. 
vorhanden ſind; fie iſt nicht dramatiſch, ſondern rein lyriſch gehalten. — 
Das Orcheſter verdient vollſte Anerkennung für die ſchwungvolle Aus füh⸗ 
un. derſelben, welche durch eine große 

und Herrn Dr. Damroſch ſagen wit von Herzen Dank für die Auf⸗ 
— — ſeltſamer Weiſe hier noch nie gehörten Werkes. 

Herr Alfred Ja ell, königl. hannov. Hofpianift, trug hierauf das Cla⸗ 
nen in C-moll (Op. 37) von Beethoven vor, welches wie die 
meiſten Werke ſeiner erſten jeriode, in einem Stple gehalten if der noch 
hie und da an Mozart erinnert, obſchon beſonders im 1. und 2. Satze des 
Konzerts hinreichend Beethovenſches Element vorhanden iſt. Der Virtuoſe 


durchſchlägt, wie man bei Beet ho venſchen Werken gemöhnt ift, To fd 


bekundete in dem Vortrage des Konzerts ebenſo markige Kraft als ſinnige 


Zartheit; alles war tief durchgeſühlt und ſelbſt in den ſchwierigſten Paſſagen 
von höchſter Klarheit und Rundung. Da ſich mit dieſen Mitteln eine Auf⸗ 
r des Ganzen verband, welche vollkommen dem s in entſprach, 
o können wir unfer Kriterium über die Leiſtung des Künſtlers in das Wort 
„vollendet“ zuſammenziehen. Das Publikum ſpendete ſtürmiſchen Applaus. 

In der nun folgenden Ouverture zu Oberon errang Herr Dr. Dam⸗ 
ro ſch mit feinem Orcheſter einen wahren Triumph, der ſich durch don⸗ 
nernden Applaus und Hervorruf des Dirigenten enthuſiaſtiſch kund gab. 
Gleich die Einleitung mit ihren bezaubernden Solis des Horns und 


[Neuer Thronkandidat.] Die „Poſt“ hat erfahren, 
rinz Alfred einen 

ie „Poſt“ be⸗ 
die Griechen könnten 


In ſo weit dürfte man 


[Aus der Kammer.] Am 22. d. Mts. fand 
war fehlen noch immer 
teht jeden Augenblick in 
Gefahr, ihre Beſchlußfähigkeit wieder zu verlieren, doch erſchienen wenigſtens 
die wallachiſchen Deputirten vollzählig, da dieſe, wenn auch keine warmen 


icht werden könnte, wenn die Kammer ſich noch länger 1 Stande 
M. berichtete 


Vorige Woche war vom Kuhn'ſchen Frauen: 
usſtellung weiblicher Handarbeiten veranſtaltet, 
hüplinge des Vereins mit Weihnachtsgaben aller 


i 


EU (Verſuchter Einbruch. In der Villa Nova zu Alt⸗Scheit⸗ 
nig verſuchten 5 Räuber einen Einbruch auszuführen. Bereits hatten ſie ein 
paar Thüren geöffnet, als ſie durch einen flenen Hund geſtört wurden, durch 
deſſen Gebell die Bewohner wach wurden. Die Diebe zogen ſich zurück und 
feuerten auf ihrer Flucht noch ein Piſtol ab; ſie nahmen den Rückzug über 
die sugef frorene Alte Oder nach Hunds eld zu. — Ebenſo haben drei Indivi⸗ 
duen bei einem Bauergutsbeſitzer in Schwoitſch einen Einbruch verſucht, 
wurden aber auch hier bei ihrem Vorhaben geſtört, ja Einer von ihnen, der 
im Beſitze eines Piſtols war, wurde ſogar feſtgenommen. 

42 Diebſtahl. — Verhaftung.] Geſtern Nachmittag paſſirte ein 
ältlicher Herr bei Anbruch der Dunkelheit die Schweidnitzerſtraße, als ſich 
ein paar unbekannte Frauensperſonen an ihn drängten. In der Nähe der 
Promenade entwendeten ſie ihm eine Brieftaſche mit 250 Thlr., die er in 
der Bruſttaſche ſeines Rockes trug und ergriffen dann die Flucht. Sie ſind 
bis Mien noch nicht ermittelt worden. — Am Sonnabend wurde bekanntlich 
ein Menſch verhaftet, der ſich für einen Handlungsreiſenden ausgegeben und 
in einem bieſigen Locale mit einem Schneidergeſellen Billard geſpielt hatte, 
nach deſſen Aufhören er behauptete, daß dieſer ihm eine Brieftaſche mit 
Thlr. geſtohlen habe. Dieſe ganz ungerechtfertigte Zumuthung führte einen 
Exceß herbei, in Folge deſſen die oben mitgetheilte Verhaftung ſtattfand. 
Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß der betreffende ein Corrigende iſt, der erſt 
vor wenigen Tagen aus dem Gefängniß, wo er eine längere Freiheitsſtrafe 
verbüßte, enllaſſen wurde. Ueber den rechtlichen Erwerb der bei ihm vor⸗ 
gefundenen 33 Thlr. vermochte er ſich bis jetzt noch nicht auszuweiſen. 

= bb= [Selbſtmord.] Geſtern Abend in der 7. Stunde fand ein Ehe⸗ 
mann eine Frau an der Stubenthür der Wohnung (Mühlgaſſe) erhängt. 

Verkehrsſtörungen.] Das plötzlich in ſtrenge Kälte und in reich⸗ 
lichen Schnee umgeſchlagene Thauwetter hat nicht allein unſere Straßen, 
ſondern auch einzelne Schienenwege in Folge der entſtandenen Glätte un⸗ 
wegſam gemacht; trotzdem ſind bis jetzt nur unbedeutende Verſäumniſſe im 
Beltuaange und in der Ankunft der Eiſenbahnzüge vorgekommen. Von 
den Poſten langte nur die krotoſchiner Poſt um etwa % Stunden ver⸗ 
ſpätet hier an, weil die Chauſſee durchweg ſo glatt war, daß nur im Schritt 
gefahren werden konnte, während der Lokalzug aus Oppeln ſich etwa um 
20 Minuten verſpätete. Dagegen verſäumte der . poſener Perſonen⸗ 
zug faſt % Stunden und traf erſt um 11% Uhr Vormittags hier ein. In Im 
Kreuz hatte der Schnellzug von Berlin nach Bromberg den Anſchluß 
an dieſen Zug nicht erreicht, weshalb die betreffende Correſpondenz aus⸗ 
geblieben iſt. 

[Beharrlichkeit führt doch zum Ziel.] Aus Muskau berich⸗ 
tet man dem görlitzer „Tageblatt“ folgenden intereſſanten Fall: Der 
neunjährige Knabe des dortigen Sekretär M. hatte innerhalb eines 
halbjährigen Zeitraumes ſechs Briefe an den König gerichtet, die er 
unfrankirt dem Briefkaſten anvertraute. Die Briefe, in denen der 
Wunſch, Soldat zu werden, ausgeſprochen war, wurden durch die Poſt⸗ 
behörde dem Vater des Knaben ſtets zurückgegeben. Bei der im Au⸗ 
guſt dieſes Jahres ſtattgehabten Anweſenheit Sr. Majeſtat verſucht der 
Knabe nochmals, dem Könige auf brieflichem Wege ſeinen Wunſch 
darzuthun. Der betreffende Poſtbeamte, durch die Beharrlichkeit des 
Knaben bewogen, ließ den Brief diesmal paſſiren, und ſo kam er 
in die Hände des Könige. Der Wortlaut deſſelben iſt: „Gnädigſter 
Herr König! Ob Sie nicht wollen einen tapfern Jungen brauchen zum 
Militär. Ich will gern Soldat werden und will Ihnen treu dienen. 
Max M.“ Dieſen Brief erhielt der König am 9. Auguſt. Am 20. 
v. M. iſt in Folge deſſelben durch allerhöchſte Kabinetsordre die Auf: 
nahme des Knaben in das Militärerziehungs⸗ Inſtitut zu An⸗ 
naburg und überhaupt deſſen Erziehung und Ausbildung auf Koſten 
der koͤnigl. Schatulle angeordnet worden. 


1 Glogau, 8. Dez. In Sachen der Turn vereine. — Militaria.) 
Das bieitge Appellationsgericht hat dieſer Tage eine für die Turnvereine 
wichtige Entſcheidung gefällt. Der Turnverein in Greiffenberg iſt bekanntlich 
von dem daſigen Polizeirichter freigeſprochen worden. Der Polizei⸗Anwalt 
hatte gegen dieſes freiſprechende Urtel den Recurs eingelegt, den jedoch das 
—— Appellationsgericht dieſer Tage zurückgewieſen und das freiſpre⸗ 

ende Urtel aufrecht erhalten hat. — Welche Erſparniſſe aus dem Be⸗ 
fehl des Herrn Kriegsminiſters, in liberalen Blättern nichts inſeriren zu 
|taffen, erwachſen, lehrt folgendes Neifpiel: Das hieſige Artillerie⸗Depot will 
in kommender Woche eine Auction alter Sättel ꝛc. veranſtalten; das betref⸗ 

fende Inſerat erſchien in dem conſervativen Blatte. Aber das Artillerie: 
Depot befürchtete, daß daſſelbe nicht genügend bekannt werden dürfte, und 
ließ daher Plakate drucken und an den Ecken anſchlagen. Während das In⸗ 
ſerat in dem weitverbreiteten „Anzeiger“ vielleicht 15 Sgr. gekoſtet haben 
würde, verurſacht das Plakat jedenfalls einen größern Geldaufwand. — Man 
will bier wiſſen, daß bei der hieſigen Artillerie ein Inſpektions⸗Befehl ein⸗ 
getroffen ſein fol, der den Offizieren es zur ſtrengſten Pflicht macht, den 
Umgang der Avancirten überwachen zu laſſen. Auch ſoll bei den Examina's 
größeres Gewicht auf das 3 lopale Betragen der Examinanden gelegt werden. 


Dyhernfurth, 8. Dez. (Auffallendes Steigen des Waſſers.] 
Wider alles Erwarten, und wohl auch nur in Folge einer Eisverſtopfung, 
da von oberhalb kein Stei en der Oder gemeldet iſt, wächſt das Waſſer hier 
ziemlich ſtark; in Folge deſſen das Eis an den Ufern überſchwemmt ift, und 
auch Fußgänger heut nur mit — langen Waſſerſtiefeln verſehen, über das 
Eis gehen können. Bleibt die Witterung ſo gelinde, wie ſie heut iſt, ſo 
werden wir wohl bald wieder mit der Fähre übergeſetzt werden, da der Fahr⸗ 
meiſter das Eis durchhauen läßt, um offenes Fahrwaſſer zu bekommen. 


R. 8 ⸗Strehlitz, 6. Dezbr. 

e enn auch nicht art an 
Männer⸗Geſang⸗Vereins, Dank dem umſichtigen und mühevollen Beſtreben 
des anerkannt lüchtigen Chormeiſters, Herrn Rector Grötſchel, doch über: 


Männer Geſang⸗ und Turn: den beiden im Flur ſchlafenden Gaushältern, 
itgliederzabl, find die Leiſtungen des | Stube, wo cr die 6 jungen Leute halb todt vorfand. Mit Hilfe des andern 


raſchende zu nennen. 


Sy Frühjahr brachte derſelbe, unter Mitwirkung der 
dem Verein ſich angeſch 


enen bag nie die ehr ee und kurzlich 
„Schillers Glocke“ zur öffentlichen Aufführung. Ueber die kreffliche Execu⸗ 
tion der erſteren iſt ſeiner Zeit von anderer eite das anerkennenswertheſte 
Lob ausgeſprochen. Die Exträge der Concerte hat der en obwohl ſelbſt 
noch arm und mancherlei Einrichtungen bedürftig, dem hieſigen 1 * 
zur Beſchaffung von Fußbekleidungen für arme Kinder überwieſen, und bleibt 
nur zu wünſchen, daß in Zukunft die Concerte mehr beſucht, und deshalb 
auch dem Verein beſſere Einnahmen zufließen werden. — Der Männer⸗ 
Turnverein zählt ſeit feinem kurzen Beſtehen — 11. Auguſt d. J. — be⸗ 
reits 56 Mitglieder. Er gehört zu denjenigen Turnvereinen, die jede Politik 
ausſchließen, und zunächſt durch Freiübungen den Körper kräftigen und für 
die Gerätheübungen geſchickt vorbereiten. Der Vorſtand, und namentlich der 
unermüdliche, gemüthliche Turnwart, ſcheuen keine Mühe, dem Verein die 
allgemeine Anerkennung zu verſchaffen. Phyſikus Dr. Bruck erfreut und 
belehrt die Turner durch Vorträge über das Turnen als Geſundheitspflege, 
und forderte in ſeinem vorletzten Vortrage auf, das Paradies der Trägheit 


600 zu verlaſſen, um im Schweiße der körperlichen Thaͤtigkeit geiſtig und körper⸗ 


lich zu erſtarken. 


Trebnitz, 8. Dezember. 


gende Adreſſe: 

„Ew. Majeſtät nahen ſich auch die unterzeichneten Unterthanen des treb⸗ 
nitzer Kreiſes, um Allerhöchſtdenſelben ihre unverbrüchliche Treue und ihr 
ungeſchwächtes Vertrauen zu 91 baten Weisheit und Gnade auszusprechen. 
Einen ſolchen Act der Weisheit haben wir noch neuerdings in dem Werk 
der Militär⸗Reorganiſation gefunden, durch welches neben dem verſtärkten 
Schutze des Vaterlandes gegen äußere und innere Feinde dem Volke ſo we⸗ 
ſentliche Erleichterungen zu Theil werden. Der hiergegen von der Majori⸗ 
tät des Abgeordneten dauſes erhobene Widerſpruch erſcheint uns um ſo ver⸗ 
werflicher, als damit das offenbare Beſtreben verbunden worden iſt, die kö⸗ 
nigliche Macht zu ſchwächen und den Schwerpunkt in das Abgeordnetenhaus 
zu legen. Wir bekennen uns dagegen mit aller Hingebung zu unſerem ge⸗ 
liebten Könige von Gottesgnaden und vertrauen ihm, daß er, ſoweit dies 
mit königlicher Machtvollkommenheit vereinbar iſt, auch dem Volke ſeine 
Rechte ſtets gewähren wird. Leider haben unſere Bemühungen durch die 


Hier und in der Umgegend courfirt fol 


Wahl Sr. Excellenz des Herrn Kriegsminiſters zum Abgeordneten unſeres 


Wahlbezirks, dieſen Geſinnungen Ausdruck zu geben, nicht zu dem gewünſch⸗ 
ten Ziele geführt, indem wir bei der Wahl Einflüſſen unterlegen find, denen 
entgegenzutreten außer unferen Kräften ſtand; wir hoffen aber, vaß ſich die 
Geſinnungen der Treue und des Gehorſams gegen Ew. Majeſtät auch in 
unſerer Umgebung immer mehr verbreiten und befeſtigen werden. 

Wir erſterben ꝛc. ꝛc.“ 


# Trebnitz, 9. Deibr [Ein Unfall?]! Heute Früh gegen 2 Uhr 
trafen die mit der Perſonenpoſt aus Breslau geſtern Abend um 10 Uhr 
von dort abgefahrenen Paſſagiere zu Fuß hier ein, da dem Poſtwagen unter⸗ 
wegs ein durch den plötzlich eingetretenen Schnellfall und die herrſchende 
Glätte bedingter, nicht vorbergeſehener Unfall zugeſtoßen war. Bei dem 
Paſſiren unſerer kleinen Hügelkette glitten die Pferde wiederholt aus und 
vermochten kaum den Wagen nach ſich zu ziehen. Auf dem letzten Berge 
vor hieſiger Stadt ſah der Conducteur der Poſt keine Möglichkeit mehr, 
wegen des glotten Weges weiterzukommen, und ließ, um jedem etwaigen 
Unglück zu begegnen, die Pferde ausſpannen, nachdem er die Perſonen auf⸗ 
gefordert hatte, den Poſtwagen zu verlaſſen, um eventuell die etwa tauſend 
Schritt betragende Entfernung nach der Stadt zu Fuß zurückzulegen. Als 
man nun in der That drei der Pferde ausgeſpannt hatte und damit beſchäf⸗ 
tigt war, das letzte von dem Wagen zu entfernen, rückte dieſer auf der ab⸗ 
ſchüſſigen Höhe, auf welcher er ſtand, plötzlich zurück und fuhr in den Straßen⸗ 
graben hinein, indem er zugleich das an ihn noch gefeſſelte Pferd mitzog. 
Letzteres erlitt indeß glücklicher Weiſe keine Verletzungen und wurde auch der 
Poſtwagen nicht beſchädigt. Auf geſchehene Anzeige bei dem hieſigen Poſt⸗ 
Amte fanden ſofort Requiſitionen von Arbeitern ſtatt, welche den im Schnee 
des Straßengrabens halb verſunkenen Poſtwagen bald wieder flott machten, 
ſo daß der ganze Aufenthalt der Poſt, den der Unfall herbeiführte, kaum 
eine Stunde betrug. Der Umſicht des Conducteurs, der die Reiſenden recht⸗ 
zeitig zum Ausſteigen aufforderte, iſt es zuzuſchreiben, daß nicht der geringſte 
Unfall dabei vorgekommen iſt. — Der Schnee iſt übrigens bei uns ſehr 
reichlich gefallen und hindert das Fortkommen auf den benachbarten Landstraßen. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Poſen, 8. Dez. [Zu den Gymnaſiaſten⸗ Verbindungen.] Wie 
gegenwärtig verlautet, ſollen die im Disciplinar⸗Wege von Seiten des Di⸗ 
rectorats des Marien: ⸗Gymnaſſi angeſtellten Unterſuchungen in Betreff der 
entdeckten Verbindungen ein derartiges Reſultat geliefert haben, daß eine 
nicht geringe Anzahl der Schüler der beiden oberen Klaſſen genöthigt wor⸗ 
den iſt oder werden ſoll, die Anſtalt ſofort au verlaſſen. 

Rettung aus Lebensgefahr.] Sechs hieſige junge Leute, von 
denen 4 in einer Stube, 2 in einer angrenzenden Dachkammer wohnen, gin⸗ 
gen am 3. d. Mts. gegen 12 Uhr Nachts zu Bette. Gegen 3 Uhr erwachte 
einer von ihnen und wälzte fi eine Zeit lang bin und hier. Derſelbe war 
von dem die Stube füllenden Koblendampfe halb erſtickt, glaubte ſich aber 
nur etwas unwohl und meinte, daß das bald an Sala jn werde. Er hielt 
es auch nicht für nöthig, ſeine Collegen aus dem Schlafe & ftören. Sein 
vermeintliches Unwohlſein ſteigerte ſich aber bald zu dem Grade, daß er ge: 
zwungen war, mit heiſerer und ängſtlicher Stimme die Namen ſeiner Coll⸗⸗ 
gen anzurufen. Dieſe lagen jedoch ſchon ſteif und feſt und hörten nichts 
von dem N da ſie ſelbſt Kohlendampf eingeſogen hatten und dem Tode 
nahe waren. Jener raffte nun alle feine Kräfte zuſammen und dieſe ge« 
ſtatteten ihm roch, aus dem Bette zu ſteigen. Am Bette ſeines Nachbars 
angelangt, hatte er die Beſinnung verloren, her bin und vermochte nur ein 
leiſes Stöhnen von ſich bören zu laſſen. m Glück hörte dies einer von 
m Fieser eilte ſogleich in die 


ihm, ſie der Reihe nach in den Flur zu tragen. Dort 


Haushalters gelang es i 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


übte einen beruhi igenben Einfluß auf das C7CCCCCCTCTCTTCCCTTTTCTCTCCCCCC FT Tee nn ee animirte Publikum aus, wollen, welche derſelbe hier oder dort im Sinne Sinne hatte. Wir halten eine feld Wir halten eine ſolche 


Man ſchätze die Naivetät derartiger 7 — nicht M ee obwohl ſie nicht 
mehr der Ausdruck unſerer Zeit iſt. Die heutige Muſik freilich muß, wenn ſie 
wahr ſein will, dieſe Naivetät vollſtändig verleugnen; indeſſen laſſen wir 
uns gern von Zeit zu Zeit von Vater Haydn die Beſchaulichkeit predigen, die 


ahl feiner Details ſehr erſchwert | dem nimmer ruhenden Geſchlecht von heute verſagt iſt. 


„Für's Haus,“ fo nennt ſich ein Cyclus von Compoſitjonen des ges 
nialen 8 Richter, in ſauberen Hen den ausgeführt von eren ſor 
Bürkner, A. Gaber und G. Idrdens, deſſen drei erſte Li-ferungen 
„Winter — Fruhli ing — Sommer“ bereits eine ſo anerkennende Aufnabme 
gefunden haben, daß wir nur auf das Erſcheinen der vierten Lieferung 

„Herbſt“ binzuweifen brauchen, und gewiß find, dieſelbe werde den Weib: 
ea vieler Familien ſchmücken. 


Aus der 1 Otto edwin Broof, Erzählung 
A obert Giſeke. Zwei Theile. Leipzig. F. A. Brockhaus. 
1862. Der bereits auf dem Gebiet der Literatur mit Achtung genannte 
S8 f hat ſich auch durch die vorliegende Erzählung wiederum den wenigen 
Schriſiſtellern beigeſellt, die gegenwärtig nicht für den gewöhnlichen Markt 
arbeiten und leicht verzünglidde Waare liefern, ſondern die ihrer Zeit genug 
thun und der Nachwelt das Andenken an die tiefinneren Bewegungen derſel⸗ 
ben aufbewahren wollen. Während dies durch Memoiren, zumal wenn ſie d 
recht wahr geſchrieben ſind, immer nur in einſeitiger Weiſe geſchehen kann, 


Violoncells, dann die ſchwungvollen Violinpaſſagen des Allegros, das ift es dem Roman⸗ Schriftſteller — und die vorliegende Erzählung iſt ein Ro⸗ 
ſüße Liebesmotiv mit ſeinen Steigerungen — Alles das klar und fein, mit man — stahl 1 Helden in die mannichfaltigſten 1 zu brin⸗ 
binreißendem Feuer geipielt, gab der allbekannten Ouverture ein völlig neues gen, um auf ſolche Weiſe ein Geſammtbild der Zeit ‚gu liefern. Der Held 
Eolorit und verſezte das Auditorium in einen wahren Rauſch der Begei: unſers Romans verſteht es, durch ausdauernde Saw elung ſeiner Naturan⸗ 
ſterung. Wir gratuliren dem Dirigenten 2 dem wohlverdienten Erfolge, lagen ſich vom Schloſſergeſellen zu einem Fabrik⸗ und Millionenbeſitzer zum 
und zugleich dem Publikum, daß es ein fo feines Verſtändniß für die voll: Volksvertreter und Miniſter emporzuſchwingen, aber er muß ſich ſelbſt ſage 
endete Ausführung kund zu geben wußte. „Es iſt das Loos der Menſchen leicht und bewegli 
Mit 1 pplaus Smpfengen, fe N ia Herr Jaell wieder an das Piano ein erbärmlich nichtiges Spiel des Zufalls. 
und ent ace uns mit dem Vortrage der Des-dur-Etude von Lißt, tigen! Wie viele Hunderte opfern ihm täglich 19 05 Lebenskraft, wie weit 
einem Werke voller Genial, in welchem der Meiſter die Geheimniſſe ſeines dehnt ſich ſein Beſitz und ſeine Macht über den Erdball aus, und doch — 
ee der Nachwelt über! iefern zu wollen ſcheint. Wer fie aber fo zu fpielen | nichts iſt er als das bei Atom, das Nichts des Einzelnen. Es ift eine 
rmochte, wie wir ſie Ds 9 0 der kann ſich getroſt zu den erſten Meiftern | Wahrheit, daß alle Menſchen gleich find.‘ Brook war aus Mangel an ge⸗ 
ee zählen. Nach der Etude, wie nach den beiden Jaell⸗ ſellſchaftlicher — — ſeiner Jugend her taktlos, aber die Grundurſgche 
chen Feed Ane 10 Publikum nicht, bis der liebenswürdige davon war wirkliche Gutmüthigkeit und liebenswürdige Naivetät. Dies ließ 
ihn in beläſtigender Weiſe die Erfahrung machen, „daß es im Innern der 
Gejelichaft Zuſammenhänge giebt, die für den alltäglichen Verkehr nicht offen 
zu Tage liegen und daß das verletzte Intereſſe oder Vorurtheil eines Stan⸗ 
des eine unabſehbare Kette von Gegenwirkungen hervorrufen kann.“ Es giebt, 
wenn Romane wie der vorliegende erſcheinen und e Weiſe die weiteſte 
N finden, Leute, die da eifrig den Perſonen nachſpüren, die der 
Verfaſſer gemeint haben kann, die ſich an beſtimmte Thatſachen erinnern 


f Feine 


Künftler die Walzer von Chopin in Cis-moll und Des-dur binzufügte. 
Der Enthufiasmus gerte ſich von Tact zu Tact; das war eine * 
mal eigenthümliche, I durchaus geniale Wiedergabe der berühmten Stücke, 
und wenn dabei vielleicht mancher Metronomenheld außer afung gerathen 
ee fo trug doch die Genialität in dem begeifterten Beifall der Zuhörer 


S 
Die d mn Abend beſchließende Militärſinfonie (G-dur) von Haydn 


ch wie der Hauch der 
Da ſeht den Reichen und mil | 


Art, einen Roman beurtheilen zu wollen, geradezu für albern. er Schriſt⸗ 
ſteller hat ein Bild ſeiner Zeit liefern, aber er hat ſie 2 * Ku raphiren, 
d. h. er hat nicht ein verzeichnetes Bild liefern wollen. Seit! zeichnet 
anders als ein chemiſcher Prozeß; der ze 6 ha bie Perlen wie fie 
find und weiß aus den Tauſenden, welche S oder Meier heißen, die 
herauszufinden, die nach der Anſicht eines bringen Kritikus der Scholz auf 
der Straße ſo und ſo und der Meyer auf der ſo und ſo ſein ſollen, 
die aber nur Erſcheinungen aus der Geſammtentwickelung der eit und alſo 
nirgends und doch überall zu finden ſind. 

In der zwölften Stunde. Von Friedrich Spielhagen. Ber⸗ 
lin, 1863. Verlag von Otto Janke. 1 8 welch entſetzlichen Folgen die 
Liebe eines Mannes zu der Gattin ſeines Freundes führen könnte, wenn 
nicht noch zu rechter 
heit und Redlichkeit das Falſche, Ungehörige, Unzulängliche, was ſich in uns 
und Andern entwickeln oder einſchleichen koͤnnte, auf das Moͤglichſte beſeitigt 

würde, das hat der Verfaſſer dem von ihm gewählten Motto aus Goethe ges 

mäß in ſpannender, er ae Weiſe fm dert, 2 daß dieſer Roman, einen 
kleinen nennt ihn der Verfaſſer, beſſer iſt, wie mancher man, der ſich durch 
viele Bände in be Weiſe hinſchleppt. 

m Weſten. Seaählungen aus dem amerikaniſchen Leben. 
Von Otto Ruppius. Zwei Bändchen. Berlin. Verlag von 
Franz Duncker. 1862. Der Verfaſſer ift namentlich durch feine in der 
Gartenlaube“ erſchienenen 2 aus dem amerikaniſchen Leben und 
Treiben einem großen Leſerkreiſe bekannt geworden. Ruppius beſit ein aus⸗ 
gezeichnetes Crzähler-Talent und iſt ein treuer, ge ewiſſenhafter Beobachter, ein 
vorzüglicher Menjchentenner. Wes * n wir noch mehr zur Empfehlung 
der beiden vorliegenden Bändchen ja 

Bondoir und Salon. Geſellſcha tsbilder von E. H. von De⸗ 
denroth an: Hermann). Drei Bände Berlin, 1863, Ver⸗ 
lag von J. Schleſier. Der Verf, ſagt: „Für mich ift ein gutes Buch das, 
was der Schlaf dem ee dem Liebenden die Hoffnung, dem Unglüdlicen 
eine Schale Lethe“ Ref. weder ein Kranker, noch ein Liebender, noch 
ein Unglüdlicer ift, m hat er aus den drei Bänden nur 5 daß der 
Verfaſſer im Boudoir und Salon nicht unbekannt iſt. Was aber in 1 
vorgeht, ſteht mit den gegenwärtigen Zeitrichtungen und Zeitintereſſen in 
eringem Zuſammenhang, 
farblosen 2 der ſogenannten guten oder höhern Geſellſchaft an 

Aus dem O Offigierleben. Pumosifiihe Bilder von Stan 
laus Graf 1 5 Berlin, 1864. Verlag von J. Schlefter. 
Der Herr Graf iſt mit dem Humor ſehr haushälteriſch umgegangen, ein ein⸗ 
ziger Brief des Baron Prudelwitz oder des Baron 1 eithält in feinen 
wenigen Zellen mehr, als hier auf 267 Seiten zu finden iſt. 


Mit zwei Beilagen, 


eit, das will die zwölfte Stunde beſagen, durch Klor⸗ 


daß es eben nur das Gepräge des en 


Erſte Beilage zu Nr. 577 de 
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r Breslauer Zeitung, Mittwoch, den 10. Dezember 1862. 5 


N (Fortſetzung.) 
wurden ſie mit vieler Mühe ins Leben zurückgerufen. Der herbeigeholte 
Chirurg, Herr K., hat ſich unermüdlich gezeigt, indem er über 2% Stunden 
bei den Geretteten zubrachte und denſelben durch angewandte Hausmittel 
Erleichterung zu ſchaffen bemüht war. — Auch dieſer Fall dürfte eine ernſte 
Mahnung ſein, bei Kohlenheizung die größtmögliche Vorſicht i. 810) 
8 5 d. Ztg. 


Chempin, 7. Dezbr. [Unglücksfall.] Am 5. d. Mts. brachte eine 
Arbeiterfrau aus der Poſener⸗Vorſtadt ihrem Manne Mittagbrodt, und ließ 
ihr etwas über 4 Sabre altes Kind allein zu Haufe. Im Ofen war noch 
eine ſtarke Kohlengluth; das Kind, das ſich ſonſt vor Feuer zu fürchten 
pflegte, tam dieſesmal doch dem Ofen zu nahe; ſein Kleidchen fing Feuer, 
in Folge deſſen das Kind eine Menge Brandwunden davontrug und nach 
24 Stunden ſtarb. . (Ditd. Ztg.) 


Nenſtadt a. W., 6. Dez. [Beanſtandete Wahl.] Ungefäbr vor 
14 Tagen fand hier die Wahl eines Deputirten zur Einſchätzung der Ge⸗ 
bäuvefteuer ſtatt. Gewählt wurde der Stadtverordnete L. Michel und als 
Stellvertreter Stadtverordnete B. Mendel. Die königl. Regierung zu Poſen 
In jedoch die Wahl nicht beftätigen können, weil fie anführt, daß beide Per: 
onen ſich zu dieſem Amte nicht qualificiren. Bei der geſtern ſtattgefunde⸗ 
nen Neuwahl, die die Regierung RN batte, erklärten drei Stadtver⸗ 
ordnete, andere Perſonen nicht wählen zu können, da die zuerſt Gewählten 
ibr Vertrauen beſitzen. Die übrigen drei Stadtverordneten gaben ihr Votum 
für Schmiedemeiſter Teidelt und Tiſchler Krauſe ab. Man iſt hier neu⸗ 
gierig, welche Wahl die Beſtätigung der Regierung erhalten wird. — Es 
muß noch bemerkt werden, daß die beiden Erſtgewählten Jud O 81 ö 
g . Ztg. 


Wreſchen, 4. Dezember. [Unglücksfall.] Das Steinkohlenfeuern 
hat auch hierorts ſchon, weil man damit nicht umzugehen verſteht, ein Opfer 
gefordert. Das circa 4 Jahr alte Kind eines Tagearbeiters hatte ſich vor 
das Ofenloch der nicht verſchloſſenen Ofenthüre geſetzt! ſchlief ein und legte 
den Kopf auf das Ofenloch, der Ofen war mit Kohlen geheizt, die Kohlen⸗ 
dünſte müſſen dem Kinde den Erſtickungstod verurſacht haben, denn die 
Eltern, welche glaubten, das Kind ſchliefe, fanden es bereits todt, jedoch ohne 
die geringſte Spur einer Verbrennung. (Poſ. 3.) 


Wollſtein, 6. Dez. [Schiffbarmachung des Obrzyekofluſſes.] 
Höherer Anordnung zufolge war am 4. d. M. in Unruhſtadt, unter Vorſi 
unſeres Landraths von Unruhe⸗Bomſt, eine zahlreiche Zuſammenkunft von 

ntereſſenten aus dem hieſigen Kreiſe und aus den Regierungsbezirken 

iegniz und Frankfurt zur Bildung einer Societät behufs Schiffbar⸗ 
machung und Regulirung der Ufer des Obrzyckofluſſes vom Rude⸗ 
ner See bis zu ſeiner Mündung in die Oder bei Tſchicherzig unweit Zülli⸗ 
hau. Die were tn) hat zu dieſem für die hieſige Gegend höͤchſt 
wichtigen Unternehmen 35,000 Thlr. zugeſichert und die Obra⸗Meliorations⸗ 
Societät zahlt für de innerhalb des Inundationsgebietes des Fluſſes liegen: 
den Grundſtücke 16500 Thaler. Die noch fehlenden Gelder werden von der 
Societät aufgebracht. (Poſ. 3.) 


Sr 


2. Bojanowo, 8. Dez. 3 Ro ſa d' Or.] Dieſe junge Violin⸗ 
Virtuoſin gab geſtern im Saale „zur Krone“ ein Concert, unter Mitwirkung 
der hieſigen Liedertafel. Das Programm zählte acht Nummern, und wurden 
von der Künſtlerin Fantaſie⸗Caprice von Vieuxtemps, Melancolie von Prume, 
Tremolo über ein or von Beethoven und der Carnaval de Veniſe von 
Ernſt vorgetragen. ie junge Künſtlerin zwang Alle zur Bewunderung. 


ſchlimmſten Tod gehabt, denn es habe die beiden Knaben ſterben ſehen, fih | März 14% Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14%, Thlr. 


an ihren, der Mutter, Schooß gehangen mit den Worten: „ach Mutter, la 
mich doch gewerden“, ſie habe aber die Kleine mit einem Klump (Holzſchuh) 
dreimal auf den Kopf geſchlagen, worauf der Mann ſie ihr abgenommen 
und ertränkt habe. In der That fanden die Aerzte drei Blutunterlaufungen, 
die von einem ſtumpfen . herrührten und kurz vor dem Tode bei⸗ 
4 a ſein mußten, am Kopfe des Kindes. Die Angeklagte ſetzte all die⸗ 
en eidlichen Ausſagen das hartnäckigſte Leugnen entgegen. Die Geſchwore⸗ 
nen erklärten beide Angeklagten für ſchuldig und die Frau an dem Tode 
ihres Mädchens für nicht ſchuldig. Der Aſſiſenhof verurtheilte beide zum 
Tode. Wie beide Angeklagte während der ganzen Verhandlung ſtumpf, gleich⸗ 
giltig und gefühllos geweſen, ſo waren ſie es auch bei dem Urtheilsſpruche. 
Nur der Mann erhob ſich bei dem Strafantrage, ſtreckte ſeine Hand aus 
und rief: „Ich habe es allein gethan, meine Frau iſt unſchuldig.“ Der 
Präſident ermahnte ſie mit einigen Worten, nunmehr, wo ſie es mit dem 
irdiſchen Richter nicht mehr zu thun hätten, in ſich zu gehen und mit dem 
ewigen Richter ſich auszuſöhnen, Worte, die allen Anweſenden zu Herzen 
gingen, auf die Verurtheilten aber nicht den mindeſten Eindruck zu machen 
ſchienen. (Niederrh. Volksztg.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
* * Breslau, 7. Dez. [Eiſen bahnen.] Aus Böhmen kom⸗ 
men Nachrichten über eine Menge neuer Eiſenbahn-Pläne, die größten⸗ 
theils weiteren Anſchlusß nach Sachſen im Auge haben. Die meifte 
Ausſicht hatte eine Verbindung von Rumburg mit Schand au, und 
von Varnsdorf, einem rüſtigen Induſtrie-Orte, Mittelpunkte eines 
gewerbfleißigen Gebirgslandes, in dem Glashütten und Kohlenförde— 
rung eine bedeutende Rolle ſpielen, mit Tetſchen. Jedenfalls iſt nicht 
zu überſehen, daß ſowohl durch die böhmiſche Weſtbahn, als durch 
ſolche Zweigbahnen Alles gethan wird, um den Verkehr mit Mittel⸗ 
deutſchland lebhafter zu machen, obwohl Böhmen in feiner Lage zu 
Deutſchland kaum mehr begünſtigt iſt, als unſer Schleſien, dagegen in 
dem Verkehr mit Geſammt⸗Oeſterreich vor uns ſchon einen bedeuten: 
den Vorzug für ſeine Induſtrie hat. Wir müſſen immer von neuem 
darauf aufmerkſam machen, daß, wenn Schleſien auf dieſe Weiſe nad: 
hinkte, aller Gewerbfleiß und alle Intelligenz des Einzelnen nicht im 
Stande ſein werden, unſern Wohlſtand aufrecht zu erhalten. Der ein⸗ 
mal dort gewonnene Abſatz bleibt gewöhnlich den Verkehrswegen treu, 
und Oeſterreich operirt gegen unſern Zollverein auf ſolchen Wegen 
weit beſſer als auf dem politiſchen. 


Breslau, 7. Dezember. Unter dem 3. d. M. erhielten Sie bereits eine 
Andeutung über den Aufſchwung, den der Betrieb der ſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Geſellſchaft Minerva genommen, und heut komme ich mit grö⸗ 
ßerer Ausführlichkeit auf denſelben Gegenſtand zurück. Nachdem die Eiſen⸗ 
preiſe ſeit mehreren Jahren ſich auf einer ſo niedrigen Stufe befanden, daß 
größere Etabliſſements nothgedrungen waren, einen Theil ihrer Hohöfen und 
Werke außer Betrieb zu ſetzen, und in Folge deſſen von ihrem Capital zeh⸗ 
ren mußten, was natürlich auf den Actiencours ſolcher Unternehmungen 
eine überaus deprimirende Wirkung übte, wie ein Blick auf die Coursnoti⸗ 
zen der Börſen beweiſt, — haben fa die bezüglichen Verhältniſſe ſeit unge⸗ 


Von den Geſängen der Liedertafel errang ſich einen ſtürmiſchen Applaus fähr einem halben Jahre allmählich vollſtändig in ihr Gegentheil verwan⸗ 


Kückens „O weine nicht!“ von 
Begleitung. — Trotz des üblen Wetters war der Saal gefüllt. 


Nr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Düſſeldorf, 4. Dezbr. Ein Verbrechen, welches ſelten in der Cri⸗ 
minaljuſtiz vorkommt, wurde heute vor dem löniglichen Aſſiſenhofe verhan⸗ 
delt. Angeklagt waren der Tagelöhner Peter Anton Purrio, 50 Jahre 
alt, geboren zu Honrath, und deſſen Ehefrau Anna Margaretha, geb. An⸗ 
dauſen, 34 Jahre alt, beide wohnhaft zu Koch bei Dahlen, in der Nacht 
vom 22. zum 23. April d. * drei Kinder Heinrich (geb. 1847), Maria 
Katharina (geb. 1849) und Mathias (geb. 1850) gemeinſchaftlich, porſätzlich 
und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Der Ehemann Peter Ant. Purrio 
iſt der * braver, verhältnißmäßig wohlhabender Eltern ler ererbte von 
ihnen ein Vermögen von 800 Thlrn.) und wird als ein Mann geſchildert, 
welcher vor feiner Verheirathung ordentlich und arbeitſam geweſen. Wider 
den Willen ſeiner Eltern 3 — ete er ſeine jetzige Ehefrau, die als herrſch⸗ 
ſüchtig, gefallſüchtig, zänkiſch und treulos 8 wird. Seit dieſer Zeit 
ingen feige Verhältniſſe zurück und endlich kam er mit feiner Familie gänz⸗ 
ich an den Bettelſtab. Die Frau, ſelbſt zu ſtolz, um zu betteln, ſchickte ihre 
Kinder aus, Schule und Erziehung wurden hintangeſetzt und die Folge war, 
daß die oben genannten Kinder auf den 23. April wegen widerholter Bet⸗ 
telei vor das en zu Aachen geladen wurden, der Vater gleich⸗ 
zeitig, weil er die Kinder vom Betteln nicht abgehalten. Von dem durch die 
Kinder erbettelten Brodte hatte ſich die Familie ernährt. Die Ladung wurde 
ihnen am 19. April zugeſtellt. Von dieſem Tage an lag die Frau nach dem 
Geſtändniſſe des Mannes dieſem fortwährend in den Ohren, daß es beſſer 
wäre, die Kinder aus der Welt zu ſchaffen, als ſie nach Brauweiler oder 
Steinfeld bringen zu laſſen, wo fie bis zum 22. Lebensjahre bleiben müß⸗ 
ten; ſie würden alsdann doch nichts von ihnen haben. Der Mann, welcher 
ganz unter dem Einfluſſe ſeiner Frau ſtand, ſcheint endlich auf ihre Zumu⸗ 
chungen eingegangen zu fein. Er erbettelte ſich von feinen Verwandten und 
Bekannten die Summe von 4 Thlr. 22 Sgr. und kaufte am Tage vor der 
That ein Maß Branntwein, von welchem er am Abend ſtark trinkt und die 
Kinder mit re Nach 8% Uhr Abends fordert ihn die Frau zum Er: 
tränken der Kinder auf; um 9 Uhr begiebt ſich der Vater mit ihnen auf 
den Weg, aber nicht zum Gerichte nach Aachen, ſondern zur lehloher Haide. 
Auf dieſer befinden ſich mehrere Flachsgruben, circa 22“ lang, 15° breit und 
2-3 an einzelnen Stellen 5“ tief. Die Kinder, ſchon betäubt durch den 
Genuß von Branntwein, erſchreckt durch das als 18 ihnen geſchilderte 
Jun Han, Abſch nehmen, vielleicht ahnungsvoll, betrübt von dem elterli⸗ 
en Haufe Abſchied und kommen im ſchauerlichſten Wetter auf der Haide 
an, wo ſie unter einem in der Nähe der Flachsgruben ſtehenden Bäumchen 
völlig ermüdet einſchlafen. Der Vater nimmt nun einen der Knaben ler 
weiß nicht, ob zuerſt den älteſten oder den jüngſten) und ſtößt ihn in eine 
der Flachsgruben; er hört, wie das Kind Waſſer gurgelt, im Waſſer plät⸗ 
ſcherk und — es iſt eine Leiche. Dann trägt er den zweiten Knaben auf 
ſeinen Armen an dieſelbe Grube, ſtößt ihn ebenfalls hinein und auch er iſt 
eine Leiche. Inzwiſchen iſt das Mädchen erwacht: es ruft: „Jungens, wo 
ſeid ihr“, aber auch dieſes wird an eine 16 Schritte entfernte Grube gebracht 
und dort ertränkt. So weit die freiwilligen Ausſagen des Mannes, die 
er wiederholt vor dem Unterſuchungsrichter abgab. Anfangs beſchuldigte er 
ſeine Frau gar nicht der Theilnahme oder der Anreizung zum Verbrechen. 
Als dieſe aber vor dem Unterſuchungsrichter jede Mitwiſſenſchaft leugnete, 
te er ein unumwundenes Geſtändniß ab, nach welchem er die Kinder an 
den Schultern, die Frau ſie an den Beinen angefaßt und ſie beide ſo die 
Knaben gemeinſchaftlich in die Grube gebracht hätten; an der Ertränkung 
des Mädchens (zu welchem ſich vielleicht noch ein Reſt von Mutterliebe regen 
mochte) habe ſich die Frau nicht betheiligt. Gegen 12 Uhr Nachts ſei er 
nach Haufe gekommen, habe ſeine Frau mit dem jüngſten Kinde (das letzte 
von Nad im Bette gefunden, habe ſich angetleidet im Nebenzimmer bis ges 
gen 5 Uhr aufgehalten, ſei dann ausgegangen und erſt gegen 9 Uhr Abends 
zurückgekehrt, wo er verhaftet worden. — Nachdem er in der Vorunterſu⸗ 
chung ſein Verbrechen und die Theilnahme feiner. Frau an demſelben einge: 
ſtanden, nahm er in der heutigen Sitzung alle ſeine Geſtändniſſe wieder zu⸗ 
d. „Wenn er vor dem Unterſuchungsrichter die Wahrheit gejagt, fo babe 
man ihm nicht geglaubt, wenn er die Unwahrheit geſagt, ſo habe man ihm 
geglaubt.“ Die Theilnahme feiner Frau, unter deren Einfluſſe er wieder 
u ſtehen ſchien, ſeitdem fie rennen auf der Anklagebank ri ftellte er 
n Abrede: „ein Fremder habe bei ihnen Nachmittags Kaffee getrunken, die: 
ſem hätten jie ihr Leid mit den Kindern geklagt und dieſer habe ihnen ver⸗ 
ſprochen, dieſelben zu ertränken, wenn er ſie ihm bis Abends 10 Uhr auf 
der Haide zubrächte.“ Erſt auf wiederholte Ermahnung geſtand er endlich 
die That und daß ſeine Frau ihm pebollen, Dieſe leugnete jede Mitwiſſen⸗ 
ſchaft und Theilnahme; auch verſchiedene Nebenindicien, die gegen fie zeu⸗ 
gen, Geſpräche, die ſie gleich nach der That geführt, ftellt ſie beharrlich in 
Abrede Am Morgen nach der That war die Frau ſchon um 6 Uhr in 
einem Nachbarhauſe, wo ſie ſich dahin äußerte, daß ſie ihre Kinder Zeit ihres 
Lebens nicht mehr würde zu jeben bekommen. Als die Nachricht von deren 
Tode kam, blieb fie gleichgiltig und wollte fie nicht ſehen. Einer Frau, 
welche ihr auf der Landstraße 


heobald Kerner für Tenor mit Pianoforte⸗ delt. Den Anlaß hierzu gab die 


181 iſt ſchon erfolgt) in Kurzem bevorſtehen. 


. j günftige Conjunctur der Eiſenpreiſe. Das 
Roheiſen namentlich iſt von 30/33 Sgr. auf 44 Sgr. und das Stabeiſen 
vor der Hand von 2½ Thlr. auf 3% Thlr. geſtiegen. Nach meinen mit 
Sorgfalt genommenen Informationen find nirgends Vorräthe vorhanden, 
und da nun außerdem auch 1 Bedarf von fabricirtem Eiſen immer grö⸗ 
ßer wird, jo muß in Folge erhöbter Nachfrage naturgemäß eine weitere 
Steigerung eintreten, die denn auch allgemein binnen Kurzem erwartet wird. 
Die Minerva, welche in der früheren Periode bei eigenen Erzen nur einen 
Hohofen in Betrieb hatte, bläst jetzt bereits den vierten an, ein Umſtand, 
der für die thatſächliche Belebung des Verkehrs ein ſprechendes Zeugniß ab⸗ 
legt. Das Etabliſſement producirt jetzt ca. 260— 280,000 Ctr. Roheiſen und 
ca. 140 — 150,000 Ctr. Stabeiſen u. ſ. w. Stellt man nun die früheren und 
die jebigen Preiſe, die einer ferneren Steigerung fähig find, neben einander, 


ſo ergiebt ſich ein ſo erhebliches Plus der Einnahmen und des Gewinnes, 
1 5 die Hoffnung berechtigt erſcheint, welcher ich in meiner letzten Corre⸗ 


ſpondenz Ausdruck gab, die nämlich, daß die Minerva binnen kurzer Zeit 
in die Reihe der rentablen Actienunternehmungen treten werde. Noch iſt 
zu erwähnen, daß ſich in der letzten Zeit ein ſehr lebhafter Eiſenabzug nach 
den öſterreichiſchen Staaten gezeigt hat, zu dem die rapide fortſchreitende 
Aufbeſſerung der Valuta den Impuls gegeben hat. (B. B..) 


[Das Tabakmonopol in we Man verſichert, daß mit Ablauf 
des jetzigen Pachtkontraktes das Tabakmonopol im Königreiche Polen gänz⸗ 
lich aufhören wird, und daß der Staat ſich blos mit einer mäßigen Abgabe 
von allen hier oder auswärts fabricirten Tabaken begnügen würde. Di 
jetzige Handhabung des Monopols durch ſogenannte Bandrollen, mit wel⸗ 
chen alle Tabakserzeugniſſe verſehen werden müſſen, hat dem Publikum kei⸗ 
nen Nutzen gebracht, wie man anfangs die Leute glauben machen wollte, 
vielmehr laſtet das Monopol nach wie vor auf allen Conſumenten mit ſei⸗ 
ner ganzen Schwere, und die Fabrikate ſind ſchlecht und theurer, wie in 
keinem andern Lande. Alle Vortheile des Monopols genießt größtentheils 
der Staatsſchatz; aber nicht minder gute Geſchäfte macht dabei der Pächter, 
der durch das Tabakmonopol auf Koſten der Conſumenten in wenigen Jah⸗ 
ren viele Millionen geſammelt hat, und dadurch wohl der reichſte Mann im 
Lande geworden iſt. 


Wien, 6. Dez. Mit der Börſe der vergangenen Woche haben wir 
keine Urſache zufrieden zu ſein, wenngleich die Woche mit gewichenen Valuten 
ſchließt. Das Weichen der Valuta iſt im gegenwärtigen Falle keine günſtige, 
ondern eine beunruhigende Erſcheinung, inſofern ſein Urſprung zum großen 

heil in der Geſchäftsſtockung der Fabrikation und der Waarenmärkte zu 
u iſt. Einestheils hat auch die Erwartung, daß durch das zuſtimmende 
otum des Herrenhauſes die Bankakte endlich zum Vollzuge kommen werde, 
auf die Valuta gedrückt. Wir können nach dem, was über die Anträge des 
inanzausſchuſſes des Oberhauſes bekannt geworden, dieſe Erwartung jetzt 
aum mehr theilen. Uebrigens wird he eſſerung der Valuta, abgeſehen 


— 
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von der unerfreulichen Natur ihres Entſtehens, auch in der Handelswelt 
nachtheilig empfunden werden, da den Waarenbeſitzern daraus bedeutende 
Verluſte en müſſen. Von den Speculanten, die ihren Calcül auf das 
Steigen der Valuten und Deviſen gerichtet haben, ſchweige ich. Ich fürchte, 
daß die Jahres⸗Schlußliquidation in Folge dieſes Valuten⸗Rückganges nicht 
ohne Erſchütterung werde vor ſich gehen. (B.⸗ u. 9.3.) 


Tilſit, 3. Dezbr. Am 2. d. hat das rei Speditionshaus Arens 
successores ſeine Zahlungen eingeſtellt. Wie verſichert wird, betra⸗ 
gen die Paſſiva ca. 500,000 Thlr., die Activa allerdings ca. 580,000 Thlr., 
davon beſteht aber ein großer Theil, weit über 100,000 Thlr., in Forderun⸗ 
gen, die das Haus in Rußland ausſtehen bat, und von denen unter ſolchen 
Verhältniſſen wohl wenig mehr als 10—25 pCt. eingehen dürften. Es ſind 
leider mehrere hieſige Firmen dabei ſtark betheiligt, und dürfte Fa aa 
(K. Z. 


J. Breslau, 9. Dezbr. [Börſe.] Die feſter Stimmung dauert fort, 
nur Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien erlitten einen Rückgang; öſterr. Effekten 
beliebt. Banknoten 854 —85%, National⸗Anleihe 69%, Crevit 94 J —94¼. 
Von Eiſenbahnaktien waren Freiburger 144 —144—144 ,, Oberſchleſiſche 
deen Tarnowitzer 57%, Neiſſer 85, Koſeler 64764. 

onds feſt. 

Breslau, 9. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ohne Aenderung, ordinäre 8—9 % Thlr., mittle 10% 
bis 11% Thlr., feine 12%—13% Thlr., hochfeine 14— 14% Thlr. Klee⸗ 
aat, weiße unverändert, ordinäre 10—11 “ Thlr., mittle 12/15 Thlr., 
feine 16 —18 7 Thlr., hochfeine 19—20 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; pr. Dezember 42—41 / Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 41% Thlr. Br., Januar⸗Februar 41 Thlr. bezahlt und 
Br., Februar⸗März 41% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 42 Thlr. 
1 und Gld, Mai⸗Juni — —. 

afer pr. Dezember 19½ Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Rüböl unverändert; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14% Thlr. bes 
zahlt, 14%, Thlr. Br., Egg 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 14 Thlr. Br., März⸗April —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus feſt; get. 6000 Quart; loco 13½ Thlr. Gld., pr. Dezember 


— 


tig 
begegnete; erzählte fie, das Mädchen habe den! 14 Thlr. Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 14 Thlr. Gld., Februar⸗ 


* 


5 Gld., Mai⸗Juni 144%, Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Go 


Zint P. H. 5 Thlr. 6 Sgr. bezahlt. Die Borſen⸗Gommifſion. 
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Vorträge und Vereine. 
Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Botaniſche Section. Sitzung vom 20. November. Herr Profeſſor 
Heidenhain theilt Beobachtungen über das Protoplasma in den Pflan⸗ 
zenzellen und feine Bewegungen, insbeſondere bei Vallısneria, Hydrocharis 
und Tradescantia mit, welche zu folgenden Schlüſſen führen: 

Das Protoplasma bildet in den langen ellen bald ungeformte, diffuſe, 
bald beſtimmt geformte, ſcharf begrenzte Maſſen. 

Die letzteren treten auf 1) als die Innenfläche der Zellwand bekleidende 
Schicht, 2) als die Zelle quer durchſetzende Fäden, 3) als runde Tropfen, 
u fih von den Stromfäden abſchnüren und wieder mit ihnen verſchmelzen 

nnen. 

Die ungeformten Maſſen können ſich durch Verdichtung in geformte ver⸗ 
wandeln, letztere wieder in erſtere übergehen. 

Das Protoplasma iſt contractil (Brücke); daſſelbe iſt zu langfamen trä⸗ 
bela 5 aber auch zu ſchnellen zuckungsartigen Bewegungen 

efähigt. { 

Im Innern des geformten Protoplasma's ſtrömt eine körnerreiche Flüſ⸗ 
ſigkeit (Brücke), welche wahrſcheinlich durch die Contractionen des Proto⸗ 
plasma's in Bewegung verſetzt wird. 

Das Protoplasma macht außer Contractionsbewegungen auch Locomo⸗ 
tionsbewegungen (Strömung). 

Schwächere Inductionsſtröme heben die Protoplasmabewegung vorüber⸗ 
gehend, ſtärkere, indem ſie die Zelle tödten, für immer auf. 

An dieſen Vortrag knüpft ſich eine ausführliche Discuſſion, an der ſich 
die Herren Wichura, Körber und der Secretair der Section betheiligen. — 
Herr Prof. Körber macht auf die Bewegungen des Sporenhalt3 (Sporo- 
blasts) bei den Lichenen, Herr Regierungsrath Wichura auf die Contractili⸗ 
tätserſcheinungen bei der Entwickelung der Myrompgceten, Profeſſor Cohn 
auf die Formveränderung aufmerkſam, welche das aus durchſchnittenen Bi 
len bei Vaucheria, Achlya, Chara ausſtrömende und zu Tropfen ſich geſtal⸗ 
tende Protoplasma im Waſſer durchläuft. 

Der Secretair berichtet über eine neue Methode zur Aufbewahrung 
mikroſtopiſcher Präparate; die Präparate werden in Glycerin gelegt, wodurch 
ſie natürlich unzerſtörbar werden; um jedoch die endosmotiſche, Form und 
Inbalt der Zellen zerſtörende Einwirkung des concentrirten Glycerins mög⸗ 
lichſt zu beſeitigen, werden dieſelben zunächſt in den Tropfen einer Flüſſig⸗ 
keit gebracht, die von ziemlich gleicher Dichtigkeit wie Waſſer, aus 3 Theilen 
Sprit von 90, 2 Theilen Waſſer, 1 Theil Glycerin beſteht; beim allmäh⸗ 
lichen Verdunſten bleibt blos das Glycerin zurück; es werden ſo lange Tro⸗ 

Ipfen von der Miſchung hinzugefügt, bis das Präparat von einer hinkeichen⸗ 
den Menge Glycerin umgeben iſt. Alsdann wird das Deckglas aufgelegt 
und mit Eiſenlack verſchloſſen. Dieſe ſinnreiche Methode iſt von Hantzſch in 
Dresden erfunden; es wurde von demſelben eine Sammlung Präparate 545 5 
zeigt, die an Schönheit und vollſtändiger Erhaltung der zarteften Inhalks⸗ 
verhältniſſe (Zelltheilung, Copulation u. dgl.) nichts zu wünſchen übrig laſſen. 
Schließlich wurde eine von dem Werkführer der Freiburger Bahn, Hrn. O. Berg⸗ 
holz, eingeſendete reife Cactusfrucht, vermuthlich Baſtard von Cactus ala- 
tus 8 und speciosus &, vorgezeigt. F. Cohn, Secretair der Section. 


$ Breslau, 9. Dez. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen allge⸗ 
meinen Verſammlung unter Vorſitz des Herrn v. Carnall, ſetzte Herr Di⸗ 
rector Kayſer ſeine Mittheilungen über die londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung fort, und beſchrieb einige dort geſebene Werkzeuge, die zwar 
nicht mehr ganz neu ſind, aber in trefflicher Conſtruction vertreten waren. 
Es wurden erlautert: der Differential⸗Flaſchenzug, welcher ermöglicht, mit 
einer Hand eine Laſt von 40 — 60 Ctr. zu heben, der hydrauliſche Heber, der 
engliſche oder franzöſiſche Schraubenſchlüſſel, eine Verbeſſerung an der Dreh⸗ 
bank, die aus kleinen Ledergeflechten beſtehenden franzöſiſchen Schwungriemen 
bei Dampfmaſchinen u. ſ. w. Einige dieſer Werkzeuge ſind bereits in der 
„Zeitſchriſt der deutſchen Ingenieure“ beſchrieben. Von den zweckmäßig con⸗ 
ſtruirten und zum Theil mit Patenten verſehenen, haben unſere Landsleute 
Probeexemplare mitgebracht. 
chluß an eine frühere Skizze von den neuen Beleuchtungs- und Ventila⸗ 
tions⸗Einrichtungen in den Sälen und Theatern zu London, Paris ac, 
einen Vortrag über die ſeit wenigen Jahren erfundene und hergeſtellte Ven⸗ 
tilation in den pariſer Hoſpitälern. Nach vielen mißglückten Verſuchen 
hat man endlich in dem Centrifugal⸗Ventilator das Mittel gefunden, in den 
Kranken⸗Anſtalten eine gute, jederzeit friſche und angemeſſen erwärmte Tem⸗ 
peratur zu erzeugen. Dieſer Apparat wird von einer Dampfmaſchine betrie⸗ 
ben; er ſchöpft die Luft vermittelſt eines Schornſteins aus der Höhe über 
den Dächern, und leitet ſie durch die zugleich für die Heizung beſtimmten 
Röhren in die Krankenſäle. Jeder Patient braucht 2000 Kubik⸗Fuß reine 
Luft per Stunde, und der Ventilator läßt in der That für einen Saal von 
12 Betten 24,000 Kubik⸗Fuß Luft in der erforderlichen Wärme einſtrömen. 
Die unreine Luft entweicht durch Schlote, die an den Wänden angebracht, 
und oben wie unten leicht zu öffnen und zu ſchließen ſind. Die Koſten einer 
ſolchen Ventilations⸗Einrichtung ſtellen ſich nicht viel höher, als die der bis⸗ 
herigen Heizapparate; der Centrifugal⸗Ventilator kann zu gleicher Zeit die 
Räume für 200 Patienten hinlänglich verſehen. Es bedürfte alſo in einem 
Krankenhauſe von 800 Perſonen nur der Unterhaltung von 4 Apparaten, 
was pro Kopf etwa 5—6 Thlr. jährlich betragen würde. Herr Felmer 
erwähnte der Ventilations⸗Einrichtungen auf Seeſchiffen, und der Vorſitzende 
derjenigen in den engliſchen Bergwerken. — Herr Prof. Schwarz wünſchte, 
daß die ſehr lehrreiche Abhandlung des Herrn Heſſe dem Magiſtrat zur 
Berückſichtigung bei unſeren Schuleu und Hoſpitälern überreicht werden 
möge. — Herr Dr. Thiel zeigte einige aus der Handlung Kadoch (Jun 
kernſtraße) entnommene chineſiſche und japaniſche Artikel vor, die von 
bekannter Zierlichkeit und dabei nicht theuer find. — Von Herrn Mechaniker 
Härtel wurde ein „Pulveriſator“ als Pendant zum Reſpirator vorgelegt, 
und durch Experimente erläutert. Der Reſpirator ſoll Geſunden und Lei⸗ 
denden die rauhe Luft abbalten; der Pulperiſator zertheilt Faſſteteiten, 
Säuren und mediziniſche Stoffe, um ſie in die Lungen ꝛc. der Kranken ein⸗ 
ſtrömen zu laſſen. Es ſind größere Anſtalten mit dergleichen Pulveriſatoren 
eingerichtet, wo die Kranken alle ihnen zuträglichen Luftarten und Stoffe 
einatbmen. — Der Secretär des Vereins, Herr Dr. Fiedler, reichte eine 
Schrift herum, betitelt: „Ueber Koblenhandel und Kohlenfracht.“ Schließ⸗ 
lich gab der Vorſitzende eine anſchauliche Skizze von dem Umfange des 
londoner Ausſtellungsgebäudes, deſſen zu den verſchiedenen Abtheilungen 
benutzter Flächenraum 38 — 40 preuß. Morgen beträgt. 
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2 Breslau, 5. Dezbr. Im Handwerker⸗Verein 
Abend Hr. Profeſſor Dr. Mardach Vortrag halten, der ſich jedoch verhin⸗ 
dert ſah und durch Hrn. Aſſeſſor Mehrländer vertreten wurde. Derſelbe 
bielt unvorbereitet einen Vortrag über Nachlaß⸗Weſen, der das Erb⸗ 
recht, Pflichttheil, geſetzliche Erbfolge ꝛc. ausführlich auseinanderſetzte, und 
1½% Stunde dauernd, fait den ganzen Abend in Beſchlag nahm. Hierauf 
zeigte der Vorſitzende an, daß an der Controle noch Exemplare des Schulze⸗ 
Delitzſchen Vortrags: „Arbeit und Bildung“, a Sgr., zu haben ſeien. 
Es folgte hierauf Frage⸗Beantwortung. / 


. Breslau, 9. Dezbr. (Im Handwerkervereinj hielt geſtern Abend 
Den, Prof. Dr. Sadebeck einen ſehr intereſſanten Vortrag über die Er⸗ 
cheinungen am Sternenhimmel im künftigen Jahre, wies dabei auf 
die Sonnenfinſterniß am 17. Mai und die totale Mondfinſterniß am 
1. Juni hin, erläuterte die Erſcheinung des Mercur, Venus, des Jupi⸗ 
ters mit ſeinen Ringen und Trabanten, des Saturn 2c., und die Natur dieſer 
Ringe. Außerdem beantwortete er noch mehrere Fragen über die Strömun⸗ 
gen der Meere, über vulkaniſche Kräfte. Die planetariſchen Erſcheinungen 
erläuterte er durch Zeichnungen an der Wandtafel und durch Abbildungen. 
Der Vorſitzende beantwortete, nachdem er Herrn Prof. Sadebeck den Dank 
und Wunſch des Vereins ausgeſprochen: denſelben auch künftig mit feinen 


ſollte geſtern 


Vorträgen erfreuen zu wollen, was derſelbe auch bereitwilligſt zuſagte, eine 


Frage: warum der eben gehörte Vortrag nicht in den Zeitungen angekündigt 
worden ſei? dahin, daß dies aus Verſehen unterblieben; früher ſei die jedes⸗ 
malige Verſammlung nach dem geſelligen Abend ausgefallen, er aber 
werden auch an dieſen Abenden 100 Antrag eines Vorſtandsmitgliedes für den 
Winter ne ſtattfinden, alſo auch am 29. Dezember, wo Herr 
Dr. Hodann, der bisher durch Krankheit abgehalten worden, wieder einen 
Vortrag Aab habe. — Herr Aſſeſſor Mehrländer theilte anläßlich einer 

rage mit, daß Fragen aus der neugebildeten muſikal ⸗dellamat. Abtheilung 
eine 3 in der allgemeinen Verſammlung finden könnten, 
und erörterte ſchließlich noch einige Fragen über juriſtiſche Angelegenheiten, 
womit die Sitzung ſchloß. 


— Herr Landbaumeiſter Heſſe hielt im Am, 


1 
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D Breslau, 5. Dez. [Verein zur Verbreitung der Wiſſen 
ſchaft des udenthums.] Der Genuß, den wir uns in voriger Woche 
an dem nächſten Vereinsabende von einem zweiten Vortrage des Hrn. Rabb. 
Dr. Geiger über „Jüdiſche Dichter“ verſprochen haben, iſt uns geſtern in 
vollem Maße gewäbrt worden. Nachdem der verehrte Redner das Schickſal 
der hebräiſchen Sprache mit dem Schickſale der Hebräer verglichen hatte, 
ging er beſonders auf das der letzteren unter den Arabern in Spanien ein, 
und erwähnte, daß ein jüdiſcher Großvezier und Leibarzt am Hofe eines 
Chalifen exiſtirte. Eine ſolche Erhebung in der äußern Stellung der Juden 
hat auch auf ihren geiſtigen Aufſchwung einen ſo bedeutenden Einfluß ge⸗ 
habt, daß mit dem Beginn des zweiten Jahrtauſend die jüdiſche Literatur 
von Neuem eine Glanzperiode erlebte, als deren Vertreter Gabirol anzu⸗ 
ſehen ie Wie Göthe in feinem „Fauſt“, fein eignes innerlich bewegtes Les 
den, ſeine menſchliche und poetiſche Entwickelung darlegt, fo repräſentirt auch 
Gabirol in ſeinen Gedichten, von denen wir einige in einer meiſterhaften 
Ueberſetzung zu hören bekamen, die damalige Sturm⸗ und Drangperiode der 
jüdiſchen Literatur, wie ſie der Herr Redner treffend bezeichnete. Einen be⸗ 
ſonderen tiefen Eindruck machte auf uns das kleine Gedicht „Morgenroth“. 
Wie ich höre, beabſichtigt Hr. Rabb. Dr. Geiger den Divan Gabirols in dem 
Inſtitute zur Förderung der iſraelitiſchen Literatur in Leipzig herauszugeben, 
das wohl als ein würdiges Geitenjtüd an den Divan des „Jehuda Halewi“ ſich 
anreihen wird. Gabirol war etwa 1020 in Malaga geboren, lebte in Sira⸗ 
goſſa und ſtarb in Granada 1069. Mehr hat uns die Geſchichte von dieſem 
res Dichter nicht aufbewahrt, die früher lieber den großen Genius im 

anzen als Einzelnes aus ſeinem Leben aufzufaſſen bemüht war. Der Früh: 
ie 55 legte ſich bei Gabirol mit ſeiner Jugend und ein ruhigeres Denken 
ve fn ihm auch als Philoſoph einen Namen. Seine ppiloſophiſchen 
Werke ſind arabiſch geſchrieben und er iſt unter den Scholaſtikern des Mit- 
telalters unter dem arabiſchen Namen „Abiſchebron“ bekannt. Dieſer ſtürmi⸗ 
ſchen Literaturperiode folgte eine rubigere, als deren Vertreter Jehuda Halewi 
anzuſehen iſt, die der Herr Redner uns in einem Vereinsabend vorzuführen 
verſprochen hat. 


J. Breslau, 8. 1 Der Gemeindeverſammlung der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde, welche geſtern achmittag in ihrer 1 Halle ſtattfand, wurden 
von dem Vorſitzenden, Herrn Fabrilb. W. Gundlach, zunächſt eine Reihe 
geſchichtlicher Mittheilungen gemacht, nachdem die Berichte über Gemeinde⸗ 
und Baukaſſe erſtattet waren. Zugetreten ſind 4, geſtorben 2 Perſonen. Die 
Organiſation der Helferſchaft iſt bis nach Weihnachten vertagt, da die Ge⸗ 
ſchaͤfte vor dem Feſte die Mitglieder zu ſehr in Anſpruch nehmen. Das Gaſt⸗ 
wirth Richlingſche Teſtament, welches der Gemeinde 5000 Thlr. zum Zweck 
der Errichtung eines neuen Lehrſtuhls für die freireligiöſe Sache und der Ver⸗ 
beſſerung des Predigergehalts vermacht, wird in dieſen Tagen eröffnet wer⸗ 
den, und ſich nun zeigen, ob die Gemeinde es in Beſitz nehmen kann, oder erſt 
ein Prozeß darüber einzuleiten ſein wird. Sollte ſie ſo glücklich ſein, in den 
Beſitz des Vermächtniſſes zu gelangen, ſo würde ſie 0 in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ben bisherigen Namen mit einem ihrem jetzigen Geiſt entſprechenden zu 
vertauſchen (das Vermächtniß iſt nämlich an den Namen: „chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde“ geknüpft.) Der Vorſtand wird ſofort die nöthigen Schritte thun. Am 
nächſten Sonnabend, Abends 8 Uhr wird wahrſcheinlich die feierliche Ueber⸗ 

abe des Kronleuchters durch den Jungfrauen Verein an die Gemeinde ge⸗ 
chehen. Die Wiedereröffnung der geſelligen Abendverſammlungen, welche 
bei Raummangel in paſſenden Lokalen nicht geſchehen konnte, wird nach Weih⸗ 
nachten ernſtlich in Angriff genommen werden. Die Weihnachtsbeſcherung 
wird auch in dieſem Jahre in gemeinſchaftlicher Weiſe ſtattfinden. (Aus Gör⸗ 
litz iſt bereits ein Paket für dieſen Zweck eingegangen.) Das Weihnachts⸗ 
comite, das Herr Niſch hier im Auftrage gebildet hat, beſteht außer ihm und 
den Frauen: Nees, Pavel, Fräger, Friedrich, Gnärich und Müller und die 
Herren Stibor und Galleiske. Außerdem wird der Jungfrauen⸗Verein ſich 
thätig betheiligen, und bitten wir Gönner und Mitglieder hierdurch um recht⸗ 
reichliche Beiträge, Solche werden außer von den Sammlerinnen auch ange: 
nommen Lehmdamm Nr. 11 bei Frau Nees, Mauritiusplatz Nr. 9 bei 


Uresſchlußgottesdienſte verwendet werden ſollen. 
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[ Schweidnitz, 5. Dezbr. Die heutige Sitzung des hieſigen lan d⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins ſollte mit der Production einer Rüben⸗ 
ſchneidemaſchine eröffnet werden. In der Maſchinenbauanſtalt des Herrn 
5 ek in Croiſchwitz war indeß dieſe Maſchine nach dem Modelle des 

tellmachermeiſters in Märzdorf nicht fertig geworden, und mußte daher die 
beabſichtigte N . jener Maſchine und deren Thätigkeit unterbleiben. 
Sie ſchneidet in vier Minuten einen Centner Rüben. Der Vorſitzende ſchloß 
an die hierauf bezüglihen Mittheilungen einen Vortrag über die Muf⸗ 
Maſchine und hält dieſe für die Landwirthſchaft nicht für nothwendig, viel⸗ 
mehr eine Rübenſchneidemaſchine für ausreichend, da zahnloſes Vieh nicht 
mehr gehalten wird, und die mittelſt der Schneidemaſchine gebildeten kleinen 
Rübenſtückchen zerbiſſen werden können. Es kamen hierauf die eingegangenen 
Schriftſtücke zum Vortrag. Unter andern verlangte der landwirthſchaftliche 
Central⸗Verein zu Breslau gutachtlichen Bericht über die Einführung eines 
einheitlichen Maß⸗ und Gewicht⸗Syſtems für ganz Deutſchland. Es eriftirt 
bereits ein Gutachten hierüber von einer vom deutſchen Bunde zuſammen⸗ 
geſetzten Commiſſion und wurde beſchloſſen, dem Vorſitzenden zu überlaſſen, 
den darauf A he Bericht nach feiner mündlichen Auslaſſung zu eritat- 
ten. Ferner lag eine Requiſition von genanntem Vereine jur Berathung 
über die Verwiegung der Feldfrüchte im Handelsverkehr vor. Die 
anweſenden Mitglieder ſtimmten für die Verwiegung des Getreides und 
anderer landwirthſchaftlichen Früchte im Handelsverkehr. Ein Thierſchaufeſt 
wird im künftigen Jahre hier nicht abgehalten. Der Vorſitzende ſprach 
hierauf über die Conſtruction der Pflüge und machte feinen Vortrag über 
das Umpflügen des Ackers durch Modelle anſchaulicher. Herr Inſpector 
Droeſcher aus Puſchkau und Hr. Inſpector Wiedemann aus Ludwigs⸗ 
dorf theilten demnächſt ihre Wahrnehmungen über die Landwirthſchaft in 
England und die Einrichtungen einer dortigen Farm mit, die ſie gelegentlich 
ihrer Reiſe zur diesjährigen Induſtrieausſiellung nach London gemacht hatten. 
Für die nächſte Sitzung hat Hr. Kreis⸗Thierarzt Seſſelmann einen Vor⸗ 
trag über Influenza und Rotzkrankheit angemeldet. 


h Breslau, im November. 

Erledigte aun Die ervangel. Lehrerſtelle in Märzdorf, Kr. 
P. BER: iſt vacant. Das Einkommen derſelben ift auf 165 Thaler 
abgeſchätzt. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. Der Lehrer muß der 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 

[Geſchenke.] 1) Der Kaufmann Milde zu Breslau hat dem Bürger: 
Hoſpitale zu St. Anna ein Kapital von 100 Thlr. als „Fürſtbiſchof br. 
Förſter ſches Legat“ zur Verwaltung mit der Beſtimmung geſchenkt, daß 
die Zinſen alljährlich am 11. April an eine dürftige Perſon gezahlt werden 
ſollen. 2) Der Freigutsbeſitzer Friedrich Wilhelm Wolf zu Peterwitz, Kr. 
Schweidnitz, hat zum Andenken an ſeine verſtorbene Ehefrau, Erneſtine Ka⸗ 
roline geb. Ulbrich, 50 Thlr. an das Kirchen⸗Aerar zu Peterwitz mit. der 
Bedingung geſchenkt, daß die Zinſen zur Beleuchtung der Kirche beim Jah⸗ 


ger Ignatz Scholz zu Mittelwalde hat der daſigen Armenkaſſe 50 Thaler 
aus dem Nachlaſſe 1 5 Ehefrau geſchenkt. " 0 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 9. Dez. Nach dem „Staats⸗Anzeiger“ iſt Graf 
Itzenplitz der Leitung des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums enthoben und zum Handelsminiſter ernannt. Der 
Ober⸗Präſident v. Selchow iſt zum landwirthſchaftlichen 
Miniſter ernannt, Herr v. Jagow auf fein Anſuchen vom 
Miniſterium des Innern entbunden und demſelben das Ober⸗ 


präſidium der Provinz Brandenburg übertragen worden. Siegellack, 1 Etuis mit Oblaten. 


Der Geh. Legationsrath Graf Eulenburg iſt zum Miniſter 


3) Der Vorwerks⸗Ausgedin⸗ 


Kaſſel, 9. Dezbr. In der heutigen Sitzung der Stände⸗ 
kammer wurde auf den Antrag des Finanzausſchuſſes ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Staatsregierung um alsbaldige Bor: 
lage eines Entwurfs wegen der Forterhebung der Steuern 
zu erſuchen. Der Landtags⸗Commiſſar bezog ſich wegen der 
Rechtsfrage auf ſeine abgegebene Erklärung, glaubte aber, die 
Negierung werde die Zweckmäßigkeitsfrage ernit erwägen. 
Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß befürwortete einſtimmig 
die Zuſtimmung zu dem preußiſch⸗ franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trage. [Angek. 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) f 


Inſerate. 

Eltern, Lehrer und Erzieher, welche ihren Pflegebefohlenen mit wenigen 
Ausgaben eine reichhaltige Weihnachtsgabe widmen wollen, machen wir auf 
die von der Schletter'ſchen Buchhandlung (Breslau, Schweidnitzerſtraße 9) 
zuſammengeſtellten Jugendbibliotheken aufmerkſam. Genannte Handlung liefert 
nämlich eine erſte Bibliothek für Kinder von 3—9 Jahren, beſtehend 
aus 8 Bilderbüchern, deren Ladenpreis 3 Thlr., für nur 1 Thlr. Ferner eine 
zweite Bibliothek für die Jugend von 10—15 Jahren, beſtehend aus 
11 e und einem Spiele (ſtatt 7½ Thlr.) für 2 Thlr. Es find 
in dieſe Sammlungen nur ſolche Schriften aufgenommen, die man der Jugend 
mit gutem Gewiſſen in die Hand geben kann, gleichzeitig belehrenden und 
unterhaltenden Inhalts ſind und ſich durch gute Ausſtattung auszeichnen. 

[5070] g .. . „ Schulvorſteher. 


[Eingeſandt.] Wenn auch heute wirklich Reklamen über heilkräftige 
und dergleichen Clixire, Liqueure, Malzpräparate ꝛc. zur Unbehaglichkeit der 
Zeitungsleſer erſcheinen und man zu Vermuthungen berechtigt iſt, welche das 
Vertrauen zu der angeprieſenen Sache im hohen Grade abſchwächen, ſo iſt 
es doch anderſeitig Pflicht eines Jeden, der von wirklicher Güte einer vorhan⸗ 
denen Sache Thatſächliches weiß, davon dem Publikum im Intereſſe Einzelner 
Kenntniß zu geben. Dies geſchieht hiermit in Bezug auf die n 
des Herrn Eduard Sachs in Breslau, Roßmarkt Nr. 13. — Er 
neuerdings hatte ich Gelegenheit, ein lebhaftes Zeichen der Dankbarkeit zu 
ſehen. In einer der nobelſten und frequenteſten Reſtaurationen Berlins litt 
die Frau längere Zeit an einem Magenkrampf⸗Uebel, welches hart: 


näckig allen angewandten Mitteln trotzte. Derſelben wurde endlich von einem 


Gaſte, auf Grund 1 Erfahrung, die Eduard Sachs'ſche Magen⸗ 
Eſſenz empfohlen. Die Frau beſchaffte ſich ein Flacon davon, und nach 
einigen kleinen Doſen, welche ſie binnen 24 Stunden zu ſich nahm, ſtand ſie 
am anderen Tage wieder im Geſchäft, wo die anweſenden Gäſte ſo eben die 
hellkräftige Wirkung der Eduard Sachs'ſchen Magen⸗Eſſenz beſprachen, 
als Herr Eduard Sachs zufällig in das Lokal trat. Sofort erhob ſich einer 
der Gäſte und improviſirte: 

„Wer die Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz nicht ehrt, 

Der lebt ſein Lebelang verkehrt!“ 
Alles erhob ſich darauf und ließ Herrn Eduard Sachs als den Erfinder 
ſeiner heilkräftigen Magen⸗Eſſenz hoch leben. 150851 K. x. 


[5029] Heute, Mittwoch den 10. Dez. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


Ein nützliches Weihnachts⸗Geſchenk für 15 Sgr. 
Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ge⸗ 

genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Brieſpapier, 

24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, 1 Halter, 1 Blei 1 Be 
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Das Ganze für 15 Sgr. 


au Pavel und in den Läden des Herrn Hofferichter, Ohlauerſtraße Nr. 40 und 


rechtsſtraße (neben Platzmann). 


des Innern 


[Angekommen 6 Uhr 50 Min. Abends.] 


ernannt worden. 


(Wolff's T. B.) 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗ Handlung 
J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


Wilhelmine Schweidler. 
Fra Reichſtein. 
[5030] erlobte. 
Liebau i. Schl., den 9. Dezember 1862, 


Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter, 
Mathilde mit dem Kaufmann Herrn Bern⸗ 
hard Neumann bier zeigen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch an. 

Breslau, den 9. Dezember 1862. 

J. Lappe und Frau. 


Mathilde Lappe. 
Bernhard Neumann. 
Verlobte. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Salomon Caſſirer. 
Bertha Caſſirer, geb. Traube. 
Breslau. [5527] 


Todes: Anzeige, 

Am 5. Dezbr. Abends 3% Uhr verſchied 
zu Oppeln nach langen Leiden der Kaufmann 
Abraham Pniower. [5553] 

Breslau, den 9. Dezbr. 1862. 

Die Hinterbliebenen. 


Heute Früh um 1 Uhr iſt unſere gute 
Tante Fräulein Nofalie Werdermann 
in ihrem 71ſten Lebensjahre in Folge eines 
Schlages nach kurzem Todeskampfe jr ger 
ſtorben 503 
Deutſch⸗Wartenberg, den 8. Dezember 1862. 
We kgl. Oeconomie⸗Commiſſar, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


odes⸗Anzeige. 

Nach unerforſchlichem Rathſchluſſe 
Gottes entſchlief heut ſanft unſere uns 
unvergeßliche Gattin, Schweſter und 
Tante, Frau Ro alie Schleſinger, 

eb. Baranowsky, nach dreiwöchent⸗ 

ichem Krankanlager in dem kaum zu⸗ 
rückgelegten 62ſten Lebensjahre. Wer 
die Verblichene näher gekannt, wird un⸗ 
ſeren gerechten Schmerz zu ermeſſen wiſſen. 

Friede ihrer Aſche! 

3 den 7. Dezember 1862. 
e 


In tiefſter Wehmuth geben wir fernen Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch die ſchmerz⸗ 
liche Kunde, daß unſer inniggeliebter Bruder 
Otto Bernhard v. Wiedebach auf Culm 
nach — — Leiden am 2. Dezember zu Loſch⸗ 
witz bei Dresden in's Reich des ewigen Re 
dens gegangen iſt. [5032] 

Beitzſch, Bomsdorf, Frauendorf. 

Friedrich, Proth und Heinrich 
v. Wiedebach. 


—— —— — — —-—t 

Sanft entſchlieſ heute Morgen 6% Uhr an 
Entkräftung unſer innig geliebter Gatte, Va⸗ 
ter, Bruder, Schwager, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater der Kaufmann Johann Gottlieb 
Wiesner, im Alter von faſt 73 Jahren, 
welches wir im tiefſten Schmerze lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch ergebenſt an eigen, 
Juliusburg, den 8. Dezember 1862. 5 291 

Die Hinterbliebenen. 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
kraufheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 


Dr. Krüger in Berlin, (jebt) Tempelboferftr. 42, 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: gel Louiſe Engelhardt 
mit Hrn. Kaufm. Adolph v. Lepel in Berlin, 
Hr. Heinrich Frhr. v. Freyberg mit Frl. Anna 
Schlotter, Dresden und Rothemark. 
Eheliche Verbindung: Hr. Kreisrichter 
Karl Bennecke mit Frl. Clara Sydow in 
e 5 
eburten: Ein Sohn Hrn. Gerhard 
Graf v. Doenhoff in Berlin, Hrn. Lieutenant 
v. Puttkammer daſ., Hrn. Oberförſter Franz 
v. Wes ale in Krofdorf. 
Todesfälle: Frau Staatsminiſter Amalie 
Eichhorn, geb. Sack, im 80. Lebensjahre in 
Berlin, verw. v. Wedell, geb. v. Borke, in 
Zachau, Frau Louiſe v. Flemming, geb. 
v. Arnſtedt, im 73, Lebensj. in Gera, Hr. 
Dr. med. Iſidor Meyer in Berlin. 


Eheliche Verbindungen: Hr. Moritz 
Schade mit Frl. Anna Hayn in Jazyniec bei 
Wollſtein, Hr. Emil Sommé mit Frl. M. 
Erber in Breslau. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Blum in 
Strehlen, Hrn. Joſeph Wallfiſch in Landeshut, 
Hrn. W. P. Hoffmann in Neiſſe. 

Todesfälle: Verw. Frau Roſine Heu⸗ 
baum, geb. Bernhardt, im Alter von 78 Jah⸗ 
ren, in Breslau, verw. Wolff, geb. Poeſch, 
im 78, Lebensjahre daſ. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 10. Dezbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Elftes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Die Zauberflöte.“ Oper 
in 2 Akten von Schikaneder. Muſik von 
W. A. Mozart. (Tamino, Hr. Theodor 
Wachtel.) 

Donnerstag, 11. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Gaſtſpiel des koͤnigl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
1) Neu einſtud.: „Ein Bräutigam, der 
feine Braut verheirathet.“ Schwank 

in 1 Akt von 527 Wehl. (Georg Holly, 

r. A. Liebe.) 2) Neu einſtudirt: „Der 
este Trumpf.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Alex. Wilhelmi. (Waller, Hr. A. Liebe.) 
3) Neu einſtudirt: „Weihnachten.“ 
Phantaſtiſches Mährchen mit Muſik in 1 Alt, 
nach einer Idee des Boz von A. W. Helle. 


Soeben ist erschienen und ist zu 
haben Albrechtsstr. 43, 1 Tr. (gold. ABO): 


Waehte l- mars ch 


(über das bel. Lied: Gute Nacht Du mein 
herziges Kind) 
für Pianoforte componirt und 
Herrn Th. Wachtel gewidmet von 
F. W. Gleis. 
Mit Titel-Vignette (Postillon). 
Preis 6 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Abonnement: Billets incl. Loos 15 Sgr. 
zu den 13 Concerten 
während der Weihnachts⸗Ausſtellung und 


Prämien-Verloosung 


find zu haben in meinem Lokal, in der Perm. 
Induſtrie⸗Ausſtellung und in allen den Com⸗ 
manditen, wo der Verkauf durch Placate an⸗ 
gezeigt 125 4464 
edes Loos gewinnt. 
Haupt⸗Praͤmie: ein . Muſikwerk. 
A. Ollendorf. 


1 


Bei Otto Meissner in Hamburg ist er- 
schienen: [5054] 


Ludwig Uhland. 


Von Gustav Liebert. 
Geheftet 10 Sgr. 

Ein mit feinem Verständniss geschriebe- 
nes Büchlein, das den Verehrern Uhland’s 
eine willkommene Gabe sein wird. 

Vorräthig in A. Gosehorsky’s Buohhdlg. 
(L. F. Maske), Albrechtsstr, 3. 


In F. Streit's Verlagsbuchhandlung N 


in Coburg iſt erſchienen und durch alle Bud: 
handlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen: 


Hinderniſſen 


einer 
zweckmäßigen Heeresbildung und erfolg- 
reichen Kriegführung. 
Militäriſche Blätter für das Volk 
von W. Rüſtow, Oberſt⸗ Brigadier. 

Zwölf Lieferungen à 7% Sgr. Die ate 
und 5te Lieferung hat ſoeben die Preſſe ver⸗ 
laſſen. Die 6te befindet ſich unter der Preſſe. 
Die übrigen 6 Lieferungen werden ebenfalls 
in raſcher Aufeinanderfolge erſcheinen. 

Aus der Feder des berühmten Verfaſſers 
wird hier ein Werk von bleibendem Werth 
geboten. Ueberall mit kritiſcher Schärfe die 
beſtehenden Heeres⸗Einrichtungen beleuchtend 
und zugleich in einer auch für die Volks⸗ 
kreiſe faßlichen Weiſe die unabweisbar ge⸗ 
wordenen Reformen darlegend, iſt das Werk 
ein treffliches Hilfsbuch für Jeden, der ſich 
mit der immer brennender werdenden Frage 
der militäriſchen Organiſation der Staaten 
beſchäftigt, unentbehrlich namentlich für Stände⸗ 
mitglieder, und alle, welche durch das Ver⸗ 
trauen des Volkes berufen ſind, in dieſer Frage 
ihre Stimme abzugeben. — Die nächſten Hefte 
6 und 7 werden von den Erforderniſſen der 
Friedensorganiſation, insbeſondere von den 
Uebungen im Waffendienſt; der Ausrüſtung 
und Bewaffnung; von der Mobiliſirung und 
Demobilifirung und von den Koſten der Frie⸗ 
densorganiſation, ſowie endlich von den Hin⸗ 
derniſſen und Gegnern einer zweckmäßigen 

eeresbildung handeln und damit das erſte 
Buch ſchließen. Das 2te und Zte Buch (Heft 
7—12) werden von den politiſchen und mili⸗ 
täriſchen Hinderniſſen einer erfolgreichen Krieg⸗ 
führung handeln. — Mit Vollendung des 
Ganzen wird an die Stelle des bisherigen 
Subſcriptionspreiſes der erhöhte Ladenpreis 
treten. [5060] 


— — 
Im Verlage von J. Guttentag in Ber⸗ 
lin iſt ſoeben erſchienen, und in A. Goſo⸗ 
horsky's Buchhandlung, Albrechtsſtraße 3 
zu haben: 507 


G. E. Leſſing, 


400 5 der Naa 5 55 
on Johann Jacoby. 
Pay 10 Sgr. 


Behufs wichtiger Mittbeilungen — bitte 
ich nochmals Herrn Sören Heinrich Hein: 
zel aus . . Schl., mich ſeinen ge⸗ 
genwärtigen Aufenthalt recht bald wiſſen zu 
e 


aſſen. 4 
Landeshut i. Schl., 8. Dezember 1862. 
N. Bauch. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Heute Mittwoch den 10. Dezember: 


Verlooſung 


der dem unterzeichneten Vorſtande zum Beſten der Bekleidung armer elternloſer 
Waiſen zugegangenen Geſchenke. Anfang 2 Uhr. Nach Beendigung derſelben 
beginnt das Konzert. Der Vorſtand. [5045] 


andlungs jener. 


Vortrag des Herrn Dr, Elsner: 
Ueber den Charakter der diesjährigen internationalen Industrie-Ausstellung. 
061 Die Vorsteher. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von f 
5 25 Stück offenen Güterwagen, nebſt 20 Stück Bremſen, 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
5 Montag, den 22. Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
. „Submiſſion auf Lieferung von Güterwagen und Bremſen“ 
eingereicht ſein müſſen. 
Die Suhbmiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriſten der Bedin⸗ 
gungen, ſo wie Copien der e 84 gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 
werden. Berlin, den 4. Dezember 1862. [5042 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 


ürktig 5 


Mittwoch, den 10. December, Abends 8 U 


; l „FF 4975] 
Die Herren Actionäre des Reichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſee⸗Aetien⸗Vereines 
werden zu einer auf den 22, d. M., Vormittags 10 Uhr, im Gaſthauſe zu Gnadenfrei 
abzuhaltenden General⸗Verſammlung eingeladen und gleichzeitig auf die Beſtimmun⸗ 
en des § 36 der Statuten, wonach jeder Actionär durch Vorlegung der Aciten ſich zu 
egilimiren hat, hingewieſen. 
Zum Vortrage werden kommen;: 
1. Rechnungslegung und Ertheilung der Decharge für das Jahr 1861. 
2. Der muthmaßliche Rechnungsabſchluß für das Jahr 1862. 
Gnadenfrei, den 6. Dezember 1862. 1 
1 Das Directorium 
des Neichenbach⸗Gnadenfrei⸗Nimptſcher Chauſſeee⸗Actien⸗Vereins. 


Feſtgeſchenke für Töchter. 


Bei C. Flemming it erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben; 
Tö ter Album Unterhaltungen im häuslichen Kreiſe zur Bildung des 
5 Verſtandes und Gemüthes der heranwachfenden weib⸗ 
lichen Jugend, herausgegeben von Thekla v. Gumpert. 8. Band. 36 Bogen 
Text mit 30 Abbildungen, gebunden 2 Thlr. 7% Sr in Callico mit Vergoldung 
2 Thlr. 15 Sgr. Die früheren Bände 1—7 find ebenfalls noch zu haben. Dieſes 
Werk hat ſich in den 8 Jahren ſeines Beſtehens bereits ſo viele Gönnerinnen erwor⸗ 
ben, und die Kritik hat ſich fo vielfach und günſtig darüber ausgeſprochen, daß eine 
Anpreiſung überflüſſig iſt. 


Nach der Schule, ein Weihnachtsbuch für die Jugend von Thekla v. Gum⸗ 
pert. 16½ Bogen Text mit 8 Abbildungen, gebunden 1 Thlr. 7% Sgr. 


Mädchenbilder, von Martin Claudius. 
4 Abbildungen, gebunden 10 Sgr. 


aideblüthen für Kind _15' 
5) 6 Abb hen en — r Kinder von 11—15 Jahren von H. Laudien, mit 


Die beiden Roſenbonquets und Nikolaus Flint. 
reifere Jugend, mit 4 Abbildungen, 10 Sgr. 


J. Bändchen: Hedwig Birk, mit 


Zwei Erzählungen für die 
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Jugendschriften von Martin Claudius: 
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Mährchenſchatz 


aus 


1001 Nacht. 


Neu erschienen. 


290 Seiten mit colorirten 
Bildern. Einband in orien- 
talischem Styl. 


Preis 25 Sgr. 
= 1½ Guld. rhein. 


—— 


Aelter als ein Jahrtausend ist die 1001 Nacht, aber nie wird sie veralten, noch immer erfreut sich 

Jung und Alt an diesen phantasiereichen Mährchen, diesen echt orientalischen Diehiungen. Kein Jugend- 

freund wird aber das Werk in seiner ursprünglichen Gestalt der Jugend in die Hand geben, er wird es 

daher dem bewährten Jugendschriftsteller Claudius danken, dass er die 1001 Nacht der Jugend in einer 

Gestalt darbietet, die alles für sie Anstössige streng vermeidet, die die jugendliche Phantasie anregt 

ohne sie zu erhitzen, die unter der Hülle des Mährchenhaften einen sittlich veredelnden Inhalt bietet. 

1 Nach jahrelangen Bemühungen ist es der Verlagshandlung gelungen, jedes der beiden Mährchen- 


} bücher bei einem Umfange von fast 300 Seiten schön colorirten Bildern, reichem und solidem Einbande 
für nur 25 Sgr. % Gulden) dem Publikum darbieten zu können; es sind dies die verhältniss- 
mässig billigsten deutschen Jugendschriften. 


Ausverkauf! 


Wegen bevorſtehender Lokal⸗ 
Veränderung. 


Kinder- und geſellſchafts⸗Spiele in eleganter Ausftattung. 


Geſellſchafts Spiele für mehrere 
f . 1 

baroſſa⸗Spiel (zur Uebung im Rechnen 
Barbaroſſa⸗Sp 2 2 1 au, 1 5 Sir 
Belagerungsſpiel zu 8, 18 Sgr. u. x gr. 
Blücerfpiel . 1 Tir. 7%, Sgr. 
Die beiden Brüder, oder arm und reich 5 Sgr. 


I AR NE 
Da 


22 Sgr. 
3 Stäbchenlegen 15 Sgr. 
(Dieſe 4 Spiele find nach dem Fröbelſchen 

Syſtem bearbeitet und eignen ſich ganz beſon⸗ 

ders zur Beſchäftigung für Mädchen.) 

Leſſer, die kleine Puppenſchneiderin 15 Sgr. 

Die kleine Kleidermacherin, in eleg. Carton 

1 Thlr. 6 Sgr. 


Die e RATES Ser Cbineſiſches Räthſel⸗ und Geduldſpiel (mit 7 
Geographiſches Dominoſpiel 1 Thir.] „ geom. Figuren) & 9, 5 Sgr. und re 
Die Einquartierung 1 Thlr. Amerikanſſches Legeſpie 5 blr. 
Das Examen in der Geſchichte ... 1 Thlr. Neues Schablonenſpiel zu 15 Sgr. und 20 Sgr. 
Der faule Fritz 20 Sgr. Metachromatypie . 1 Thlr. 20 Sgr. 
Deutſches Flottenſpiel 2 Thlr. Phantasmagorie, Schattenſpiel . 9 Sgr. 
Garibaldi⸗Spielll . 24 Sgr. Colorit⸗Uebungen das Heſt zu . . 15 Sgr. 

gr. Schiefertafel⸗Bilder zu 2% und 7% Sgr. 


Das Gewitter, od. die verfehlte Treibjagd 156 
Glocke und Hammer in verſchiedenen Sorten 
, 12, 20, 28 u. 40 Sgr. 

für Knaben 25 Sgr. 
1 Thlr. 20 Sgr. 
N . Thlr. 20 Sgr. 

nden Laufgräben. Kriegsſpiel . 5 Sgr. 


Die Laufbahn der 
Die jungen Literaten 
Lottoſpiele zu 
Große Lotterie(m. Gewinnen dazu) 2Thl. 20 Sgr. 
— Dieſelbe, kleiner 24 Sgr. 
Schiller⸗Lotterie mit Gewinnen .... 4 a 


IK. 1 Thlr. 5 Sgr. 


— 22 


Klaſſen⸗Lotterie zu RE. 1% und 2 Thlr. 
Geographiſches Lottoſpiel zu 20 Sgr. u. 2 Thlr. 
Neues hiſtoriſches Lotto⸗Spiel .... 20 Sgr. 
Naturgeſchichtliche Bilder⸗Lotterie 20 Sgr. 
Nee et Lotto⸗Spiel 
echnen⸗Lotto⸗Spiel 3 0 Sgr. 
Das Mädchen als Köchin, oder was Ir Br 
r. 
Magnetiſches Metamorphoſenſpiel 1 Thl. 20 Sg. 
en auf der Retiradezu 15 re 1% SH. 
Din Nen und Neapel 2 Thlr. 10 Sgr. 
ie Penſions⸗Anſtalt oder das fleiße Mädchen 
1 Thlr. 6 Sgr. 


6 
eter in der —5 LE 18 Sur. 
er ſchwarze Peter +++. gr. 
Poſt⸗ und Reiſeſpiel 7% u. 12 Sgr. 
Reiſe am Rhein 4077 


hein .. gr. 
Reife des Serrn Schulze durch Preußen 28 Sgr. 
Großes Reiſeſpiel 1 Thlr. 18 Sar- 
Reife um die Welt . 2 Thlr. 
Dr. Vogels Reiſe in Afrika 1 Thlr. 5 Sgr. 
Reineke Fuchs 15 Sgr. 
Renn⸗Spiel mit Plan -. 15 Sgr. 
Engl. Jagd» Rennen (Derby⸗Rennen) 22% Sgr. 


Lamparts lebendiges Bilderbuch 1 Thlr. 5 Sgr. 
Modelle zam Aufbau von Kirchen, Häuſern, 
Fabriken, landwirthſchaftlichen Scenen u. ſ. w. 
12 verſchiedene Hefte, jedes mit dem nöthi⸗ 
gen Boden zu 2% Sgr. 
12 Modellbogen in Farbendruck auf Carton⸗ 
Papier mit Fundamenten auf Pappe 24 Sgr. 
Die Geburt des Heilandes. 4 Modellbogen 
mit Transparenten 12 © 


12 S 


ͤ( H —7*—*— 2 


gr. 
Der Adel des Schützenfeſtes zu Frankfurt. 
gr. 


odellbogen 


[Kleine Buchdruckereien zu . .. 20 u. 22 Sgr. 


Geduldſpiele zum Zuſammenſetzen von Bil⸗ 
dern und Arabesken in verſchiedenen Größen 
zu SR 14, 16, 18, 20, 24 und 28 Sgr. 

Moſaik⸗Geduldſpiele mit bunten Steinen 
zur Zuſammenſetzung von Bildern, Blumen, 
1 — Parquets und Gebäuden in ver⸗ 

chiedenen Größen zu 7%, 15, 16, 24, 
28 Sgr. und 2 Thlr. 

Cubiſche Geduldſpiele zur Zuſammenſtel⸗ 
lung von 6 verſchiedenen Bildern zu 8, 10, 15, 
17, 20 Sgr. 1 Thlr., 1%, 1%, 2% Thlr. 

Geographiſche Cubus ⸗Spiele zu 20 Sorg Fr 

2 r. 


Buchſtaben⸗Cubus 0. 1 Thlr. 

Buchſtaben⸗Magazine oder ABC⸗ u. Leſeſpiele 

zu 5, 10, 12, 17, 25 Sgr. u. 1% Thlr. 
Baukaſten. 

Bau⸗Cubus zu 12, 25 Sgr., 1% und 2 Thlr. 


Die Baugew erke 1% Thlr. 
Der kleine Baumeiſter zu 10 u. 16 Sgr., 1 Thlr. 
Der veränderliche Baumeiſter ... 24 Sgr. 
Mauriſcher Tempelbuauu 20 Sgr. 
Toscaniſche Baukunſt 1% Thlr. 
Thurm⸗ und RuinenbaWuu 3 Thlr. 


Berliner Baukaſten zu 8, 20 und 25 Sgr. 
Domino: und Bauſpiel 24 Sgr. 


Anziehpuppen für Mädchen. 


Der neue Robinſoen 8 Sgr. 
Rothkäppchen und Sneewittchen . 15 Sgr. Die Brauttoilette 2 Thlr. 
Des Schiffes Anfang und Ende 20 Sgr.] Größte und ſchönſte Mädchenpuppe 2 Thlr. 
Die fleißigen Schüleru 1 Thlr.] Der Bazar, Victoria, zu 1% Thlr. 
onne, Mond und Sterne zu 10 u. 15 Sgr.] Barifer Moden 1% Thlr. 
Struwelpeter⸗Spie l Sgr.] Die arbeitſame Dont 17% Thlr. 
Ein Tag in der Induſtrie⸗Ausſtellung in London] Kleine Mädchenpuppen zu 10, 15 u 20 Sgr. 
24 Sgr. Die Freude der Mutter 1% Thlr. 
— ki LT LE ae 6 Sgr.] Das Wiegenbett ............... 1½ Thlr. 
ier ann hoe 24 Sgr. . Reiter r . w 
D eßen auf dem Tiſche zu Anziehpuppen, gruppen u. |. w. 
* Vogelſchieß 14 Sat, 1 I ? 74 Ile für Knaben. 
as trifft den Jäger e 20 Sgr.] Großes Affentheater 2% Thlr. 
Wilhelm Tell 2 n 1 Abe 10 Sor. . We ee 2 Thlr. 
under des Himmels .... Thlr. 10 Sar. Die komiſche Conferen +++ - 1% Thlr. 
bologiſches Gartenſpiel -- r. ägerleben ..... 1% r. 
Zoologiſch ſpiel 1 Th leb Thl 


Spiele zur Selbſtbeſchäftigung für 


„eee „„ „„ 


3 oder 
er Knabe u. ſein Pferd, der Soldat zu 24 Sgr. 
Der kleine Thiergarten, Münchhauſen zu! Thlr. 


(I. Skutsch) 


15069] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, Ecke der Karlsſtraße, Gerſtenecke. 


Prima⸗Patent⸗P 


’ en gros ſowie flaſchenweiſe empfiehlt billigſt: 


mandi, Albrechtsſtr. Nr. 34. 


R. 


hotogene 


[4901] 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buchhand⸗ 
lung (H. Skutsch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 9, zur Gerſtenecke, iſt erſchie⸗ 
nen und daſelbſt ſowie auch in allen anderen 
Buchhandlungen zu haben: [4771] 


Puppen- Rochbuch 


oder Anweiſung zum Kochen für kleine 
Mädchen, herausgegeben von einer prakti⸗ 
ſchen Köchin. In geſchmackvoll illuſtrirtem 

Umſchlag, cartonnirt. Preis 4 Sgr. 


Neues 


„Pup von kleinen Theaterſtücken 
für Kinder: und Puppen⸗Theater. 
3 Bände, jeder zu 6 Sgr. — Jedes Bändchen 
enthält 4 Theaterſtücke. 


Im Verlage von W. Nitzſchke in Siutt⸗ 
gart iſt erſchienen, und bei J. F. Siegler, 
Herrenſtraße 20, zu haben: [5057 

W. Hoffmann, Buntes ABC- und Bil 
derbuch für kl. Kinder. Preis 15 Sgr. 

— Naturhiſtoriſches ABC⸗ und Bilderbuch. 

Mit 150 color, Abbild. Preis 15 Sgr. 

— Charakterbilder aus der Thierwelt 

verſchiedener Welttheile. Mit 12 fein 
color. Bildern. Preis 1 Thlr. 

Bilder für Geiſt und Herz der lieben 

Kleinen. Preis 15 Sgr. 

Standenmeyer, E. A., Blumen von 

inai. Die zehn Gebote Gottes in 

Erzählungen für die reifere Jugend. 

181 5 feinen Stahlſtichen. Preis 1 Thlr. 

gr. 


Das LAN kun: ver: 


kauft eine Partie Eichen auf den 
Stämmen in einzelnen Looſen, und hat 
hierzu einen Termin auf den 13. 
d. M., Vormittags 9 Uhr, anbe⸗ 
raumt. Verſammlungsort Klein⸗Maſſel⸗ 
witzer Fähre. 5482 


Chocoladen⸗Eager. 


Chocolat de voyage, 
„ Praesent, [5507] 
„  Napolitain, 
„ de Paris, 
de dames, 


in eleganten Cartons a % Pfd., 
Paſtillen in Cartons a % Pfd., 
Speiſe⸗Chocolade, 
ſo wie alle Sorten Vanillen⸗, Geſund⸗ 
heits⸗ und Gewürz⸗Chocoladen aus der 
Fabrik von J. G. Hauswaldt in Magde⸗ 
burg empfiehlt in Partien wie im Einzelnen: 
die Hanpt⸗Niederlage bei 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 
Meinen echtenruſſiſchenPecco⸗Thee 
mit Blüthen habe ich im Preiſe zurück⸗ 
cgeſetzt, fo daß ich, ftatt früher das Pfd. 
von 1 Thlr. 20 Sgr. bis 3 Thlr., die⸗ 
ſęelben Sorten jetzt von 1 Thlr. 15 Sgr. 
das Pfund bis 2 Thlr. 20 Sgr. vom 
halben Viertel ab verkaufe, jeder Käu⸗ 
ger wird gewiß zufrieden ſein. Bahn⸗ 
bhofsſtr. 10, 1. Stock. Gabrielli. 


Wiederverkäufern 
empfehlen unſer auf das Reichhal⸗ 
tigſte ſortirte Fabrik⸗Lager von 
Photographie- Albums, Bilder⸗ 
büchern, Notizbüchern und Brief⸗ 

taſchen 


zu ſehr billigen Preiſen. [5089] 


J. Poppelauer & Co., 


Papierhandlung, Nikolaiſtr. Nr. 80, 
im neuen Laden. 


Eine engliſche e 


5 N 
iſt zu verkaufen. Das Nähere Breireſtr. 33/34 


im Kaufmannsgewölbe. 


[5498] | für Chriſte 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Für den Weihnachtstiſch.] Verlag von Otto Spamer in Leipzig. [Höchſt elegantes Feſtgeſchent 


Das Puch 


denkwürdiger Frauen. 


Lebensbilder weiblicher Charaktere. 
Festgabe für Mütter und Töchter 
8 von Ida von Düringsfeld. 


Ein ſtarker Band mit 100 in den Text gedruckten Abbildungen, nebſt fünf Tonbildern. 
In höchst eleg. Umschlag geh. 1% Thlr. In Medaillon-Einband mit gelatinirtem 
Frontispice 2% Thlr. In geschmackvollem Med.-Prachtband mit Goldschn. 2% Thlr. 
Es sind nicht blos trockene geschichtliche Darstellungen aus dem Leben denkwür- 
diger Frauen, welche den Inhalt dieses Buches bilden, sondern die Verfasserin, durch 
anziehende Darstellungsweise längst bekannt, bietet in diesen Schilderungen eine inter- 
essante Gallerie edler Frauengestalten, im rechten Lichte dargestellt, ungeschminkt und 
frei von jeder poetischen Uebertreibung gezeichnet, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes, 5066] 
in Breslau bei Joh. Urban Kern, Ring Nr, 2, 


An Alle, welche kochen oder es noch erlernen wollen! 


Unzählige Male hat man von Hausfrauen die Klage gehört, dass alle Recepte in 
den Kochbüchern viel zu fein gehalten sind! — oder: dass die genaue Angabe der 
Zuthaten fehlt! — oder: dass die Zeit des Bratens, ‚Schmorens, Kochens fehlt! — 
Allen diesen Mängeln ist dureh: 


Ritter's Illuſtrirtes Kochbuch 


1670 ̃ Recepte und 80 Abbildungen 
abgeholfen. — Die Verfasserin, eine in den weitesten Kreisen anerkannt tüchtige Köchin 
und auch Lehrerin der Kochkunst in Berlin hat ihre langjährigen praktischen Erfahrun- 

en in diesem Kochbuche niedergelegt, — und hat dasselbe schon in Tausenden von 
‘amilien Eingang gefunden: denn es enthält die Kunst: billig und dabei doch 
sehmackhaft zu kochen. — Dabei ist der Preis für das Buch so billig, dass 
es sich jede Familie anschaffen kann, nämlich nur — 1 Thlr. — 

Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, sind jederzeit Exemplare 
vorräthig, und wird das Buch besonders auch als passendes Weihnachts- Ges enk 


empfohlen, 
Zu Feſtgeſchenken! 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau ſind erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben (in Jauer bei Hierſemenzel, in Ohlau bei Biah: 15068) 


Alphabet des Lebens. Mehrenkranz. 


Von Franziska Gräfin Schwerin. Eine Sammlung der geiſt⸗ und gemüthreich⸗ 
Dritte Auflage. Eleg. geb. 22% Sgr. ſten Stellen aus den Werken der berühmteſten 


Autoren. Von W. Seidelmann. 
Min.⸗F. 22½ Sgr., cart. mit Goldſchn. 27 Sgr. 


Walther von Aquitanien. 


1 Eine altdeutſche Heldenſage im Versmaße des 

Jungfrau Viola. Nibelungenliedes von Dr. Aug. Geyder. 
Von Franziska Gräfin Schwerin. geh. 12 Sgr., cart. 15 Sgr. 

Cart. mit Goldſchnitt 2244 Sgr. Hoffmann, Lieder des Herzens. 1% Thlr. 

Legenden des Neuen Teſtaments. Von Leonhard, E., Gottfr. Aug. Bürger. 22% Sg. 
5. Bonaventura. 12 Sgr. Lorbeerkranz in Liedern. 20 Sgr. 

Düringsfeld, Ida v., Böhmiſche Roſen, Strachwitz, Moritz Graf, Gedichte. Erſte 
czechiſche Volkslieder. geb. 1 Thlr. 12 Sgr. Sammlung. 8. geb. 1 Thlr. 

Geiger, A., Divan des Abul Haſſan Judaha⸗[Kurnik, Max, Goethe's Frauen. Gebdn. 

evi. geb. 24 Sgr. 1% Thlr. 


Aus Herz und Welt. en: Ah, 


Prachtvolle Feſtgeſchenke für Damen 


aus dem Verlage von Carl Nümpler in Hannover. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. . 


Album einer Frau. 


Zweite Ausgabe. Octav. In elegantem engl. Einbande mit Goldſchnitt. 

Inhalt: J. Mann und Weib. IIe Ueber weibliche Geiſtesbildung. 
richtige Stellung des Weibes. IV. Familienverhältniſſe. 
welche ſich ſelbſt eine Stellung zu geben vermögen. 
VII. Erziehung. VIII. Die erſte Liebe. 


Der Menſch. 


Bon der Herausgeberin des „Album einer Frau“. 
Octav. In elegantem engl. Einbande mit Goldſchnitt. 2 Thlr. 

„Inhalt: Von Gott, der Natur und dem Menſchen. Die Offenbarung göttlicher 
Weisheit in den Wundern der Natur. Die organiſche Natur. Der Inſtinkt. — Der Menſch, 
der Erſte in der Schöpfung, von der Natur zur Humanität beſtimmt. Er kann die Natur 
verſtehen, ſoll ihre Wunderwerke genießen. — Gott und Natur wirkſam im Menſchen u. ſ. w. 
— Der Menſch in der Welt. Die Forderun 
vidualitäten. — Jung und Alt. — Verschiedenheit des Standes. — Herr und Diener. — 
Reich und Arm — Wohlthätigkeit. — Fleiß. — Sparſamkeit, Ordnung, Einrichtung. — 
Der Beſitz. — Intelligenz, Klugheit. — Anſprüche und Genügſamkeit. — Eigennutz und 
Unredlichkeit. — Gewiſſenloſigkeit. — Ehrlichkeit und Treue. — Das Glück. — Thellnahme 
— Neid und Mißgunſt. — Liebe. — That. — Dank und Undank. Das Geben. — Freund. — 
Feind. — Leidenſchaft. — Muth. — Freiheit. — Ehre. Verdienſt. — Stolz. Demuth. — 
Kriecherei u. ſ. w. — Ueber die Bildung zur Humanität. Begriff und Weſen der Bil⸗ 
8 — Natur und Bildung. — Bildung der Phantaſie. — Kenntniſſe. Todtes Wiſſen. 
— Bildung und Beruf. — Praxis und Theorie. — Ernſt und Gründlichkeit des Bildungs⸗ 
ſtrebens. — Berückſichtigung äußerer Verhältniſſe u. ſ. w. — Anhang. Geſelligkeit. Unter: 
1 Mediſance. Wahrheit in der Geſelligkeit. Kunſt des Umgangs. Werth des 
guten Umgangs. 


Sonntags blätter. 


Von Franziska Gräfin Schwerin. 
Eleg. geb. mit Goldſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr. 


2 Thlr. 
1 III. Ueber die 
i V. Ein Wort über die Frauen, 
VI. Weiblicher Beruf zur Körperpflege. 
[5034] 


Tieder aus der Fremde. 


In Original⸗Beiträgen 


von 

Friedrich Bodenſtedt, Adolf Elliſſen, Ferdinand 
Otto Gildemeiſter, Karl Gödeke, Anaſtaſius Grün, 
Paul Heyſe, Alexander Kaufmann, M. C. Kertbeny, 


eiligrath, Emanuel Geibel, 
oritz . Herzberg, 
C. F. A. v. Lützow, Ludwig 


Pfau, Adolph Friedrich v. Schack, Alexander Schmidt, Gisbert Freiherrn v. Vincke, 
Wilhelm Wolfſohn und Hermann Harrys. 
Octav. Elegant geheftet 17 Thlr. In Prachtband mit Goldſchnitt in ganz neuem 


engliſchen Style. 2 Thlr. 

Unſere berühmteſten Dichter haben zu dieſer Originalſammlung der ſchönſten Dichtungen 
des Auslandes in Ueberſetzungen ihre Beiträge geliefert, und es iſt dadurch ein Werk ent⸗ 
ſtanden, das, einzig in ſeiner Art, die gelungenſten Proben des Wetteifers deutſcher Dichter 
mit den poetiſchen Formen des Auslandes giebt. Der reiche, elegante Einband, wie er in 
der Art jetzt in Deutſchland noch nicht hergeſtellt wurde, empfiehlt das Buch, welches auf 
dem Toilettentiſche keiner Dame von höherer Bildung fehlen ſollte, zu Feſtgeſchenken aller Art. 


T. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. 


Wachswaaren. 


Reiche Auswahl von Wachsſtöcken in den ſchönſten Formen, als: Pokale, 
Humpen, Gläſer, Becher und Türkenbunde, weiß und bunt, einfach und aufs 
che garnixt, auch gewöhnliche. Sehr niedliche Wachsſachen: Nippfiguren, Attra⸗ 


en, religidfe und ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, ſchöne Behänge und Lichthalter 
äume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [5056] 


des Lebens. — Verſchiedenheit der Indi⸗ 


1 


— — — 


— — — — 


Amtliche Anzeigen. 


12358] Bekanntmachung. 
Der am 4. Oktober d. J. hierſelbſt verſtor⸗ 


bene Tiſchlermeiſter Carl Samuel Wink⸗ 


ler hat in dem, mit feiner Ehefrau Caro: 
line, gebornen Dorn, errichteten, am 21. Ok⸗ 


tober d. ft publicirten wechſelfeitigen Teſta⸗ 
mente beſtimmt: 
daß für den Fall des gleichzeitigen Ab⸗ 
lebens der inkler ' ſchen Eheleute ein 


Sechstheil ihres gemeinſchaftlichen Nach⸗ 
laſſes dem Schneidermeiſter Carl Dorn 

in Langenberg bei Elberfeld zufallen ſolle. 
Dies wird dem ſeinem Aufenthalte nach 
unbekannien zꝛe. Dorn hierdurch bekannt ges 


macht. 


Breslau, den 3. Dezember 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II, 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß ⸗Sachen. 


[2360] erer e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Louis Israel, (Firma Linna 
acoby), Oblauerſtraße Nr. 2 hier, werden 
alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
prüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
en mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 12. Jan. 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
l des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
ona 

auf den 24. Januar 1863, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 8 g 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
* Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 5 8 

bis zum 0. Febr. 1803 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und se 13 aller innerhalb 
hatten nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 28. Februar 1863, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 

ter Näther im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer ſeine 3 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. pn 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. N 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
chaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 

reund und v. Dazur zu Sachwaltern 


[2361] Bekanntmachung. Ä 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1243 die 
irma J. Kretſchmer hier, und als deren 
nhaber der Apotheker Franz Julius 
retſchmer hier beute eingetragen worden. 
Breslau, den 2. Dez. 1862. 5 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


12362] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1244 die 
Firma Aug. Jul. Reichel hier, und als 
deren Inhaber des Seifenſiedermeiſter Paul 
Julius Reichel hier heut eingetragen 


worden. 


Breslau, den 2. Dez. 1862. ö 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2363] Bekanntmachung. . 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1245 die 
irma F. Reichelt hier, und als deren 
nhaber der Apotheker Fedor Reichelt 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Dez. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung: [2364] 
In unfer Firmen: Regitter iſt Nr. 1246 
die Firma C. Sckeyde bier, und als deren 
— der Apotheker Carl Sckeyde hier 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Dez. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [2365] 

In unfer 9 iſt Nr. 1247 die 

irma Emil Schink hier, und als deren 

nhaber der Kaufmann Emil Schink hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Dezbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12366] Bekanntmachung. 8 

In ünſer Geſellſchafs⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 1 der Eintritt des Kaufmann Iſidor 
Alexander hier in die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Gebrüder Alexander hier als Ge⸗ 
ſellſchafter eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Dez. 1862. | 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2350 Bekanntmachung. 

Es ſollen Dinſtag als 

am 16. Dez. 1862, Vorm. 9 Uhr, 
im Forſtcaſſenlocale in Oppeln aus den Forſt⸗ 
bezirken Sowade und Chronſtau 

ca. 300 Stück Kiefer⸗Mittelbauholz und 

ca, 200 Klaftern Kiefernſcheit⸗ und 

ca. 60 Klaftern Fichtenſcheitholz 5 
öffentlich meijtbietend verkauft werden. Die 
es pepraije find ſofort im Termin zu 
ezahlen. 

Grudſchütz, den 8. Dezember 1862. 

Königl. Oberförſterei. Vosfeldt. 


Vilderbücher in größter 


Auswahl, 
von 1 Sgr. ab, auf Leinwand in engliſchem, 
franzöſiſchem und deutſchem Text, empfiehlt die 

Bapierhanblung Theodor Beyer, 
Schuhbrücke 76, 5058] 


vis-a-vis dem Magdalenen-Gymnaſium. 


Bekanntmachung. [2357] 
Nachbenannte Perſonen: 
1) Der Bauerſohn Carl Müller aus Alt 


Jäſchwitz, geboren 1823 und verſchollen 
ſeit dem Jahre 1851 (Vermögen circa 
120 Thlr.); 


2) Die Chriſtiane Charlotte Auguſtin, 
eheliche am 30. Juni 1794 geborene Toch⸗ 
ter des Müllermeiſter Johann Gottfried 
Auguſtin aus Gießmannsdorf, welche 
einem unverbürgten Gerücht zufolge 1815 
einen ae Schill geheirathet und 
im Jahre 1818 — von wannen ab keine 


Nachricht von ihr weiter eingegangen — |; 


aus Landau geſchrieben und ſpäter ſich 
nach Algier begeben haben ſoll; 

Der vormalige Poſtſchreiber Eduard 
Klingauf, geboren zu Bunzlau am 23. 
Mai 1822, welcher im April 1849 nach 
Auſtralien ausgewandert iſt und zuletzt 
von Meri Creek im November 1850 
Nachricht gegeben hat (Vermögen circa 
250 Thlr.); 
ſowie deren unbekannte Erben und Erbnehmer 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
neun Monaten, ſpäteſtens aber in dem an 
hieſiger Gerichtsſtelle am 

22. September 1863, Vorm. 11 Uhr, 

angeſetzten Termine zu melden, widrigenfalls 
die Todeserklärung dieſer Perſonen, die Prä- 
cluſion der unbekannt gebliebenen Erben und 
die Ausantwortung des zurückgelaſſenen Ver⸗ 
mögens an die ſich legitimirenden Erben und 
in deren Ermangelung an den Fiskus ausge⸗ 
ſprochen werden wird. 

Gleichzeitig werden die unbekannten Erben, 
Erbeserben oder die nächſten Verwandten: 

a. der am 28. März 1862 zu Lorenzdorf ver⸗ 
ſtorbenen Hebeamme . —— Roſine 
Fiedler, geb. Kühn; 

b. des am 17. März 1862 zu Günthersdorf 
verſtorbenen Häusler Franz Baumert; 

c. des am 5. April 1862 zu Sand verſtor⸗ 
benen Dienſtknecht Johann Friedrich Wil⸗ 
helm Doering; 

zu dem bezeichneten Termin unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die reſp. Nachlaß⸗ 
maſſen den ſich meldenden und ſich legitimi⸗ 
renden Erben, bei dem Ausbleiben ſolcher dem 
Fiskus de 1 Dispoſition verabfolgt und 
der nach erfolgter Präcluſion ſich meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe alle Handlungen 
und Verfügungen des Fiskus anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von ihm weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich 
lediglich mit dem, was alsdann von der Erb⸗ 
bea vorhanden, zu begnügen verbun⸗ 
en iſt. 
Bunzlau, den 4. Dezember 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Holzverkauf. 2367 

Dinstag, den 16. Dezember d. J., 

ſollen Vormittags 9 Uhr im Gerichtskretſcham 
hierſelbſt 

J) aus dem Belauf Poln.⸗Steine, Jagen 136, 

unmittelbar an der Oder 96 

um größten Theil ſtarke Eichen⸗Nutz⸗ 

i 1 9% Klftrn. dgl. Böttcherholz und 

4 Stück Prangen, 7 Stück Rüſtern⸗Nutz⸗ 

. fo wie circa 200 Klftrn. Eichen: 

rennholz; 


3 


— 


2 
3 


— 


Stangenbölzer; 
aus der Totalität des Belaufs Rodeland 
6 Stück Kiefern⸗ und 31 Stück Fichten⸗ 
Bauhölzer, 8½ Klftrn. Birken⸗ und Er: 
len⸗, 150 Klftrn. Kiefern⸗ u. 140 Klftrn. 
Fichten⸗Brennhoͤlzer; 
aus der Totalität des Belaufs Grün⸗ 
tanne: 5 Klftr. Eichen⸗ u. ca. 120 Klftr. 
Kiefern⸗Brennhölzer; 
aus der Totalität des Belaufs Smor⸗ 
tawe: 9 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 27 Stück 
Kiefern⸗ und 13 Stück Fichten⸗Bauhölzer, 
4 Klftrn. Eichen⸗, 1% Klftrn. Buchen⸗, 
13 Klftrn. Erlen⸗, 160 Klftrn. Kiefern⸗ 
und F e fowi: 50 Haus 
fen Kiefern⸗Reiſi x 
egen ſofortige 5 meiſtbietend ver⸗ 
auft werden. 
Peiskerwitz, den 6. Dezember 1862. 
Der kgl. Oberförſter v. Spangenberg 


Auktion. 

Freitag, den 12. d. M. Vorm. 9 Uhr ſol⸗ 
len im Stadt⸗Ger.⸗Geb. eine Partie diverſe 
Bänder, Spitzen, Kleider⸗Crepſtoff, Mantil⸗ 
len und Spitzentücher und diverſe Putzſachen 
verſteigert werden. 3 

Fuhrmann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Porzellan⸗Auktion. 

Freitag, den 12. Dezb. Vorm. von 9 Uhr 
ab ſollen in meinem Auktionslokale, Ring 30 
eine Treppe hoch, 1 

W . (größs 

tentheils mit Malerei und Vergoldung), 

als Taſſen, Kuchenteller, Blumenvaſen u. dgl. 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Ault.⸗Comm. 


— 


— 
— 


— 


Flügel⸗Auktion. 

Freitag, den 12. Dez. Vorm. 11 Uhr ſoll 
in meinem Auktonslokale Ring Nr. 30 eine 
Treppe hoch 71 

ein noch gut erhaltener Polyxan⸗ 
derflügel : 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. aul, Aukt.⸗Comm. 


Vacanz. [4683] 

Die Stelle etnes Kantors, Religionslehrers 
und Schächters, welche mit einem jährlichen 
firirten Gehalte von 400 Thlr. dotirt iſt, joll 
um 1. Januar 1863 in hieſiger Gemeinde be⸗ 
etzt werden. h . 

Reflectanten erſuchen wir unter Einreichung 
ihrer Qualifications⸗Atteſte ſich portofrei oder 
erſönlich bei uns zu melden. 

Reiſekoſten werden in keinem Falle vergütet. 

Münſterberg, den 1. Dezember 1862. 


er Vorſtand 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde. 


ebelbilder, Aft Rinder, 


in größter 
Tuſchkaſten agel 
empfiehlt vi Pope N 
e e ng vo 
heodor Be = Shubkride 76, 


Stüd 8 


daſelbſt Jagen 124, eine Partie Eichen: |: 


Rauch⸗ u. 
von 


Pelzwaaren⸗Handlung 
M. Goldstein, 


Ring Nr. 38, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Neije- und Geh⸗Pelzen, Damenfutter, Muffen, Kragen, 
Fußkörbchen, echten Angora⸗Boas, 


ſowie allen in dieſes Fach 


Beſtellungen von außerhalb werden 


prompt effectuirt. 


einſchlagenden Artikeln zu den möglichſt billigſten Preiſen. 
| M. Goldstein, 


Ring Nr. 38, Grüne: Röhr:Seite. 


f Bekanntmachung. 

„Die der Oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau⸗ 
Hilfskaſſe gehörigen, zur Triangulirung und 
Vermeſſung des Oberſchleſiſchen Bergbezirks 
gebrauchten, ſehr gut erhaltenen Meßinſtru⸗ 
mente, ſowie die noch vorhandenen Bureau⸗ 
UÜtenfilien, Druckſachen und Zeichenpapier ſol⸗ 
len öffentlich an den meiſtbiekenden gegen fo: 
fortige baare Zahlung nach erfolgtem Zuschlage 
verkauft werden. ; 

Wir haben hierzu einen Verkaufstermin 

auf den 15. Januar 1863, 
y Vormittags 10 Uhr, 
in der 3 zu Tarnowitz vor un⸗ 
ſerm Commiſſarius, Königlichen Bergmeiſter 
Herrn Nehler anberaumt und laden Kauf⸗ 
luſtige dazu ein. 

Unter den Meßinſtrumenten befinden ſich 
2 ſehr gut erhaltene Thoodolite von Piſtor 
und Martins in Berlin und Breithaupt 
in Kaſſel, Normal⸗Maßſtäbe, Meßketten, eiſerne 


Zollſtäbe, Abſteckſtäbe u. . w. Das Verzeich⸗ x$ 


niß der zu verkanfenden Sachen kann im Bu⸗ 
reau der Königlichen Berginſpection zu Tarno⸗ 
witz während der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den, jo wie heſagte Inſpection auf Verlangen 
auch Abſchriften davon gegen Erſtattung der 
Kopialien ertheilen wird. 
Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt der un: 

terzeichneten Behörde vorbehalten. 

reslau, den 5. Dezember 1862. [2368] 

Königliches Ober⸗Berg⸗Amt. 


Holz⸗Licitation 
für das wa he Forſtrevier Kuhbrück 
Donnerſtag den 18. Dezember, 
x Vermittag 9 Uhr, 
im Gaſthofe des Herrn Feige zu Maßliſch⸗ 
ammer. 
Es werden zum Verkauf geſtellt: 
1) aus dem — — irk Grochowe circa 300 
Stück Kiefern⸗ ER 884 RI Kiefern⸗ 
Scheit⸗ und Knüppel und 7 Klſtr. Aspen⸗ 
Anbruchholz: 
2) aus dem Schutzbezirk Polniſch⸗Mühle 30 
Stück Kiefern⸗Nutzholz und 80 Klf. Kiefern⸗ 
Scheitholz; i 
3) aus dem Schutzbezirk Kuhbrück c. 400 St. 
N 20 Klf. Kiefern⸗Scheitholz 
15 4% Klf. Eichen⸗Scheit⸗ und Rumpen⸗ 


holz; 

4) aus dem Schützbezirk Kl. Graben c. 150 St. 
Kiefern⸗Nutzholz, 20 Klf. Kiefern⸗Scheit⸗ u. 
Knüppelholz, 10 fichtene Rundlatten und 
40 St. dergl. Leiterbäume: 

5) aus dem Schutzbezirk n c. 100 
l. Kiefern⸗Scheit⸗ und Knüppel⸗ und 8 
Klf. Fichten⸗Nutzholz (Böttcherholz) 

6) aus dem run Burdey c. 20 Stück 
Buchen⸗, 15 Stück Kiefern-, 10 St. Erlen: 
und 1 Stück Birken⸗Nutzholz, 4 Schock kie⸗ 
ferne Hopfenſtangen, 50 Klf. Kiefern⸗Scheit⸗ 
und Knüppel, 20 Klf. Aspen⸗Anbruchholz, 
c. 300 Klf. theils gemiſchtes, theils kiefernes 
Durchforſtungs⸗Reiſig: 8 

7) aus dem e Frauenwaldau circa 
250 Stück Kiefern⸗Nutzholz. [2 
Kuhbrück, den 5. Dezember 1862. 

Der Königliche Oberförfter Praſſe. 


Haus⸗Verkauf. 


Familien ⸗Verhältniſſe wegen iſt in der 


Fabrikſtadt Waldenburg in Schl. ein neu er⸗ 
bautes maſſives, 4 Stock hohes Haus mit 14 
Stuben und Alkoven incl. einer Bäckerei und 


einem Verkaufs⸗Geſchäft; ein maſſives Hinter: | Herausgegeben von Dr, Julius 


euerwerkſtatt, Stallung für 2 Pferde, Remiſe, 


ebäude mit einer Stube und Alkove, einer 
1 freier Hand ohne 


eller und Schuppen, aus frei d o 
Einmiſchung eines Dritten zu jeder beliebigen 
Zeit für den Preis von 12,000 Thaler zu 
verkaufen. Näheres unter Chiffre A. 5 


restante franco Waldenburg. 


An 5 ei 9 1. 

„Durch meine Ueberſiedelung nach Berlin, 
bin ich genöthigt, meine Beſitzung zu Klein⸗ 
Aupa in Böhmen bei Schmiedeberg i. Schl, 
„zur Grenzbaude“ genannt, zu verkaufen, 
eventuell zu verpachten. Zu meiner Beſitzung 
gehören ca. 20 Morgen Ländereien, die Ge⸗ 
bäude ſind im beſten baulichen Zuſtande, das 
todte Inventarium gut und hinreichend vor⸗ 
handen, und das Renommee meiner darin ge⸗ 
führten Reſtaurat on kommt jedem Käufer zu 
Gute. Zum Verkauf meiner Beſitzung und 
einiger übercompletter Inventarienſtücke habe 
ich einen Licitationstermin in meiner Be⸗ 
figung zu Klein⸗Aupa für den 22. d. M. an⸗ 
beraumt, wozu ich zahlungsfähige Kaufluſtige 
hierdurch ergebenſt einlade, und bemerke noch, 
daß Herr Prediger Schmidt zu Ober⸗Haſelbach, 
Kreis Landeshut i. Schl. auf frankirte Briefe 
nähere Auskunft zu ertheilen von mir er 
ni iſt. 

in, den 6. Dezember 1862. 
[5031] 


riedrich Blaſchke. 
2000 Thlr in Haus in der AL 
brechtsſtraße hl — . Termin Weihn. 
zu cediren durch Theod. Fontanes, Lieute- 


Pupillar⸗Hypth. a 5 pst.“ 


nant a. D., Breslau, Commende Neudorf 4a, | Preiſen: 


ANA 


8 Empfehlenswerthe Keligaben für das, zartere Jugendalter 8 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 


Die Storchſtraße. 


Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 


für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und k lein e 


von Lina Morgenſtern. 
8. 15½ Bogen. Mit 8 bunten Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. In buntem 
Umſchlag ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 

Der Titel dieſer Jugendſchrift giebt den Zweck derſelben vollſtändig an. Ueber 
die Ausführung äußert ſich die Stuttgarter Zeitſchrift „Erheiterungen“: „Die Ber: 
faſſerin hat ein entſchiedenes Talent zur Jugendſchriftſtellerin, eine lebhafte Phantaſie, 
A weiches Gemüth, einen heitern Humor und jenen feinen Sinn, den Kindern ſittliche 
2 Lehre als Beiſpiel und Warnung nahe zu legen. Dabei iſt das Buch reich an Poeſie, 
A und die Bilder dazu jo herzig hübſch und paſſend für die lieben Kleinen, wie wir 
U nur ia wenig andern Jugendſchriſten geſehen haben.“ 

Von der genialen Zeichnerin jener Illuſtrationen erſchienen in gleichem Verlage: 


I : \ a . 
3 Wiſche Waſche — Plaudertaſche. Kier. "3." Ar cyan 
= „ Unmſchlag Di... 2 eee 3 ee Thlr. — 
5 Liederborn. rein swanz g Kinderlieder illuſtrirt. 4. In elegantem 


Ananda 


AAA 


. Umſchlag gebd. reis 1 Thlr. 
Zwei allerliebſte Bücher für kleine Kinder, reich an Humor, aber 
ER frei von widerwärtiger Karrikatur. 


kei Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
Amn e meme 


2 
1001030703 


In der Buch- und Kunſthandlung von N 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-a-vis der Königlichen Bank, 
Gerſchels Buchhandlung in Liegnitz, L. Heege in Schweidnitz und in allen Buchhand⸗ 
lungen iſt zu haben: [5063] 


Der betuftigende Kartenkünſtler, 
oder Anweiſungen zu leicht ausführbaren 
(113) Kartenkunſtſtücken. 


Von A. v. Meerberg. Siebente Auflage. Preis 10 Sgr. 
Dieſes Büchelchen enthält viele finnreihe neue Kunſtſtücke, die bei Privatunterhaltungen 
ſehr viel Vergnügen gewähren und leicht ausführbar ſind. | 


In vierzehnter verbeſſerter Auflage erſchien: 


Knallerbſen, 
oder: Du ſollſt und mußt lachen. 


Enthaltend 256 neue Anekdoten und Schwanke, zur Unterhaltung auf Neiſen, in 


Geſellſchaften und bei Tafel, von Künſtlern und Gelehrten, wie auch von 


Friedrich dem Großen, Kaiſer Joſeph II. und Napoleon III. 
Nebſt 36 Räthſeln und Charaden. 
5 Von Fr. Mabener, Vierzehnte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Mit Vergnügen wird man in dieſem Buche leſen und viele dieſer ausgezeichneten Anekdoten 
auf Reiſen und in Geſellſchaften wieder erzählen. 


Die Schule der Vaunkunſt. 


360] Hagd- und Hilfsbücher für Bauhandwerker, Architekten, Bau- u. Gewerbeſchulen. 


Von dieſer geſchätzten Sammlung ift ſoeben neu erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, vorräthig in der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Granier, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königlichen Bank: 


Die Lehre von den Baumaterialien 


und den im Baufache zur Verwendung kommenden techniſchen Erzeugniſſen. 
Wenck, Director der herzogl. Gewerbeſchule in Gotha. 
Eleg. geh. Preis 25 Sgr. 


In neuer, dritter verbeſſerter und vermehrter Auflage erſchien: 


Die Schule des Zimmermanns. 


Bearbeitet von B. Harres, Baurath und Lehrer an der h. Gewerbeſchule in Darmſtadt. 
Theil: Hochbauten. Mit 245 Abbildungen, Preis 1 Thlr. 


Früher erſchienene Bände: 
Die Schule des Zimmermanns. * Wel. Brücensan. Tl. 
Die Schule des Maurers. ze Bon Bauratd B. Harres. 
Die Schule des Steinmetzen. Von B. Harres. 1 Thlr. 
Der Bautiſchler. 1. Tel. Von F. Fink. 1 Thlr. 
Der Bauſchloſſer. 1. und 2. Theil. Von F. Fink. à 1 Thlr. 


Das techniſche Zeichnen. Bon Prof. G. Schreiber. I. II. 1. 1% Thlr 


„Nicht bald — alſo empfiehlt der ausgezeichnete Sachverſtändige, Director Kaxmarſch, 
dieſe Bücher — ſind mir techniſche Schriften vorgekommen, welche bei gleichem Raumum⸗ 
75 eben ſo reich an Inhalt, dabei ſo ſelbſtſtändig und friſch in der Darſtellung, demge⸗ 
mäß ſo lehrreich und empfehlenswerth geweſen wären. Die zahlreichen und wohlgewählten 
Abbildungen find muſterhaft gezeichnet, ganz vorzüglich in Holz geschnitten; Druck und 
Papier bleiben an Schönheit nicht zurück: und ſo bildet das Ganze nach ſeinem Gehalte 
pr A, Aeußern eine wohlthuende Erſcheinung, welche der allgemeinſten Verbrei⸗ 
ung ig iſt.“ 
Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Neue große ungariſche Wallnüſſe, 
beſter Qualität, empfing und empfiehlt in großen und kleinen Partien zu den billigſten 
Martin Deutſch, Roßmarkt Nr. 11. (5547 


[5062] 


* 


—— 


Zweite Beilage zu Nr. 577 der W 
Feſtgeſchenk für Architekten, Künftter cc. 7 


| Aus Schinkel's Nachlaß, 


| Reiſelagehücher, Briefe und Aphorismen, 
\ mitgetheilt und mit einem 
Verzeiehniß ſämmtlieher Werke Schinkel's verſehen 
von Alfred Freiherrn von Wolzogen. 
Zwei Bände, Mit drei Porträts, einer Skizze in Photographie und einem Faeſimile. 


43% Bogen. Gr. 8. Geheſtet. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. 
Königliche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


Alexander Sachs 


aus Köln a. M. 


Hotel zum blauen Hirſch, 


Ohlauerſtr. 7, eine Treppe, 
en gros & en detail. 


Seidene Negenſchirme 


Vorräthig bei Maruschke und Berendt, Buchhandlung in Breslau, von 1% Thlr. an 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. [5041] N Negenf erm 1 5 sende der Seide 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen und bei von 2½ Thlr. an f 


G. P. Aderholz in Breslau 
. N 14283] 


(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: i G ſchicht der Griech } 
26. oder: eſchichte der riechen in 
Helleniſcher Heldenſaal, Lebensbeſchreibungen nach den Dar⸗ 


ftellungen der Alten, von Ferdinand Bäßler. Zweite Auflage mit 32 
in den Text gedruckten Holzſchnitten. 23 Bogen Imp.⸗8. In illuſtr. 
Umſchl. geh. Preis 2 Thlr. In engl. Einb. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 
Der Verfaſſer ſagt im Vorwort: „Die weltgeſchichtliche Bedeutung des helleniſchen 
Volkes, die Größe und Folgewichtigkeit feiner Thaten und Geſchicke iſt es nicht allein, was 
eine tiefer eingehende und auch das Einzelne erfaſſende Erkenntniß dieſes Abſchnittes der 
Univerſalgeſchichte zu einem weſentlichen Momente der höheren Bildung macht; ſondern eben 
ſo ſehr iſt es die edle Form, in welcher uns dieſer koſtbare Inhalt von den Alten ſelber 
überwieſen worden il Die reine Epik ihrer Erzählung, die vollendete Plaſtik ihrer Dar⸗ = 
ſtellung, die hohe Einfachheit ihrer Empfindungsweiſe, der nüchterne Sinn ihrer Auffaſſung] 
der Lebenserſcheinungen, gepaart mit Großheit der Denkart und Wärme des patriotiſchen] N. 
Gefühls, verleihen den Geſchichtsſchreibern Griechenlands einen pädagogiſchen Werth, welden | = 
in unſeren Tagen lein Unbefangener noch verkennen wird und deſſen Ausbeutung für die 
} Erziehung unſerer Jugend und die Bildung unſeres Volkes nicht länger mehr verabjäumt 
werden darf ꝛc.“ 7 5 
Königl. Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin. 


r. an, 
DRegenſchirme von Alpaca, 
von 1% Thlr. an, 
gRegenſchirme von engl. Leder und 
baumwollene Regenſchirme, 
von 15 Sgr. an, 

Dun tous cas in reichſter Auswahl 
beſonders billig, [4623] 
i um ich. 


im Hotel blauen 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 

zer Schrift empfiehlt die lithogr. Anftalt u. 

Papierhandlg. von II. C. G. Maul, 
40 Schweidnitzerſtraße 40. 


für die Herren Schneidermeiſter. 


® 


Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt erſcheint und iſt durch 
jede Buchhandlung und Poſtanſtalt zu beziehen: [5035] 


Der Phönix. EN 
Moden⸗eitung füt Herren⸗Kleidermacher. A. Heinze, 


Herausgegeben vom 


vereinigten Berliner Moden⸗Verein. 
Mit franzöſiſchen colorirten Mode -Kupfern. 
Monatlich eine Nummer mit Text, Patronen und Kupfern. 


Preis 1 Thlr. pr. Halbjahr ſowie alle Arten Gardinen: Verzierungen 


in größter Auswabl zu billiaſten Preiſen. 


Es iſt dies das billigſte Moden⸗Journal, und dabei ſo elegant ausgeſtattet wie 7 55 
das theuerſte. Wichtig ite e dag ee Tepe Pag e edge den ping Bemalte ſchreiende (5840 
In den erſten Tagen jedes Monats erſcheint eine Nummer, beſtehend in 1 Bogen Text, Gummiſiguren, 
I fein colorirten Pariſer Modekupfer mit 7—8 Figuren und einer Patronenkafel mit " 
den nöthigen Kleiderſchnitten. — Achtzehn Jahre find es, daß dies Journal beſteht, Bälle N 
der beſte Beweis für feine Brauchbarkeit. G ummitr N 9 er 
7 2 . * 
R Der neue, neuenzehnte Jahrgang erſcheint Gummikämme, 
in neuer glänzender Ausſtattung. 


Gummiſchuhe, 


wovon, wie bekannt, nur die beſte Waare 
auf Lager halte, 
offerirt in größter Auswahl: 


Robert Brendel, 
Niemerzeile Nr. 15. 


Ring 4. Ning 4. 1 
k Gz Auswahl un [4651 
Ofenvorſetzern, Kohlenkaſten, 


Feuerungsgeräthen, Tiſchmeſſern und 
Gabeln, Taſchen- und Federmeſſern, 
Bügeleiſen und Mörſern, Heiz- und 
Kochoͤfen, Schlittſchuhen, Schellen⸗ 
geläuten, 
Hans: und Küchengeräthen, 
Handwerkskaſten mit guten brauch⸗ 


baren Werkzeugen 
empfehlen zu billigen Preiſen: 


. u. Mar Deutſch, 
1 


Ning 4. Ning 4. 


Dr. Nega's 
nervenſtärlende 
Haarwuchs ⸗Eſſenz. 


[5036] 
— . — —— . —— ¶ SEP. * * 4 

Dieſes löſtliche Mittel zur Stärkung des 

Haarwuchſes verdanken wir wie das Hecept 

III € He € en en zur Wallnußſeife dem genannten, hier ſeiner 

N50 dae 3 * Sn allen Fällen, 

j on. IV * a 5 

| ER Kronleuchter, Tiſchlampen, Kunſtgußaufſätze, ge⸗ zeln voßhanden, lt die sert scher u 

chnitzte Holzſachen, feinſte Photographie⸗Albums, UÜhr⸗ 805 d e e en 

conſolen, Nähtiſehe, Großſtühle und viele andere Gegenſtände deſtgligendiedeſte mit Grfolg gebrauch, gern 


1 ejtätigen werden. 5 
empfiehlt geneigter Beachtung: 4860] Kr verkaufen das Flacon mit Gebrauchs- 


Joseph Bruck, Fer & co, 


Feſtgeſchenk. 


Im Verlage von Schmidt & Spring in Stuttgart erſchien: [5037] 


Beſchaͤftigungen für die Jugend 
aller Stände, ndmiassee 


Oberſtudienrath. Zweite umgearbeitete 
Zwei Bände. Cartonnirt. 2 Thlr. 


Auflage mit vielen erläuternden Tafeln. 
Die Aufgabe der Beſchäſtigungen iſt, die Jugend an zweckmäßige Thätigkeit zu ge⸗ 
wöhnen, fie zur erheiternden Unterhaltung zu ermuntern, jo wie den Sinn für Kunſt und 
Gewerbe anzuregen. — Die gelungene Erfüllung dieſer Aufgabe erwarb bereits der erſten 
Auflage dieſes Buches den ungetheilten Anklang in ganz Deutſchland. 
So eben erſchien im Verlage von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig: 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Lehrbuch der 


Ingenieur und Maſchinen⸗Mechanik. 


Mit den nöthigen Hilfslehren aus der Analyſis für den Unterricht an techniſchen 
Lehranſtalten fo wie zum Gebrauche für Techniker bearbeitet 
von Dr. phil. Julius Weisbach, 


‚ Lönigl, ſächſiſchen Bergrath und Proſeſſor an der königl. ſächſiſchen Bergakademie zu Frei⸗ 
1 burg; Ritter des königl. ſächſiſchen Verdienſtordens und des kaiſerl. ruſſiſchen St. Annen⸗ 


Ordens zweiter Klaſſe, korreſpondirendes Mitglied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaſten 
zu Petersburg ꝛc. 
In drei Theilen. | 
Erſter Theil: Theoretiſche Mechanik. 
Vierte Auflage. Fünfte und ſechſte Lieferung. Preis 1 Thlr. 


Ohlauerſtraße 14, 


Soflieferamt St. Hoheit des Herzogs von Braunfhtweig,| .. 

Inhaber des Möbel, Spiegel- und Polſtert Suche 5 1 

ee Sr. , dee dur Inter Reſpirator 
7 Photographie Albums, zu e e 


größtes Lager in Breslau. 
200 Corten in den neueſten Muſtern 
in Leinwand gebunden und feiner Preſſung, das Stück von 6 Sgr. an, 
Leder gebunden und elegantem Schloß, das Stück von 25 Sgr. an bis 6 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


J. Bene, Nilolaiſtraße Nr. 5. 


vom Ninge rechts das 5. Haus. 


C. Meyer, Albrechtsſtr. Nr. 9. 


Schlittſchuh 


ohne jegliches Riemzeug, fertigt 
C. Meyer, Albrechtsſtr. Nr. 9. 


in gute m 


[4922] 


Ohlauerſtraße 75, FE 
empfiehlt zu Feſt⸗Geſchenken jein reichhal⸗[Ohlau 


tiges Lager von Lehnſtühlen, Sophas, Oels 
Chaise longes u. Spiegel jeder Größe, Poſen 


— Mittwoch, den 10. Dezember 1862. 


Winter ⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Hohe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöfinet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen 
Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
Öffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hoͤren. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche woͤchentlich zwei- bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baleriſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3280] 


‚Annoncen! 
Zur Weihnachtsſaiſon erlaube ich mir die nachfolgenden Zeitungen pp. zur Inſer⸗ 
tion für Geſchäfts⸗ Empfehlungen, die ich zum Driginalpreiſe ohne Porto⸗ 
berechnung nach dort beſorge, beſtens zu empfehlen: 


Brieg Oderblatt Aufl. 500 wöchentl. 2mal Pt. 1 Sgr. 
Bunzlau Intelligenzblatt 4 1400 % 2, , 
Beuthen in O, S. Stadtblatt D 
Görlitz Anzeiger 7} 2100 ” 6 " 7 1 ” 
Glogau u er „ , n Ira re , 
latz Volksblatt „ 800 7 2 „ „ Y% ” 
ainau Stadtblatt N 
irſchberg Bote aus dem Rieſengebirge 7 00, 2 „ i 
iegnitz Stadtblatt „ 2500 7 3% „ 1 „ 
Liſſa (Polniſch⸗) Kreisblatt „ 400 77 I 
Militſch Kreisblatt ff 250 7 1 " [7 1 " 
Neiſſe Anzeiger ER: e eee 
Nimptſch Landsmann „ „ I 5 
eurode Gebirgszeitung „ 2300 „ I, „ An 
Kreisblatt [7 250 7 1 ” 7 1 ” 
Lokomotive 7 1000 7 3 7 7) 1 „ 
Poſener Zeitung „ 1500 „ 6, „ 17 
— Oſtdeutſche Zeitung ” 1500 ” 6 „ „ 1A 
en Dziennik: poznausky * 1500 5 6 ⁹ vun 
Strehlen 2 Kreisblatt 7 250 77 1 7 [7 1 [7] 
Schweidnitz Kreisblatt 7 „ 800 ” lvo 1 „ 
Wohlan Kreis⸗Kurrenden⸗Blatt „ 200 %, „ IE 2 
Waldenburg Wochenblatt „ 2500 „ 2 „ 1 „ 


Ebenſo vermittle ich Inſerate in alle in Breslau und auch überhaupt auswärts 
erſcheinende Zeitungen. h 
Dezember 1862. [5039] 


Breslau, den 10. 
Conceſſionirtes Annoncen: Bureau, Karlsſtraße 42. Louis Stangen. 


Thee ⸗ Anzeige. 


Feine und feinſte oſtindiſche ſowie wirklich“ Caravauen⸗Thee's 
empfing in empfehlenswerther Qualität: 


Carl Gustav Gerold, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Königs 
und Sr. koͤniglichen Hoheit des Kronprinzen, 
f Unter den Linden Nr. 24 und Königstraße Nr. 31. 
S iedebrück f ü 
Ar 36“ Große Spielwaaren⸗Ausſtellung.“ Fer 5 
Schmiedebrücke Nr. 82 im „goldenen Zepter“. [5524] 
Heute, Mittwoch, 


AB: 15 Irische Blut und Leberwurſ 


er Art empfiehlt 


C. F. Dietri 
[4216] ö Sena, Ne Dietriche 2 


Tiſchmeſſer und Taſchenmeſſer, e a Ofen⸗Vor⸗ 


ſetzer, Feuerungsgeräthe, Reißzeuge, Nähſchrauben, Nußbrecher, Werkzeugkaſten, 
Rappiere, Schlittſchuhe in großer Auswahl empfiehlt billigſt: 155311 


E. Bukiſch, Schweidnitzerſtr. 54. 
Oberbemden ene Ke 


ſtzens en grow & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 14809] 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Die Conditorei von W. Voeſe, Junkernſtraße 7 
2 4 (vormals Kluge), [4935] 
empfiehlt zum-Weibnachtäfefte ihr ausgezeichnetes Lager von Figuren und Königs: 
berger Marzipan, Bonbon⸗Cartonnagen im neueſten franzöſiſchen Geſchmack, 
fo wie Baum⸗Coufect und Conſit in reichſter Auswahl zu den ſolideſten 
Preiſen. Beſtellungen auf Torten werde ich, wie bekannt, mit der größten Prägiſion 
ausführen, und bitte, dieſelben recht zeitlich einzuſenden. Wilh. Boele. 


[5044] 


Weizenbranntwein ö 


(Weizenkorn, Quedlinburger Korn), echt (originaliter), aus gewöhnlichem 
Kartoffel⸗ oder Rübenſpiritus, über einen gewöhnlichen Deſtillir⸗Apparat, ſehr billig 
herzuſtellen, lehren brieflich für ein Honorar von 5 Thalern = 10 Fl. — mit 
Garantie Wilhelm Schiller und Comp. in Berlin, 
allgem. landwirthſchaftliches und techniſches Induſtrie⸗Comtoir. 
Unſer Programm, welches Erwerbs quellen ꝛc. für Bemittelte und Unbemittelte 
nachweiſt, ſenden wir auf portofteies Verlangen franco. 15086] 


eee 
in feiner Goldvreſfung xratin! = he A 


C. G. Werner, Photograph, Atelier Ring 48, 


Naſchmarktſeite, neben H. Zeiſig's Poſamentirwaarenholg. nimmt täglich (auch Sonntags 
von Früh 9 Uhr bis Mittags 2 Uhr auf. Das Atelier iſt neu und zwedkenkſprechend eingerichtet 


u mn a ın_- 


EDEL —— u 9 


n 


0 Bemerken, daß noch viele Artikel zu alten Preiſen billigſt ver⸗ 


Das trefllichste Weihnachts-Ceschenk für Familie und Haus! f 

Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 11 3 En 

K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgefübrten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

25 beifällige Recenſionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [4885] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


2 


Soeben ind vollſtändig erſchienen;: * und A 

N Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 
1 Heſammt-Polks-Ausgabe. 
1 
1 
1 


Miniatur⸗format. 


34 Bände, 620% Bog. Broſch. Subſcriptionspreis 8 Thlr. 28 Sgr. In 13 engl. 
Leinwandbde. eleg. gbd. 12 Thlri 5 Sgr. 
Mit Ablauf des Jahres tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 
3 Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden,“ des „Chriſtian X 
1 Lammfell“ ꝛc., wer hat noch nicht aus voller Bruſt ſein „Schier dreißig Jahre“ und 
„Denkſt Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? Holtei iſt kein Treibhausge⸗ 1 
* wächs, keine Zierpflanze, deren Geiſtesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons paſſen; 
er iſt eine geſunde, kräftige Poetennatur, und darum haben ſeine Werke Freunde in 
= allen Schichten der Geſellſchaft gefunden. — Seine Schriften gehören zur unterhaltend⸗ 
ſten, geſundeſten Lectüre. Sie geben, was er geſehen, erlebt, gedacht, gefühlt, in novel⸗ 1 
1 liſtiſcher Umarbeitung wieder. Das Gedichtete darin iſt wie ſchöne Wahrheit; die nackte 
= Wahrheit iſt wie eine Naturblüthe der Poeſie. — Die Verlagshandlung hat, den Wün⸗ 
ſchen Vieler entgegenkommend, eine Gefammt:Ausgabe der erzählenden Schriften 1 
4 Karl von Holtei's in handlichem Format mit leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber ge: 1 
druckt und zu einem höchſt billigen Preiſe (der Bogen koſtet wenig über 5 Pfennige) 
veranſtaltet und jo die Anſchaffung, zur Vervollſtändigung jeder Hausbibliothek von 
1 Klaſſikern und gerngeleſenen Autoren, erleichtert. — Auch einzeln werden dieſelben 1 
& zu den beiſtehenden, etwas höheren Preiſen verkauft: B 


I I. Kriminal-Geſchichten. 6 Bde. 2 Thlr. 5. Ein Schneider. 3 Bde. 1 Thlr. 1 
F 2. Nobleſſe oblige. 3 Bde. 1 Thlr. 6. Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. 1 Thlr. 7 
U 3. Pie Vagabunden. 3 Bde. 1 Thlr. 7, Kleine Erzählungen. 5 Bde. 1% Thlr. 

1 Gian Sammel. 5 Bde. 1% Thlr. 8. Dierzig Jahre. 6 Bde. 4 Thlr. 1 


Allen Freunden Holtei's ſei dieſe elegante und billige Volksausgabe beſtens empfohlen. 
—— — mi in Ten) (a — a man? ya Ja] a mes] [ol —— um — . — > 
Ananda anna 


— 


E07 „ . 0 2 
Eupſehlenswerthe Feſtgaben für die Zugend. 8 
2 Für das bevorſtebende Weihnachtsfeſt erſchienen jo eben im Verlage von 2 
24 Eduard Trewendt in Breslau und ſind in allen Buchhandlungen zu haben: = 
5 Ani 4 oder Tecumſeh und der Prophet. Von 

85 Der König der Wälder Harry Hazel. Für die Jugend bearbeitet von 8 
2 Wilhelm Stein, Herausgeber der „Prairieblume“. 8. Mit 8 Bildern in 2 
2 Farbendruck. leg. gebd. 1½ Thlr. 

A Der Name „Tecumſeh's“, des Königs der Wälder, gehört der amerikaniſchen 

73 Geſchichte an, wie denn überhaupt die Grundlage der vorſtehenden Erzählung hiſto⸗ 2 


riſch iſt. Tecumſeh wollte der Befreier der geſammten indianiſchen Stämme wer: 
den; aber die vorſchreitende Civiliſation war mächtiger als alle ſeine Anſtrengungen, 

die aus den edelſten Motiven hervorgingen. Die lebendige Schilderung der Kämpfe 

2 und mannichfachſten Schickſale von Europäern und Indianern werden nicht verfeh⸗ 
len, der jugendlichen Leſewelt Intereſſe zu feſſeln. 


3 Eruſter Sinn in bunten Bildern. S rob. . mu 
6 Bildern von Louiſe Thalheim, Eleg. gebd. 1 Thlr. 
Die Verfaſſerin, welche ſich im vorigen Jahre durch die unter dem Titel: „Sa⸗ 
i menkörner für junge Herzen“ ne rege 3 Erzählungen auf das Vortheilhaf⸗ 
teſte bei der Jugend eingeführt hat, wird durch dieſe neue Gabe ſich die jugendlichen 
5 Herzen noch mehr gewinnen. Edmund Höfer erklärt in den „Hausblättern“ 
23 die Erzählungen der vorjährigen Sammlung, ohne Ausnahme des beſten Lobes für F 
A würdig, und empfiehlt jie den Eltern ſehr warm. 5 } 
. Der Gnom Eruſt, Scherz und finnige Spiele. Herausgegeben von 
2 + übner Trams. Jahrgang 1863. 8. Mit 8 Bildern 2 
% in Farbendruck. leg. gebd. h 114 Thlr. 
Diurch drei Jahrgänge bat dies Weihnachtsbuch ſich bereits zahlreiche Freunde 
erworben, Es genügt daher die Verſicherung, daß der vierte Jahrgang mit glei⸗ A 
A cem Verſtändniß, großem Scharfſinn und liebevoller Sorgfalt redigirt iſt, wie ſeine 
J Borgänger. Gedichte, Märchen, Erzählungen, Anekdoten, Räthſel und Spiele bieten 
[93 in bunter Mannichfaltigkeit eine reiche Quelle anſprechender und auch geiftig an⸗ A 
regender Unterhaltung. [4372] 
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» Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Preußiſche Landtagsmänner. 


Peilrüge zur Partei- und parlamenkariſchen geſchichte in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Inbalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. II. Die Liberalen: 
Grabow. von Vinde, von Sybel. Graf Schwerin. Kette, von Bockum ⸗ODolffs. 


von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
Die beiden Neichenſperger. 


Harzer Schlittenſchellen und Geläute 


in großer Auswahl empfehlen: Herz und Ehrlich, Blücherplatz Nr. 1. [5556] 


Stuttgarter — Cöluer und Trieſter Melange⸗Confect 
aur Decoration der Chriſtbäume, in mehr ats 100 verschiedenen Formen, 


als: Figuren, Thierbilder, ſchöͤnſte Arabesken ꝛc. Alles in neueſten Deſſins 
und feiuſtem Wohlgeſchmack. In Füllhorn ⸗Caxtonnagen, à 20 Sgr., halbe 
a 10 Sgr. Runde Cartons, à 6 Sgr., 6 St. 1 Thlr., halbe Cartons, a 3 Sgr., 
12 St. 1 Thlr. 5072 

Alleiniges Depot in Breslau: 


Drei Erzählungen von 


AHA 


E 


Als ſchönſte Weihnachtsgeſchenke empfehlen die neueſten 


bunten Glas⸗Fenſterbilder 


mit Bonquete, religiöſen und Genrebildern, Anſichten ze, zu den billigſten Preiſen: 


Dobers und Schultze, apierbandlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 


15064] 


- Metzenbers & Jarechi, 
Leinwand und Scnittwaaren - Handlung, 


| Kupferjchmiedeftrafe 41 (zur Stadt Warihau), 
empfiehlt ihr beſtaſſortirtes Lager zu Weihnachtsgeſchenken, mit dem 
kauft werden. f 5369] 


TCC 


Kochbuch. 


In allen Buchbandlungen W 
zu baden: ] 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 


7 oder ; 
4 allgemeines Rachbuch P 

für bürgerliche / 
Haushaltungen, 


von 0 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. Pi 
Preis nur 15 Sgr. 


ö 


Verlag 
von Eduard Trewendt! 
in Breslau. 


Das Ballhaus 
in Berlin. [5055] 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert u. Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das eleganteſte u. pracht⸗ 
vollſte ganz neu decorirt ſind, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 

Achtungsvoll ergebenſt Rud. Gräbert. 


Pupillar⸗Hypth. i 
1000 Thlr. Aalen „ pt. Sinfen 
ſind ſofort zu cediren durch Th. Fontanes. 
* * * 7 
Flügel und Pianino's 
in allen Holzgattungen und zu ſoliden Preiſen 
empfiehlt: [4710] 


Robert Franke's 


Pianoforke⸗Fabrik, 
Albrechtsſtr. 35, im Haufe d. ſchleſ. Bankvereins 


Die billige Bude 
7 
jedes Stück 1 Sgr., 
befindet ſich zum nächſten Chriſt⸗ 
markt wieder in, der Markt⸗Colon⸗ 
nade, Bude Nr. 9, an der Riemer⸗ 
zeile; ich bitte, mir geneigte Herr⸗ 
ſchaften, mich auch dieſesmal mit 
ihrem Vertrauen zu beehren. 


Louiſe Horn. 


Matten: und 
Mäuſe⸗Kerzen, 


zur ſicheren Vertilgung der Ratten, Feld⸗ 

und Hausmäuſe. Das Mittel enthält 

weder Arſenik noch Phosphor und iſt 

für Menſchen unſchädlich. 1 Päckchen 
7% Sgr., das Pfund 25 Sgr. 


Schwaben⸗Tod, 


giftfreies, für Menſchen und Hausthiere 
ganz unſchädliches Pulver zur Vernich⸗ 
tung der Schwaben. Schachtel 10 Sgr., 
Syritzmaſchine 7% 5 el 
W. Egers, "ne eine 
= Die neueſten [5065] 
Münchener Bilderbogen, 
Colorir- Bücher, 
Modellir- und Aus ſchneidebogen 


empfehlen in größter Auswahl: 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße 6, Ecke der Schuhbrücke. 


11 Getrag. Damenkleider!! 


Betten, Wäſche ic. kauft Marianne 
Berger, Goldne Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


Ein großer Spiegel mit Konſol und Mar⸗ 
morplatte iſt ſehr billig zu verkaufen 
Grün » Straße Nr. 14, im zweiten Stock 
rechts. [2525] 


Simmchens 1 ung 

befindet ſich jetzt 5548] 

Ohlauerſtr. 79, in den 2 goldnen Löwen 
und empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 


riſche Auſtern 
15 Guſtav Friederici. 


Friſche Trüffeln, “ 
Friſche Auſtern 
„Guſtav Scholtz. 


Ganz ftiſche Hafen 


von der Herrſchaft Jeltſch ſind zu verkaufen 
durch den Tafeldecker 5532 
Hampel, Schuhbrücke Nr. 48. 


Täglich friſche Auſtern 
d Gebrüder Friederici 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 
Flügel und Pianino's 


b 


unter mehrjähriger Garantie bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtr. 14. 
Wo bet die beſten und billigſt 
o bekommt man die beſt 50 


Filzſchuhe? 


Nur Biſchofsſtraße Nr. 8 bei Meinickt, 


Bei Trewendt e Granier (Albrechtsstrasse 39) ist zu haben: 


Burthol’s Eisenbahn-, Post- und Dampfschifl- 
Cours-Buch. 


Nach amtlichen Quellen. 2. Ausgabe. 


Gänzlicher Ausverkauf 
von J. Ningo, Schweidnitzerſtr. 46.7 


Herbst 1862. 
Preis 10 Sgr. 


Mit 1 Eisenbahn-Courskarte. 
[3159] 


Wegen Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von 
6, 7, 8, 9, 10—12 Thlr., letztere von 1%, 1½, 2, 2%, 3, 4-5 Thlr., Double⸗Shawls und 


Umſchlagetücher, Wintermäntel, Burnuſſe, Kindermäntel und 


acken, erſtere von 6, 7, 8, 


9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1%, 2, 2%, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten Herrenſtoffe, 
ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. 4799 


Beſtellungen nach außerhalb werden auf 


+ 


Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Neue Erfindung! 
Asphaltirte Dachleinwand! 


das Schhnellſte effectuirt. 


Ningo, 


Dieſelbe zeichnet ſich vor der Steinpappe zur Dachdeckung ganz beſonders dadurch aus, 
daß fie nie reißt oder brüchig wird, und daher für ſolche Dächer, auf welchen öfter ge⸗ 
gangen wird, als vorzügliches Deckmaterial empfohlen werden kann. 


Muſter und Anleitung gratis. 


T. L. Stuhr, 


Theerprodukten⸗Fabrik in Berlin. 


15491 


Jabrit: Cottbuſer Ufer. Comptoir: Jeruſalemerſtraße 1. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes bin ich zur Entgegennahme von Aufträgen bereit und 
werden ſolche 3 Fuß breit in jeder Länge zu Fabrikpreiſen von mir ausgeführt. 


D. M. Peiser, Breslau, Wallſtraße Nr. la. 


2 * letzten Concert des Orcheſter⸗Vereins iſt 
auf Platz Nr. 282 ein Opernglas vergeſ⸗ 
ſen worden; der Finder wird gebeten, daſſelbe 
Ring 25 b. Portier gegen Belohnung abzugeben. 


Hausverkauf. 


Ein altes Haus am Ringe oder deſſen 
Nähe wird gekauft durch Th. Fontanes. 


Das Dominium Wielmierſowitz bei Dzie⸗ 
ſchowitz verkauft 50 Stück zur Zucht taugliche 
Mutterſchaafe. 45073] 


ädchen, welche das Beinkleidermachen 
lernen wollen, melden ſich Herrenſtr. 14 
bei Heym. [5549 


Ein Hauslehrer von ſittlicher Tachtigkeit 

und gediegener wiſſenſchaftlicher Bildung, 
im Stande bis nach Secunda vorzubereiten, 
wird in eine angenehme Stellung für Oſtern 
geſucht. Adr. S. 40. T. Breslau post. rest, 


Bei einer bedeutenden Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft ſind mehrere Stel⸗ 
len als Beamte reſp. Kaſſenführer 
durch geeignete, ſichere Leute (wenn auch 
nicht mit dem Fache vertraut) dauernd 
zu beſetzen. Jahresgehalt vorerſt 600 
Thaler. Geneigte Auträge nimmt ent- 

gen J. Holz in Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


in gebildetes junges Mädchen, aus anſtän⸗ 
diger Familie, welches einem großen landw. 


Hausweſen ſelbſt vorſteht, mit der Küche, 
Wäſche und der Rind⸗, Geflügel: u. Schweine: 
zucht Beſcheid weiß, ſucht, da das Gut ver⸗ 
pachtet wird, zum 1. April 1863 ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen. Daſſelbe wird von 
feinen Herrſchaften beſtens empfohlen. Agenten 


bleiben unberückſichtigt. Fr. Adr. L. H. 58 
post. rest. Liegnitz. [5084] 


Allen Anſprüchen, die ich an den L. M. 
Caro und M. Gomma zu Breslau in 
Betreff der mir von denſelben am 10. Juni 
d. J. cedirten Pachtvertrages von Thomas⸗ 
kirch habe und mir zuſtehen, entſage ich 
hierdurch. 15557] 

Wartenberg, den 9. Dezember 1862. 

J. H. Landau. 


Zur Verwaltung eines Fa- 
brik- Lagers wird ein sicherer 
Mann zu engagiren gewünscht, Waa- 
renkenntniss ist nicht erforderlich, nur 
Gewandtheit und Federfertigkeit. Ge- 
halt 400 Thlr. jährlich nebst bedeuten- 
der Tantieme, Auftrag: [5048] 

Joh. Aug. Goetsch, 
Berlin, Jerusalemerstrasse 63. 


- Lehrlinge 
für verſchiedene Geſchäftsbranchen werden 
geſucht durch Oscar Silberſtein, 
[5075] Goldne⸗Radegaſſe Nr. 25. 


Br orwertöfteage Nr. Am iſt die J. Etage, 
beſtehend aus 8 Stuben, Bedientenſtube, 
Kabinet und Entree zu vermiethen und Neu⸗ 
jahr oder Oſtern zu beziehen. Auch iſt daſelbſt 
eine herrſchaftl. Wohnung im Parterre bele⸗ 
gen aus 4 Stuben, Küche, Entree beſtehend, 
zu vermiethen u. Neujahr oder Oſtern zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere im Parterre daſelbſt. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches die Küche 
I und Wäſche verſteht, ſucht eine Stelle bei 
einem Herrn durch A. Menzel am Schweid⸗ 
nitzer⸗Keller. [5552] 


Eotterie⸗Eooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


Lotterie Eooſe, 


ganze, halbe, viertel, J, %, „, ba, und 
Serien⸗Scheine auf gedruckten Scheinen, ſind 
billig zu haben bei M. Meidner in Berlin, 
unter den Linden 16, und werden nach außer⸗ 
halb verſandt. 


2 7 
Hotel garni-Verkauf. 
Das rentabelſte Hotel garni in Breslau 
mit 9 fein möblirten Zimmern iſt zu verkaufen 
durch Theodor Fontanes. [5079] 


Ic 
eppert's Hotel 
empfiehlt feine neu eingerichteten Re⸗ 
ſtaurations⸗ und Billard⸗Lokali⸗ 
täten, ſo wie ſeinen comfortablen 
Mittagstiſch im Abonnement wie 
à la carte zu geneigter Beachtung. 


König's Hötel 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 


33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 9. Dezember 1862. 


feine, mittle, ord. Waarc. 

Weizen, weißer 79— 81 76 7073 Sgr. 
dito gelber 74— 75 72 67-70 „ 
Roggen 53 — 54 52 50—51 „ 
Gerſte . . 37— 39 36 34—35 „ 
Hafer 25— 26 24 22—23 „ 
Erbſen 52.— 55 50 47-9 „ 

Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen 242 2229 2120 
Sommerrübſen 212 202 192 = 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffels 
Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 
13%, Thlr. G. 


6. u. 7. Dez. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 336%44 335% 28 33429 
Luftwärme 5,0 — 3,6 ＋ 0,8 
Thaupunkt — 8,0 —. 56 — 15 
Dunſtſättigung 7apCt. 82pGt. B1pGt, 
Wind S SO, O 

Wetter heiter trübe trübe 


7. u. S. Dez. Abs. 10 Uu. Mg. Gu. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 333/19 33203 330761 


Luftwärme +08 7 2,4 7 23 
Thaupunkt ＋. 0,3 + 2,4 + 18 
Dunſtſättigung 95 pCt. 100 pCt. 96 pet. 
Wind S S O 
Wetter bed. Reg. bed. bed. 


— ,,, . . .. — ˙ é R ra ua 
Breslauer Börse vom 9. Dezbr. 1862. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. C. 4 101% B. Glogau- Sagan. 4 — 
Ducaten 95 / G. dito dito B. 4 101 ½ G. Neisse-Brieger (484, d. 
De 109% G. Schl. Pfäbr. B. % — Oberschl. Lt. A. 66% 76% d. 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Schl. Rentenbr. 4 |100% B. dito Lit. B. 37/156 % B. 
Oester.Währg. | 85% B. un 7 — 4 | 99% B. dito —— an A 5 1 G. 

chl. Pr.-Oblig. 101% B. dito Pr.-Obl. 985, 
Inländische Fonds. 9 — ae, N dito dito Lit. E. 4% 1014 B. 
Freiw. St.-Anl. ä, — Poln. Pfandbr. 4 | 88% G. || dito dito Lit. E. 3% 84% G. 
Preus. Anl. 18504 99% B. dito neue Em. 4 — Kheinische 4 a 
dito 185214 | 99% B.|| ditoSchatz-Ob.|4 — .|Kosel-Oderbrg.\4 | 64% B. 
dito 1854 185604102 % B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 69% G. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 1859/5 108 % B. Ausländische Eisenbahn-Asuen. | dito dito 4x — 
Präm.-Anl. 18543128 ½ B. Warsch.-W. pr. [bz.@.| dito Stamm . 5 - 
St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Stück v. 60Rub.|Rb.188%4—89|Oppeln-Tarnw.i4 | 58 B, 
Bresl. St.-Oblig. 4 = Fr.-W.-Nordb. 4 | 63 G. 1 
dito dito 4 — | Mainz-Ludwgh.|— — Minerva 5 1.28% G. 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 101 B 
dito dito 3 99% B. Bresl.-Sch.-Erb.4 144% B. Disc. Com.-Ant. — 

dito neuel4 | 98% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Darmstädter .. bx. B. 
Schles.Pfandbr. dito  Litt.D.|4% 101 %, B. Oesterr. Credit 94 5 — 74 

à 1000 Thlr. 3 95% G. dito itt. E. 4% 101 % B. dito Loose 180 75,7 —% 
dito Lit. A. ..|4 101% B. Köln-Mindener [3 — fposen. Prov.-B. — [bz,G 
Schl.Rust.-Pdb.|4_ 101 % B. dito Prior. [4 | 94% B. Schl. e 


Die Rörsen-Commmlsslon. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


